
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Hohenburg oder der Odilien-Berg sammt seinen
Umgebungen

Pfeffinger, Johann

Straßburg, 1812

Erster Abschnitt

urn:nbn:de:bsz:31-334642

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-334642


4 EE

EREEC . . EGGPEPG

Erſter Abſchnitt .

Erſtes Haupt ſtuͤck .

Celtiſche und roͤmiſche Periode des Odilien⸗Bergs .

Ego fateor , me his studiis esse deditum — — Quis me

reprehendat , aut quis mihi jure zuccenseat , si , quantum
oteris — ad festos dies ludorum celebrandos , quantum
ad alias voluptates et ad ipsam requiem animi et corporis
conceditur temporum : quantum alii tribuunt tempestivis
conviviis — tantum mihi egomet ad hæc studia recolenda
sumsero r

Cicero orat . pro Archia poet , cap . b.





.

Vogeſiſche Mauern .

— —ẽ

Zu den merkwuͤrdigſten Reſten der Vorzeit gehoͤren jene

Rieſen⸗Mauern / die auf dem elſaßiſchen Antheile des voge⸗

ſiſchen Gebirgs angetroffen werden . Weil ſie meiſtens uͤber

die hoͤchſten Gipfel jaͤher Felſen , oft uͤber tiefe Abgruͤnde
ſich hinziehen und aus großen Felſenbloͤcken beſtehen , die

ſaͤmmtlich ohne Moͤrtel miteinander verbunden ſind ; ſo muß

ihre Anſicht Bewunderung und Staunen erregen .

Zwar hat die Zeit ihrer viele zerſtoͤrt; zwar ſind andere ,
die man zu ihnen gezaͤhlt hat , weiter nichts als Werke der

Natur und ihrer Revolutionen geweſen . Dennoch aber ſind

noch hie und da große Ruinen davon vorhanden ; obgleich
nicht auf allen hohen Bergen , wie man verſichern wollte . a )
Die vorzuͤglichſten, die man kennt , ſind auf dem Odilien⸗

Berg und dem Taͤuchel, hinter Rappoltsweiler , befindlich .
Von dieſem letztern Berg nehmen ſie ihren Gang unter

dem Schloß Frankenburg hin , ziehen ſich uͤber den Odi⸗

lien⸗Berg , das Heiden⸗Schloß und Girbaden , uͤber Dings⸗
heim , hinter Mutzig , nach dem Heiligenberg ; hernach durch⸗
irren ſie das Breuſch⸗Thal , das Dagsburgiſche , Ochſen⸗
ſteiniſche und Liechtenbergiſche , ſteigen uͤber den Berg

a) Speckle , Architectura der Veſtungen . Straßb . 1589 . Thl . II .
Bl . 86 . Vergl , mit ſeinen Collect . MSS . Thl . I. Bl . 29 .
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Pigeonnier , zwey Stunden von Weißenburg , und endigen

ſich , fuͤr das Elſaß / in der Gegend von Bergzabern . b )

Bald bilden dieſe Mauern groͤßere oder kleinere be⸗

feſtigte Poſten Stand⸗Lager ; bald waren es Kaſtelle , Bruſt⸗

wehren , Hochwarten , die beſtmoͤglichſt einander unterſtuͤtzen
konnten , und an ſolchen Stellen angelegt waren , die eine

beſondere Verwahrung erheiſchten .

In dieſem Sinne muß man nehmen , was uns etliche

vaterlaͤndiſche Alterthums⸗Forſcher berichten : daß ſich aus

der Gegend des Schloſſes Hohen⸗Ack bis nach Waſenburg /

uͤber Niederbrunn , eine faſt ununterbrochene Kette von

ſolchen Mauer⸗Linien ausdehne . c)

Ueberdies trift man aber noch Mauer⸗Umzingelungen

auf unſerm vogeſiſchen Gebirge an , die zwar eben ſo , wie —

die eben beſchriebenen , das Gepraͤge des grauen Alter⸗

thums haben , aber durch ihre Bauart und Anlagen von

ihnen verſchieden ſind . Schon in der eeltiſchen Periode um⸗

gab man damit dem oͤffentlichen Gottesdienſte geweihte Orte

und Grabhuͤgel , welche die Reſte vorzuͤglicher Maͤnner ver⸗

wahrten .

§. 2 .

Ihre Perioden .

Was mag nun wohl die Beſtimmung dieſer Mauern

welches große Volk ihr Urheber geweſen ſeyn , das nament⸗

b ) Das Reſultat unſerer Unterſuchungen dieſer vogeſiſchen Mauern

iſt einer andern Abhandlung aufbehalten .

c ) Schœpfl . Als . ill . Colm . 1751 . T. I . p. 259 . J. CCVI . Grandidier ,

hist . de la prov . dAls . Strasb . 1787 . P. 95,

E
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lich auf dem Odilien⸗Verg mit wahrem Scharffinne ihre
Anlagen geordnet , mit offenbaren Kenntniſſen in der Kriegs⸗
Baukunſt ausgeruͤſtet geweſen und mit trefflichen Hebe⸗
Werkzeugen zu ihrer Errichtung verſehen war ?

Da man keine Anlagen dieſer Art kennt , die von den

Franken herruͤhren , ſo faͤllt man allein auf die Celten oder

die Roͤmer.

Sollten aber nicht dieſe beide Nationen daran Theil
gehabt haben ?

Celtiſche Periode .

Die anhaltenden Fehden und Kriege , in welche die

Celten oder insbeſondere die Gallier , mit den Germaniern
oder den Deutſchen verwickelt waren , a ) noͤthigten ſie , das

Gebirg mit großen und ſtarken Mauern zu verwahren ; da⸗
mit ſie von dorther das flache Land beobachten , vertheidi⸗
gen / und ſich , bey unerwarteten Ueberfaͤllen derſelben , be⸗

ſonders wenn der Rhein gefroren war , b) hineinfluͤchten
koͤnnten. So wie ihre Kenntniſſe in der Befeſtigungs⸗Kunſt ,
die ſie von den Griechen ſollen erlernt haben , o ) zunahmen ,
wuchs auch wahrſcheinlich ihre Fertigkeit , ſolche Mauern ,
und zwar nach Grundſaͤtzen , zu errichten . Sie hatten es

auch damit / in ihrem neunjaͤhrigen Kampf um ihre Freyheit
mit den Roͤmern , ſo weit gebracht , daß ſie dadurch die Be⸗

wunderung ihrer eigenen Feinde erregten . d )

I . I. .

5) Daß dieſes mehr als heut zu Tag geſchehen ſey , S . Pelloutier ,
hist . des Celtes . Hag . 1741 . T. I. p. 122. 0

6) Justinus , Trog . Pompej . hist . Philippic , edit . Gronov . Lugd . Bat .
1719 . L. XLIII . c. IV .

d) CSsar . B. G. I . V. C. II .
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Zwar erhellet aus der Beſchreibung /die Caͤſar von ihren

Lager - Mauern hinterlaſſen hat , daß ihre Bauart mannig⸗

faltig geweſen ſey . e ) Allein zwiſchen denen , von welchen
wir hier ſprechen , und den unſrigen entdeckt man eine auf⸗

fallende Aehnlichkeit . k) Daher folgerte Schoͤpflin: daß nichts

im Vege ſtehet , warum man nicht dieſem Volk ſeinen An⸗

theil an einigen unſerer vogeſiſchen Mauern ſollte zugeſtehen

koͤnnen. g )

8

Roͤmiſche Periode .

Sieben und fuͤnfzig Jahre vor der chriſtlichen Zeitrech⸗

nung brachte Caͤſar das Land der rheiniſchen Mediomatri⸗

ker / das zur belgiſchen Provinz Galliens gehoͤrte , unter die

roͤmiſche Bothmaͤßigkeit. Es blieb auch dabey / trotz der wie⸗

derholten Verſuche des Volks , ſeine verlorne Freyheit wie⸗

der zu erkaͤmpfen . Um es im Gehorſam zu erhalten / und

zugleich im Hinblicke auf die Germanier , legte er Truppen

auf die hohen und jaͤhen Felſen der Vogeſen / die befeſtigt

waren . a ) Vielleicht hatten ſie ſchon die Celten mit Bruſt⸗

wehren umgeben und bie und da mit Thuͤrmen verſehen .

Solche zerſtreute Poſten hatten aber gewoͤhnlich ihre wohl⸗

verwahrten Vereinigungs⸗Orte , wo der Befehlshaber nebſt
dem Stab lag /ſo wie auch anhaltend eine Beſatzung . Es wird

durch die Beſchreibung der Anlagen auf dem Odilien⸗Berg

erſichtlich werden , welch einen großen Werth die Roͤmer auf

dieſe Stand⸗Lager ( castra stativa ) geſetzt haben.

e) Ueberhaupt B. G. L. VII . c. XXIII ; von Alesia I. C. C. LXIX ;

von Gergovia I. C. C. XLVI .

k) S . die Geſchichte des Odilien⸗Bergs in einem der folg . SS.

6) Als . ill . T. C. p. 58 et seꝗ.

a) S . M. Ann . Tucanus de bell . civ . Lugd . 1670 . L. I . Vers . 396 . 398 ,

—
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Die Geſchichte lehrt , daß viele derſelben , wenn ſie an⸗

ders an bequemern Stellen gelegen waren , in der Folge

Municipien⸗Flecken und Staͤdte wurden . b )

Die vielen roͤmiſchen Alterthuͤmer , die man in der Naͤhe

Unſerer vogeſiſchen Mauern entdeckt hat , die gewaltigen

Anlagen dieſer Art , die Caͤſar und ſeine Nachfolger in

andern Laͤndern gegruͤndet haben , und ſonſt noch viele an⸗

dere Umſtaͤnde , laſſen keinen Zweifel zuruck ,daß nicht dieſe

geiſtvolle Nation auch die unſrigen vervollkommunet / erwei⸗

tert und vervielfaͤltigt habe . o)

Solche Arbeiten ließen gewoͤhnlich die Noͤmer durch ihr

eigenen Truppen ausfuͤhren , theils dadurch ihre Koͤrper zu

ſtaͤhlen, theils ſie vor dem Muͤßiggang zu verwahren . 4 )

Odilien⸗Berg

§. 1 .

Von den beiden Doͤrfern Ottenrot und St . Nabor , hin⸗
ter der Stadt Ober. & hnheim , ziehen ſich zwey anmuthige
und enge Thaͤler tief in die vogeſiſche Bergkette hinein . Nur

ein ſchmaler Bergfporn von maͤßiger Hoͤhe, der vor etlichen

Jahthunderten die ſtarke Burg Waldſperg trug / ſondert ſie

b) Not . in Hyginum et Polybium de casttis Rom . Amstel . 1660 .
P-. 112 etc . und Lazius ent . R. P. R. illi ius in ester . bro -
vinc . constitut . Bas . p. 463 . et

o) Die vogeſiſchen Verwahrungs⸗A en der Roͤmer ſind groͤßten⸗
theils unter der Rubrik ihrer rheiniſchen Befeſtigungen begrif⸗
fen . Julian ſelbſt ſetzt dieſes Gebirg an dieſen Strom , weil
er berichtet , Argentoratum liege am Fuße der Vogeſen . S . ſeine
opera omn . edit . Spanh . Lips . 1696 . p. 279 .

d) Cæsar d. in . O. C. Corn . Tacitus annal . edit . Pichenz, . Francos⸗
1607 . L. XIII . C. LIII ,



von einander ab . Aber beide begraͤnzt im Hintergrund ein

kegelfoͤrmiger Berg , von welchem man oft ſagen kann :

„ der Fuß in Ungewittern ; das Haupt in Sonnenſtralen “

der mit einer ungeheuern Felſen⸗Krone bedeckt iſt .

Eine ewige , finſtere Nacht umhuͤllte dieſen Odilien⸗Berg

noch vor zwanzig Jahren , unter dem melancholiſchen Ge⸗

wand hundertjaͤhriger Tannen und Fichten , die nur zuwei⸗

len der melodiſche Geſang der einſiedleriſchen Nachtigall ,

abwechſelnd mit dem Gebete der dahin wallenden Pilger /
durchhallte .

Immerhin mag der ſteigende Mangel an Brennholz auch

ihm den jaͤhrlichen Zoll abnoͤthigen und ihn ſtuͤckweiſe ent⸗

bloͤßen , aber es geſchieht dieſes mit Schonung , und daher

bleiben ſeine Zugaͤnge groͤßtentheils kuͤhl und beſchattet .

Die beiden Berge , die ihm , gleich als ſeyen ſie ſeine

Waͤchter , zu beiden Seiten ſtehen , gehoͤren, ſo wie er

ſelbſt , zu den hoͤchſten des Unter⸗Elſaſſes : der mittaͤgliche

oder die Bloß , dehnt weit ſeinen Fuß in die Ebene und

bis nach Barr aus ; der noͤrdliche hingegen endigt ſich an

dem Klingenthal .

Ein mahleriſches Amphitheater ! das die Schloͤſſer Land⸗

ſperg und Rathſamhauſen begraͤnzen, und das in ſeinem

Mittelpunkt den Odilien⸗Berg majeſtaͤtiſch darſtellt .

Wege .

Die vorzuͤglichſten Wege hinauf ſind folgende : der erſte

fuͤhrt zwiſchen Barr und dem dazu gehoͤrigen Thal , oder

———— „
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bey der dortigen Kirche vorbey , durch die Reben des Kirch⸗

bergs und auf der linken Seite des daruͤber ſtehenden kah⸗

len Vergs , das Moͤnkalb genannt , gegen das Landſperger

Schloß / ziehet ſich zwiſchen beiden in die Hoͤhe, a ) durch

eine Gegend , Handſchab oder Handſchuh b ) genannt , giebt ,

wenn er die große Ebene der Bloß erreicht hat , einen Pfad

gegen Mittag nach dem Mennel⸗ „ Schaft⸗ und Wachtel⸗
Stein ab , und fuͤhrt gegen Norden nach dem Odilien⸗

Berg hin .

Der andere ſondert ſich von ihm unter jenem Schloß

ab , und leitet uͤber Truttenhauſen , St . Jacob und Nieder⸗

Münſter vor dem Odilten⸗Brunnen vorbey . Er iſt dem

erſtern vorzuziehen , weil er nicht ſo ſteil und kuͤrzer iſt .

Rur uͤber Nieder⸗Muͤnſter wird er jaͤh, und in dieſer

Gegend vereinigt er ſich mit den beiden andern , die von

Truttenhauſen oder Heiligenſtein und von St . Nabor hin⸗

aufſteigen . )

Roͤmer⸗Straße .

Der dritte , oder vielmehr der fuͤnfte, iſt von allen der

bequemſte : denn er iſt der breiteſte , am wenigſten ſteil , und

ehedem auch zum Fahren und Reiten brauchbar geweſen .

2) Man ſchlage ſich uͤber dem Moͤnkalb gleich rechts , und laſſe das

Landſperger Schloß linker Hand liegen , damit man nicht in

den Hohlweg gerathe , der ſich unter dieſer dieſem Schloß hin⸗

ziehet .

b) So iſt z. B . unſer heutiges Handſchuhheim bey Ittenheim Hand⸗

fchobasheim genannt worden . V. Schannat corp . tradit . Fuldens -

Lips . 1724 . p. 91.

0) Albrecht Hiſtory von Hohenb . Straßh . 1751 . S . 22 .



An dem letzten Hauſe Ottenrots faͤngt er an , und von

da bis an ſein oberes Ende iſt er 2644 Klafter lang . d )
Aber zu Fuß kann man ihn bis zu 1806 Klafter abkuͤrzen ,
und in ſieben Viertel⸗Stunden zuruͤcklegen; da man im

erſtern Falle zwey und eine halbe Stunde braucht . e) Auf
ſeiner linken Seite lag St . Gorgon , wo nun eine Wieſe

gleiches Namens nebſt einer Meyerey iſt ; und auf der rech⸗
ten , doch weiter oben , war die Kapelle Marien⸗Heim⸗

ſuchung .

H. 6 .

Unter den Vorzuͤgen, die dieſer Weg vor den andern

hat , iſt der wichtigſte dieſer : daß er mit einem Stein⸗

Pflaſter belegt iſt . Die Materialien dazu lieferte der Berg
ſelbſt .

Seine Steine ſind von verſchiedener Groͤße : und zwar
von anderthalb bis zu vier oder ſechs Schuh . Sie waren

ſorgfaͤltig und ins Gevierte gehauen , lagen dicht aneinan⸗

der gereihet , und waren in einem zwey Fuß hohen Bett

von Sand und Kieſel eingeſenkt ; dieſes aber ruhete auf
einer Grundlage von rohen dicken Steinen , deren flache
Seite ihm zugekehrt war . a )

Dieſe Bauart iſt nachahmenswuͤrdig , wo Steine genug

vorraͤthig ſind : denn ſie gewaͤhret einer ſolchen Straße eine

große Dauerhaftigkeit . Waren aber ihre Raͤnder einmal

beſchaͤdigt, ſo konnte das Waſſer , das bey ſtarken Schlag⸗

d) Ebenderſ . a. a. O .

e) Silbermann Beſchr . v. Hohenb . ꝛc. Straßb . 1781 . S . 11.

a ) Vergl . Schœpfl . Tr . et TIm. cc . p. 254 . §. CCXXXII . Silberm .
S . 12 u. 13. Grandid . c, P. 86 , 87.

—— ———
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regen in ganzen Stroͤmen herabſtuͤrzte , die Stein⸗Lagen
allmaͤhlich unterwuͤhlen . b ) Silbermann iſt davon ein

Augenzeuge geweſen .

Außerdem hat man zu anderwaͤrtigem Gebrauch Steine
davon ausgegraben und ſich nicht angelegen ſeyn laſſen ,
die ſchadhaften Stellen wieder auszubeſſern ; daher ſind die
erſten Reſte dieſer Straße erſt einen B uͤchſenſchuß weit von
der St . Gorgons⸗Wieſe , und ihrer uͤberhaupt nicht mehr
denn 417 Klafter zu bemerken . c ) Zuletzt ziehet ſie ſich
durch eine Hohlgaſſe und zwiſchen großen Felſen hin . Da
ſie ſaͤmmtlich oben flach ſind , ſo iſt es wahrſcheinlich , daß
ſie mit Bruſtwehren verſehen waren , um davon dem Feinde
das Eindringen ſtreitig zu machen .

Die Hohlgaſſe ſelbſt konnte mit großen Steinen ver⸗
ſperrt werden ; ein ſolcher iſt noch gegenwaͤrtig auf der
Seite der Straße befindlich .

Jetzt ſteht man auf einer großen Wieſe , im Bezirk einer
Mauer und auf dem Nacken des Odilien⸗Bergs ,

deſſen Gipfel ſich hier gleich einem langen Huͤgel darſtellt .
Seine oberſte Flaͤche zu erreichen , ziehet ſich ferner die
Straße quer uͤber dieſe Wieſe hin gegen ſein mittaͤgliches
Ende , und ſteigt , gleich einer ſchiefliegenden Treppe , auf
daſſelbe : weil der untere Rand eines jeden ihrer Steine

b) Hieher gehört , was Tit . Livius ſagt ( Hist . edit . Gronov . Amstel .
1664 . L. XLI . c. XXVII . p. 688 ) : „ censores vias sternendas silice
in urbe , glarea extra urbem substernendas marginandasque loca -Vérunt . ⸗“

6) Silberm . a. a. O. Aber ſeit dem J . 1781 , wo dieſer unvergeß⸗liche Freund unſers Hauſes geſchrieben hat , iſt vieles an dieſer
Straße verdorben worden .
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uͤber den obern ſeines untern Nachbars hervorragt . Die

Hohlgaſſe , durch welche ſie ſich hinzieht , konnte zuoberſt

mit Quer⸗Balken verſchloſſen werden , die in ihre Felſen⸗

Waͤnde in beſondere Loͤcher geſchoben wurden , welche noch

zu ſehen ſind .

Dieſer letzte Abſchnitt unſerer Straße hat ſich vorzuͤg⸗

lich gut erhalten ; nur derienige Theil , der jene Wieſe

durchirret , hat wenige Spuren von ſich zuruͤckgelaſſen.

§. 7 .

Lager⸗Mauer .

Die Lager⸗Mauer , von welcher man ſich nun von allen

Seiten umgeben ſieht , umſchlingt alle drey aneinander

ſtoßende Berge . Sie hat eine Ausdehnung von 9350 a)

bis 10,000 b ) Klaftern , und , nach der Verſicherung Ma⸗

billon ' s c ) und Schoͤpflin' s, d ) braucht man drey Stunden /

um ihren ganzen Umfang bereiſen zu koͤnnen , und die⸗

ſer ſchloß , zufolge einer Berechnung , einen Raum von

816/400 Quadrat⸗Schuhen ein , worin ſie , in Vergleich
mit dem Camp de Pétoile bey Amiens , 50/000 Mann auf⸗

nehmen konnte , e )

Gleich jener roͤmiſchen Graͤnzen⸗Mauer des Probus ,

zwiſchen der Donau und dem Main , t ) und einer andern

) Schœpfl . Tr . et Tm . cc . Pp. 532 et seg .

b ) Silberm . S . 16.

c ) Annal . Ord . St. Benedict . Lutet . Paris 1704 . T. II . p. 491 .

d ) I. C. P. 533 . §. CLXIX .

e ) Schœpfl . II. ce .

f ) Dœderlein Antiquitat , Nordgav . Rom . Weißenb . 1731 . S . 57 67 .
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des Kaiſers Severus , in Schottland , 8 ) ſenkt ſie ſich in

die Thaͤler und ſteigt wieder auf die Berg⸗Gipfel , bildet

bald hervorſpringende , aber abgerundete , bald eingebogene
Winkel , je nachdem der Berg⸗Rand , den ſie uͤberall auf⸗

ſucht / eine Richtung nimmt , beynahe alles nach den Grund⸗

ſaͤtzen, die der römiſche Ingenieur Hygynus in ſeinem

Traktat von den roͤmiſchen Lagern aufgeſtellt hat . h )

Hinter dem Landſperger Schloß macht ihre Anſicht den

groͤßten Eindruck , weil ſie ſich dort uͤber große Felſen hin⸗

ziehet .

Mit den mehr oder weniger gefaͤhrlichen Stellen , wo

ſie ſich hinwendete , ſtund ihre Hoͤhe und Breite im Ver⸗

haͤltniſe. ums Jahr 1699 war ſie an vielen Orten noch

15 Schuh hoch ; i ) gegenwaͤrtig aber hat ſie nirgends mehr

denn etwa 9 bis 10 Schuh .

Ihre Steine ſind zwar ſaͤmmtlich viereckig , aber nicht

von gleicher Groͤße und Breite . Man findet unter ihnen

ſolche , inſonderheit auf der Bloß , die ſechs Schuh lang ,

drey breit und zwey hoch ſind ; andere aber ſind viel

kleiner .

F§. 8 .

Die Alten haben ſich vielerley Verbindungs⸗Mittel be⸗

dient , die Steine ihrer Mauern zuſammenzuhalten . Wi

werden ſie gehoͤrigen Orts dem Leſer bekannt machen . Zu

Argentouaria , dem heutigen Horburg , bey Colmar , ver⸗

8) Pennant , Reiſe durch Schottl . ꝛc. Leipz . 1779 . S . 148 u. folg .
h) et in not . 150 etc .

1) Peltre vie de St . Odile . Strasb . 1699 . p. 133 .
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band man mit dem Moͤrtel die Schwalben⸗Schwaͤnze , und

auch zu Straßburg hat man eine aͤhnliche Mauer entdeckt .

Allein bey der unſrigen , auf dem Odilien⸗Berg , bediente

man ſich bloß des letztern Huͤlfsmittels . Man legte naͤmlich

quer üͤber die Zwiſchen⸗Raͤume der Steine eichene Staͤbchen /

neun bis zwoͤlf Zoll lang und einen Zoll dick , und , weil

ſie nicht uͤber die Steine hinausgehen durften ſo ruhten

ſie in beſondern Graͤbchen , die in dieſelben fuͤr ſie einge⸗

hauen wurden . An vielen Steinen findet man vier ſolcher

Furchen .

Weil nun dieſe Staͤbchen an beiden Enden breiter ſeyn

mußten als in der Mitte , damit die Steine nicht vonein⸗

ander geſchoben werden konnten ; ſo hat man ſie von ihrer

Geſtalt , Schwalben⸗Schwaͤnze genannt . a )

Ein ſolcher wird auf der oͤffentlichen Buͤcher⸗Sammlung

des proteſtantiſchen Seminariums zu Straßburg aufbewahrt ,

den Silbermann erhalten hatte .

Gegenwaͤrtig findet man ihrer nur hoͤchſt ſelten mehr ;

weil ſie durch das zwiſchen die Steine eindringende Regen⸗

und Schnee⸗Waſſer verfault ſind .

Weil es nicht allenthalben moͤglich war , dieſer Mauer

einen Felſen⸗Grund zu verſchaffen , ſo hat man ihr , in Er⸗

mangelung deſſelben , die groͤßten Steine zur Grundlage

gegeben . Dies konnte aber nicht hindern , daß nicht waͤh⸗

rend ihrer langen Dauer ganze große Strecken davon zu⸗

ſammengeſtuͤrzt oder gaͤnzlich verſchwunden waͤren. Solches

iſt inſonderheit in denjenigen Gegenden bemerkbar , wo ihre

3) S . die Tafel 11.

22
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Steine zur Erbauung naher Gebaͤude / als Schloͤſſer/ Kloͤſter/
Kirchen u. ſ. w. konnten fortgebracht werden .

§. 9 .

Gipfel .

So wie man auf die vorhin bemerkte große Wieſe koͤmmt,
verlaͤßt man die Heer⸗Straße , um den Gipfel auf einem

naͤhern Pfade vollends zu erklimmen . Es ſcheint , daß auch

dieſer mit einem Stein⸗Pflaſter belegt und oben von einem

oder etlichen Rundellen geſchuͤtzt war .

Auf dieſem Pfade kann man ſich uͤberzeugen , daß die

geebnete oberſte Flaͤche des Bergs , die ohnehin bis zu dem

Gaſthaus nur 144 Klafter lang und 57 breit iſ , a ) ihre

beſondere Ring⸗Mauer hatte .

Aber ohne von dem Zauber einer , in ihrer Art einzigen

Ausſicht beſeelt zu werden , wird Keiner der mit der Ge⸗

ſchichte der Vorzeit vertraut iſt , ſeinen Wander⸗Stab auf

dieſen Hoͤhen niederſtecken . Hier , am Rande des Berges ,
war es , wo der Roͤmer Tauſende die Bewegungen der ale⸗

manniſchen Schaaren in der Ebene beobachteten ; und dort

lauern noch ihre gewaltigen Lager⸗Mauern , von Moos und

Epheu verhuͤllet, unter den Tannen und Eichen hetvor .

Hier , ſagten wir uns , wandelten die Stamm⸗Aeltern der

Habsburge in frommer Einfalt der Sitten , an der Hand

ihrer geliebten Tochter , Odilie , einher ; dort modert ihr

Staub , der ſo oft das Spiel der Elemente und menſch⸗

licher Bosheit war ; hier beugten Kaiſer und Koͤnige,

3) Albrecht S . 32 .
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Päbſte und Viſchöfe , ergriffen von der Ehrwuͤrdigkeit des

Orts , ihre Knie u. ſ. w.

Dieſes Kloſter nebſt Kirche , Kapellen und dem Gaſt⸗

haus , haͤngen uͤber dem ſiebenzig Fuß hohen Abgrund eines

etlich und ſechzig Klafter langen Felſen , b ) der ſeine graue

Stirne der Ebene zukehrt . Waͤhrend der roͤmiſchen Periode ,

und eine Zeitlang unter der fraͤnkiſchen/ trug er ein Kaſtell .

Rahe dabey ſtund ein rundes und von ſechs Saͤulen un⸗

terſtuͤtztes Gebaͤude , das man fuͤr einen Tempel gehalten

hat . Seine Lage bezeichnete eine runde , in den Felſen⸗
Boden eingehauene , Vertiefung , am Rand des Felſen ,

wo im Jahr 1734 der rechte Fluͤgel des Gaſthauſes hin⸗

gebaut worden iſt . ( )

§. 10 .

Die Bloß .

Gerade uͤber der Straße , die aus der Tiefe auf den

Odilien⸗Berg fuͤhrt, ſteigt eine andere , anfangs in Felſen

gehauene , von ihm in die zweyte Lager⸗Abtheilung die

auf der Bloß befindlich iſt . Große , und oben ebene , Felſen⸗

Stuͤcke ſtehen ihr zur Seite , und ſind wahrſcheinlich mit

Bruſtwehren und Wachthaͤuochen verſehen geweſen .

Die Mauer⸗Kette , die dieſen mittaͤglichen Berg um⸗

ſehlingt , hat , nebſt der Ring⸗Mauer des Odilien⸗Bergs ,
ſchl

b) Albrecht S . 22.

6) Silberm . S . 19 u. 20. und Anmerk . o.

Man kann dieſen ganzen Felſen auf ſeinen beiden freyſtehen⸗

den Seiten auf einem ſichern Pfade umgehen . Gegen Norden⸗

neben der haͤngenden Kapelle , haͤngt er weit uͤber ſeinen Fuß
hervor .
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eine Ausdehnung von 3350 Klaftern , a ) und ſteigt hinter
dem letztern wieder herab in die Tiefe , um ſich mit den
Linien des noͤrdlichen Bergs zu vereinigen.

Es hat von der Bloß Joh . Peter Muͤller im Jahr 1603
einen Plan verfertigt , den Silbermann durch ſeinen Abriß
erhalten hat . Außerdem / daß er die Beſchaffenheit der Ge⸗
baͤude des Odilien⸗Bergs vor ihrer Wieder⸗Errichtung nach
dem Brand vom Jahr 1546 darſtellt , b ) ſo ſind noch dar⸗
auf beſondere lange Mauer⸗Linien angezeigt , die nach der
Richtung der Ring⸗Mauer im Lager⸗Raum hinlaufen .
Aller Wahrſcheinlichkeit nach ſind dieſes Bruchſtücke einer
zweyten Vertheidigungs⸗Linie und vielleicht noch Ueberreſte
von den Grundlagen von Staͤllen , Magazinen , Kaſer⸗
nen u. ſ. w. Vielleicht ſind auch auf dieſem Berg die Pro⸗
ceſtria geweſen : naͤmlich der Ort , wo die Marketender und
andere bey dem Lager erforderlichen Leute ſich aufhielten .

Die Waldung auf dieſem Berg hat im Jahr 1766 die
verwegene Hand eines unbekannten Boͤſewichts in Brand
geſteckt , wodurch ein großer Theil derſelben in Aſche ver⸗
wandelt worden iſt . c )

Nördlicher Berg .
Die dritte Lager⸗Abtheilung befindet ſich auf demfeni⸗

gen Berg , der den Odilien⸗Berg von dem Klingen⸗Thal
ſondert . Sie hat einen Umfang von 6000 Klaftern , d ) und
iſt alſo bey Weitem die groͤßte und groͤßer als die beiden
erſtern zuſammengenommen .

2) Schoͤpflin rechnet ihrer 33503 Silbermann 3000 , ( a. a. O. )b) S . Plan V .
o) Silberm . S . ꝛ21u. 22.
4) Schoͤpfl . u. Silberm . a. a. O.
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85 An vielen Stellen hat ſich ihr Mauer⸗Werk ſehr gut
erhalten .

83

Bey der Anſicht dieſer großen Anlagen kann man ſich des
Gedankens nicht erwehren : wer denn etwa ihr Urheber4
geweſen ? in welcher Zeit⸗Epoche ſie errichtet worden ?
und zu welchem Zwecke dies moͤge geſchehen ſeyn ?

Wir muͤſſen aber zum Voraus erinnern , daß man ſich
dabey blos an hiſtoriſche Wahrſcheinlichkeit halten kann ,
aus Mangel an namentlichen Verichten davon . Vielleicht
aber , daß die Pruͤfung ihrer einzelnen Theile uͤber das
Ganze einige Lichtſtralen verbreiten koͤnnte ?

Geſchichte der Heer⸗Straße .
Die Heer⸗Straße , die auf dieſe Hoͤhen fuͤhrt , kann

weder von den Celten noch von den Franken herruͤhren :
weil dieſe Nationen keine ſolche anzulegen gewohnt waren .
Sie iſt alſo ein Werk der Roͤmer , a ) um deſtomehr / da man
weiß / daß ſie ungeheuere Summen auf ſolche Straßen ver⸗
wendet haben . Ein gelehrter neuerer Alterthums⸗Forſcher
behauptet : b ) ſie haͤtten mehr Haͤnde beſchaͤftigt und mehr
Koſten erfordert , als die Pyramiden Aegyptens oder der

Tempelbau Salomonis : denn alle damals bekannten Laͤn⸗
der , von Aſſyrien an bis nach Britannien , ſeyen damit

verſehen worden .

Auf

a) Schoœpfl . Als . ill . T. I. N. CCV

b ) Fuchs , alte Geſchichte v. Mainz . Ebendaſ . 1771 . Chl. 1. Bl . 11.
Cap . §. S . 330 .

iee



17

Auf Befehl des Kaiſers Auguſt mußten in jeder Pro⸗

vinz die Truppen gemeinſchaftlich mit den Landleuten daran

arbeiten . e )

Bekanntlich theilten die Roͤmer ihre Heer⸗Straßen

( Viæ militares ) , der Bequemlichkeit wegen , in gewiſſe

Stationen ein , und pflanzten unzaͤhlich viele Meilenzeiger

an ihre Seiten , die alle von jener goldenen , oder vergol⸗

deten , Saͤule auf dem Markte Roms ausgiengen . Alles

dieſes war beſondern Aufſehern der Straßen ( euratores

viarum ) zu beſorgen und zu unterhalten uͤberlaſſen .

3

Auf den beiden Seiten ihrer Land⸗Straßen begruben
die Roͤmer ihre Todten und gaben ihnen Zehr⸗ und Reiſe⸗

Geld mit , um damit den Schiffer , der ſie in die andere

Welt fuͤhren ſollte , nach Gebuͤhr bezahlen zu köͤnnen. Da⸗

her auch die vielen Grabmaͤler und Muͤnzen, die man

an den roͤmiſchen Heer⸗Straßen gefunden hat . Das „ Sta

viator ! “ oder : Steh ſtill , Wanderer ! das man ſo oft auf

ihren Leichen⸗Steinen liest , zielt auf dieſen Gebrauch .

Freylich iſt die Bauart ſolcher Straßen nicht allent⸗

halben die naͤmliche geweſen . Die Anzahl der Stein⸗Lagen ,

die Art des Kieſels u. ſ. w. waren oft verſchieden . Doch

kommt die unſrige mit den vorzuͤglichſten derſelben in die⸗

ſen Eigenſchaften uͤberein, und namentlich in Betreff ihrer

e) Schoͤpfl. a. a. O. muthmaßet , daß allein die Truppen zur Ver⸗

fertigung der Straße auf dem Odilien⸗Berg angeſtellt worden

ſeyen .

2
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9 Breite von zwoͤlf Schuhen . ) D0och fanden wir ſie bald

breiter , auch oft ſchmaͤler, je nachdem es der Abhang des

Bergs erheiſchte . Oft ſind nicht mehr denn drey Steine

fuͤr ihre ganze Breite erforderlich geweſen .

1 Dieſe Heer⸗Straße mag alſo immerhin die Roͤmer⸗ oder

Heiden⸗Straße heißen . Den Namen Teufels⸗Weg wollen

wir dem Poͤbel uͤberlaſſen.

Geſchichte der Lager⸗Mauer auf dem Odilien⸗

Berg .

Da man die Celten nicht von allem und jedem Antheil
an den vogeſiſchen Mauern ausſchließen kann/ ſo fragt es

ſich : ob man ihnen dieſes Recht auch in Betreff der gegen⸗

waͤrtigen mit Wahrſcheinlichkeit zugeſtehen koͤnne? um deſto

mehr / da ſie allem Anſchein nach mehr denn ein Menſchen⸗
Alter beſchaͤftigt hat . a )

Der Pabſt Leo IX , ein geborner Elſaͤſſer und Graf zu

Dagsburg , der dem Odilien⸗Kloſter viel Gutes gethan
und es ſelbſt beſucht hatte , nennt dieſes Lager⸗Werk : Septa

gentilis muri , Umzaͤunungen der Heiden⸗Mauer . b )

) Schœpfl . Il . c . S .
militia Rom . Antw .

a) Schœpfl . Tr . et Tm. co. §.

b) In einer Bulle , die er im Jahr 1051 dieſem Kloſter zugeſchickt .
S . Schoœepfl. Als , diplom . Mannh . 17/ . T. I. N. e 30g.

N e
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Aber eine Nachricht o) aus dem erſten Viertel des

achten Jahrhunderts beſtimmt es naͤher indem ſie ver⸗

ſichert , der Odilien⸗Berg habe ſonſt auch Altitona geheißen .

Eine Benennung , die aus dem Celtiſchen un Roͤmiſchen

oder Lateiniſchen zuſammengeſetzt iſt : denn in dem erſtern

bedeutete das Wort Dun einen erhabenen oder befeſtigten

Ort , und Donen , jaͤhe ſeyn ; d) in dem letztern aber das

Wort , Altus , hoch . Weil aber Altitona , ſo wie Boͤlchen , e )

eine allgemeine Benennung iſt , ſo laſſen wir dem Berg

uͤber Framont , der ſie bis jetzt behalten hat ; ſey es auch /

daß ſie mehrere Geſchichtſchreiber dem Odilien⸗Berg ge⸗

geben haben . k)

Celtiſche Periode .

Wahr iſt es , daß jene Mauer⸗Verſchanzungen der Adua⸗

tiker , g ) eines belgiſchen und zwar niederlaͤndiſchen Volks ,

das die Gegend von Tungern bewohnte , eine auffallende

Aehnlichkeit mit der unſrigen hatten . Sowohl ihre Bauart ,

als ihre Anlage trifft ſo ſehr mit ihr zuſammen / daß man

glauben ſollte auf dem Odilien⸗Berg zu ſtehen , wenn man

ihre Beſchreibung in den Commentarien Caͤſars liest . h )

c) Fragm . hist . vit . St . Odiliæ ex Vignierio in Grandid . hist . de

l ' eslise etc , de Strasb . ib . 1776 . T. I. Pièces just . N. e 27.

d ) Bullet in Grandid . hist . d' Als , p. 10, not . 1.

e ) Dieſes Wort bedeutete die boͤchſten Berg⸗Gipfel . S . Wurſiiſe
Basler Ehron , ebendaſ . 1580 . S . 30. u. Scherz Glossar .

SEV. edit . Oberlin . Arg . 1781 . T. 1. p. 172 .

f ) Hist . Novientens . monast . , in Martene , Thesaur . anecdot . Lugd .

171/ . T. III . p. 1130 . — Koͤnigshov . in ſeiner latein . Chron . v.

Elſ . u. Straßb . in Schilters 8ter Anmerk . zur deutſch . Ueberſ .

Straßb . 1698 . S . 808 . — Irenicus exeges . — Francof . 1570 .

p. 307 . — Gall . christian . Par . 1780 . T. V. pP. 858 . — Grandid .

I. c. etc -

8) Schœspfl . Als . ill . T. I . P. 58. et seꝗ. ; doch iſt er p. 554 . J. ( LXXI .

andern Sinnes , und ſchreibt ſie allein den Roͤmern zu .
bh) B. G. L. II . c. XXIX .

2
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Vergleicht man aber ſowohl dieſe , als auch die uͤbri⸗

gen eeltiſchen Mauern , mit der Beſchaffenheit des Odilien⸗

Bergs und ſeinen noch vorhandenen Ruinen , ſo ſollte man

folgern , daß er waͤhrend dieſer Periode nur allein und

zwar mit einer doppelten Mauer wahrſcheinlich umgeben

geweſen ſey , wovon die Reſte noch auf dem Gipfel des

Bergs und an dem Rand jener großen Wieſe hinter ihm

in ſehen ſind.

§. 14 .

Roͤmiſche Periode .

Aber auch in Betreff dieſer Anlage kann man nicht um⸗

hin , die Vervollkommnung und Vergroͤßerung dieſer Mauern

den Roͤmern zuzuſchreiben . Straße , Tempel , Schwalben⸗

Schwaͤnze , Bauart u. ſ. w. , alles beurkundet ihren vor⸗

zuͤglichen Antheil daran .

Freylich iſt es zu bedauern , daß man keine röͤmiſche In⸗

ſchriften , Altaͤre , Goͤzenbilder , Aſchenkruͤge, Waffen oder

andere Geraͤthſchaften auf den drey Bergen gefunden

hat , a ) die uͤber ihre hiſtoriſchen Epochen Aufſchluͤſſe geben
könnten , da doch die Gegenden um die Stand⸗Lager der

roͤmiſchen Kaiſer in Schottland , Deutſchland und anderswo

wahre Vorraths⸗Kammern von ſolchen Alterthuͤmern ge⸗

weſen ſind . b )

3) Schoͤpflin erhielt eine goldene , auf dieſem Berg gefundene ,

Hafte , worin eine Muͤnze vom Kaiſer Valentinian II . einge⸗
faßt iſt . Tr . et Im . cc . J. CLXXII . p. 534 .

5) Pennant a. v. O. — Doͤderl . S . 42 u. folg . — Hanſſelmann ,
Beweiß , wie weit die roͤmiſche Macht in das Oſt⸗Fräͤnkiſche
eingedrungen . Schwaͤb . Hall 1768 .
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Wahrſcheinlich war auch auf dem Odilien⸗Berg , und

namentlich an den Seiten der Heer⸗Straße , kein Mangel

daran ; aber ſie wurden vielleicht in einem Zeitalter vor⸗

gefunden , das keinen Werth darauf ſetzte , oder vielmehr

ihrer nicht werth war . Nur allein roͤmiſche Muͤnzen/ und

zwar von Druſus oder dem Kaiſer Auguſt , bis zu Gratian ,

ſind theils auf dem Berge ſelbſt , o) theils an ſeinem Fuße d )

oder bey den nahen Schloͤſſern ausgegraben worden .

Geſchichte des Odilien⸗Bergs ins Beſondere .

Der eigentiche Odilien⸗Berg liegt in der Mitte der gan⸗

zen Anlage ; er war das Ziel der Heer⸗Straßen und hatte ,

außerdem daß er in dem großen Mauer⸗Raum ſtund , ſeine

beſondere Ring⸗Mauer . Er iſt alſo das Kaſtell des Stand⸗

Lagers , das Praͤtorium , geweſen , wo der Feldherr , nebſt
ſeinem ganzen Gefolg , ſeiner Familie , Kriegs⸗Canzley und

allen dazu gehoͤrigen Bedienten wohnte . a )

Kaſtell .

Es wird verſichert , daß auf dem Odilien⸗Berg eine Burg

geſtanden , die Maximianus Hereuleus erbaut habe . b ) Be⸗

kanntlich hatte ihn der Kaiſer Dioeletian , der im Jahr 284

den Thron beſtieg , gegen die Germanier an den Rhein ge⸗

ſchickt und zum Mitgehuͤlfen in der Regierung angenommen .

c ) Peltre p. 136. — Albrecht S . 24 u. folg . — Schœbll . Il. ce .

d) Z. B. bey Burgheim . Silberm . S . 97.
a) Ueber das Praͤtorium S . Just . Lipsius C. T. III . Pp. 188. E. V.

dial . 2. Vergl . uͤber das Wort Kaſtell Cæsar , B. E. L. VII .

C. LXIX . mit Flav . Vegetius , institut , rei milit , in veter de te

milit . scriptor . Vesal . Cliv . 1670 . T. C. L. , III . c. X, p. 7b.

b) Lombardic . hist . in Schilter , S , sié .
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Aber bey der Zerſtoͤrung des ganzen Lager⸗Werks durch

die Vandalen , im Jahr 407 , unterlag dieſe Burg dem

naͤmlichen Schickſale . Um die Mitte deſſelben Jahrhunderts

errichteten die Franken wieder ihre Mauern gegen die

Hunnen . c) Nach ihrem Abzug wurde die Burg abermals

vetnachlaͤßigt , bis ſie der fraͤnkiſche Herzog Adalrich , um

die Mitte des ſiebenten Jahrhunderts , wieder bewohnbar

machte . d )

§. 16 .

Tempel .

Im 9. 9. iſt ſchon angezeigt worden , daß auf dieſem

Berg ein Gebaͤude befindlich geweſen ſey/ welches man fuͤr

einen roͤmiſchen Tempel gehalten hat . a ) So wie dieſel⸗

ben gewoͤhnlich in der Naͤhe des Praͤtoriums angelegt wur⸗

den , ſo war es auch dieſes .

Auf dem Schloß Girbaden war gleichfalls ein ſolches ,

aber viereckiges Gebaͤude , von dem man behauptet , daß

es die naͤmliche Beſtimmung gehabt habe . An dem naͤm⸗

lichen Ort ſteht nun die Kapelle . b )

Dieſe Rotunde war ſehr dauerhaft . Sie ſah die Zer⸗

ſtörung des Lager⸗Werks durch die Vandalen , und ſiel erſt

nach dem Jahr 1603 c) zuſammen , nachdem ſie ſowohl

c) Hist . nov . nonast . c. I. . Irenic . I. c.

d ) S . die fränk . Periode dieſes Bergs .

a) S . Peltre p. 6 u . 7. Albrecht S . 24.

b) Speckle Coll . Mss . Thl . I. Bl . 159 .

e ) Nach dem Plane Muͤllers vom Jahr 1603 zu Urtheilen , wo noch

ein ſolches vundes Gebaͤude angezeigt iſt .
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fuͤr den heidniſchen , als den chriſtlichen Gottesdienſt war

angewandt worden . d )

Dieſe Tempel in ſolchen Stand⸗Lagern der Roͤmer wur⸗

den für deſto heiliger gehalten , weil gewoͤhnlich die

und Kriegs⸗Zeichen darin aufbewahrt wurden / 1 vor

denen ihr Militaͤr eine
vorzi

ich

en chr uäte ) In

den beweglichen Lagern hin ſich ſtatt

ihrer , eines Gezelts . Dies th 5e 8

nachdem er ſich zumn chriflich it hatte .

0Fahne

Weit zahlreicher ſind in den roͤmiſchen Lagern die Altaͤre

geweſen . Es ſtunden deren oft mehrere um den naͤmlichen

Tempel herum ; h ) doch iſt dieſes nur von den beſtaͤndig

bleibenden Stand⸗Lagern zu verſtehen .

Es verdient bemerkt zu werden , daß nahe an dieſem

Ort ſich ein Brunnen Vielleicht war er zu dem

Opfer⸗Dienſte beſtimmt , da das Waſſer dazu unentbehrlich

war . i ) Wo es abes an Bächelen / Fluͤſſen u. ſ. w. fehlte /
grub man Brunnen .

3

ar Sequaniens , wozu der groͤßte Theil

e , bemaͤchtigt hatte , kam das Jahr

d) Daher ſagt Mabillon (II . ec . ) : „ Ethico antiquis falsorum numi -

num kanis duas substituit Sdic

6) Herodianus hist . edit , Scheid . Arg : 1694 . L. IV . c. IV . p. 185.

) Herod . I. C. u. Not . ad Hygin . et Folyb . p. 26 .

8) Eusebius Pamphil . de vit . Const . M. imp . in Lazio . p. 488 .

h) Herodian . L. V. C. V. p. 239.

( i In Betreff der Celten ſ. Arnskiel eimbriſche Alter thuͤmer.
Hamb . 1702 . Thl .I . S . Loa .
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darauf die Reihe auch an den obern Theil Belgiens , naͤm⸗

lich das Land unſerer rheiniſchen Mediomatriker . a ) Er

hatte nun die Belgier , die tapferſten aller Gallier , zu be⸗

kaͤmpfen b ) denen noch uͤberdies die hohen Vogeſen gut

zu ſtatten kamen ; aber im Beſitze Sequaniens konnte er

ihren Vertheidigungs⸗Anlagen auf denſelben in den Ruͤcken

fallen , wo ſie durch Natur und Kunſt am wenigſten ver⸗

wahrt waren .

Ein klaſſiſcher Geſchichtſchreiber des Odilien⸗Bergs be⸗

richtet : e) daß es das Stand⸗Lager auf dieſem Berg

allein geweſen ſey , welches ſeine ſiegreichen Fortſchritte

eine Zeitlang aufgehalten habe .

Allein dieſe Muthmaßung , ſo wahrſcheinlich ſie auch

immerhin ſeyn mag , laͤßt ſich nicht verbuͤrgen. d ) Viel⸗

leicht ſind bey dieſer Gelegenheit von der galliſchen Be⸗

ſatzung des Odilien⸗Bergs die Kaſtelle „ die in ſeinem Ruͤcken
liegen naͤmlich Drey⸗Steinen , Birkenfels , und das Hagel⸗

ſchloß , noch in Eile aufgefuͤhrt worden . Aber die roͤmiſchen

Waffen ſiegten , und Caͤſar bemaͤchtigte ſich des Odilien⸗

Bergs , deſſen Mauern er wieder errichten oder ausbeſſern

ließ . Im Beſitz der obern Vogeſen , ſuchte er ſich nun des

Landes zu verſichern , und durch die Stand⸗Lager , die er

auf dieſem Gebirg errichtete , zugleich ſeine jenſeitigen An⸗

wohner zu beobachten . e) Zwar waͤre die fuͤnf bis ſechs

2) S . hierüber Schöpflins Annal . Als . Rom . in Als . ill . T. I. p. 351 .

et seqꝗ.

b) Cæsar B. G. L. I. C. I. L. VIII . c. IV .

c) Pelttèe p. 184 U. 33

d) Der Autor hat das Stand⸗Lager auf dem Taͤuchel hinter Rap⸗

poltsweiler übergangen .

e) S . die §. 3. Note a) angef . Stelle Lucans ,
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Stunden lange Ebene , die ſich von der Bloß uͤber das

Gebirg bis an die Graͤnzen Lothringens erſtreckt zu ſei⸗

nen Abſichten hinreichend geweſen ; allein eben dieſer mit⸗

taͤgliche Verg ſtund ihm im Wege ; und weil er noch uͤber⸗

dies hoͤher iſt k ) als der Odilien⸗Berg und ſich ſein Fuß

weit uͤber ihn hinaus in die Ebene erſtreckt , ſo beherrſcht

er ihn , und verhuͤllt die Ausſicht in das ganze rheiniſche

Sequanien . Er mußte alſo befeſtigt werden , und erſt da⸗

durch erhielt der Odilien⸗Berg ſeine wahre Staͤrke in mili⸗

taͤriſcher Hinſicht .

18 ,

Als Auguſt nach dem Tode Caͤſars ſeinen Thron be⸗

feſtigt hatte , ſo zogen die Germanier alle ſeine Aufmerk⸗

ſamkeit auf ſich , gegen die er den Druſus an den Rhein

ſchickte . Es iſt bekannt , daß er an dieſem Strom fuͤnfzig

Stand⸗Orte gegen ſie befeſtigen ließ ; a ) auch hat man

Muͤnzen von ihm in der Naͤhe unſerer Lager⸗Mauer ge⸗

funden ; b ) beides laͤßt muthmaßen , daß er auch an der⸗

ſelben habe arbeiten laſſen . Vielleicht verſah er dieſelbe

mit Vorwerken und Hochwarten ( speculæ et propugna -

cula ) und ſtellte ihre Mauern wieder her , welche unter⸗

deſſen die Triboker , die ſich in dieſer Gegend niedergelaſſen /

zerſtoͤrt hatten .

Es iſt ſchon weiter oben angezeigt worden , daß daß

Kaſtell waͤhrend der Regierung Diocletiaus ſoll erbaut wor⸗

R) Davor warnt ausdruͤcklich Hysinus , ſo wie auch Vegetius ( in
Coll . c. T. I. p. 22. )

a) L. Ann . Florus rer . Rom . epit , edit , Græy . Amst . 1703 . L. IV .

b) S . §. XIV .
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den ſeyn . Vielleicht wurde zur naͤmlichen Zeit auch die

Heer⸗Straße mit dem Stein⸗Pflaſter belegt . Aber die

Kriege der Roͤmer mit den Germaniern , das oͤftere Ein⸗

wandern roher Voͤlker in dieſes Land , zugelaſſen und oft

beguͤnſtigt durch die Kaiſer ſelbſt , die innern Staats⸗Er⸗

ſchuͤtterungen , die zuweilen ihren entfernten oder nahen

Stoß auch ihm mittheilten u .ſ . w. , brachten , waͤhrend der

fuͤnfthalb Jahrhunderten , wo das Elſaß unter ihrer Herr⸗

ſchaft war , einen anhaltenden Wechſel von Wohlſtand und

Elend , Aufklaͤrung und Rohheit , Ruhe und Beſorgniſſen

hervor . War der Friede von innen und auſſen dauerhaft / ſo

wurden auch unſere Lager⸗Mauern entbehrlich und vielleicht

vernachlaͤßigt . Wurde aber jener gefaͤhrdet , ſo waren auch

die Blicke der Roͤmer auf dieſe gerichtet , und dieſelben wur⸗

den wieder ausgebeſſert .

Nachdem aber allmaͤhlich Domitian und Poſtumus ſelbſt

auf dem germaniſchen Grund und Boden Kaſtelle errichtet /

Probus und Hadrian , durch jene ſtarke Graͤnzen⸗Wehr ,

die ſie , mit Mauern , Graͤben und Kaſtellen , zwiſchen der

Donau und dem Main angelegt , die Graͤnzen des roͤmi⸗

ſchen Reichs bis dorthin verpflanzt hatten ; ſo wurden auch

die Befeſtigungen des Odilien⸗Bergs und der Bloß gegen

die Germanier unbrauchbar .

F§. 19 .

Dieſe Bewandniß mag es mit dem Odilien⸗Berg ge⸗

habt haben , bis die germaniſchen Voͤlkerſchaften , der

Neckereyen und des Drucks der Roͤmer muͤde, in mehrere

Confoͤderationen zuſammentraten .

Unter dieſen waren beſonders die alemanniſche und fraͤn⸗

kiſche fuͤr uns merkwuͤrdig; iene , die ſich am Ober⸗Rheine
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gebildet hatte , bereitete den Fall der roͤmiſchen Herrſchaft
im Elſaß vor ; dieſe aber , welche vom Rieder⸗Rhein herauf⸗

ruͤckte, blieb zuletzt im Beſitze deſſelben . a )

In den ſechziger Jahren des vierten Jahrhunderts

gluͤckte es den Alemanniern , jene roͤmiſche Graͤnzen⸗Wehr

am Main und an der Donau durchzubrechen und ſich an

unſerm jenſeitigen Rhein⸗Ufer niederzulaſſen .

Die Kaiſer Julian und Valentinian I . konnten die nach⸗

theiligen Folgen einer ſolchen Nachbarſchaft ſchon zum

Voraus berechnen , und ihre eigene traurige Erfahrung

beſtaͤtigte es .

Einer großen drohenden Gefahr wurden große Gegen⸗

mittel entgegengeſetzt ; ſie waren die groͤßten welche die

Roͤmet jemals zur Sicherheit Galliens am Rhein veran⸗

ſtaltet hatten , aber auch die letzten .

Inſonderheit uͤberſtiegen die Anſtalten , die Valentinian I .

traf , alle aͤhnliche Bemuͤhungen ſeiner Vorgaͤnger. b )

Geſchichte des noͤrdlichen Bergs .

Wahrſcheinlich geſchah es damals , daß auch der noͤrd⸗

liche Berg mit einer Ring⸗Mauer umgeben wurde . o) Da⸗

a) S . Perreciot diss , sur l ' orig , des Francs etc , in Grandid . hist .

d' Als .

b) Ammian . Marcellinus Rer . gest , edit . Gronov . Lugd . Bat . 1693 ,

P. 403 . u. Gothofr . ad cod . Theodos . L. XV . Tit . de oper - publ .
Leg . 18. ib . Valentinian I. iſt im Jahr 375 mit Tode ab⸗
gegangen .

6) S . Laguille hist , de la prov . d' Als . Strasb . 1787 . T. I . pP. 28,
Schœpfl . Il . cœ. F. CLXXV . Pp. 536 . Grandid . C. P. 245 .

5
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durch wurde man Meiſter von der Heer⸗Straße und dem

Klingenthal , und ruͤckte das Stand⸗Lager dem wichtigen

Paß durch das Breuſchthal näher . Lange Mauer⸗Linien

wurden daher uͤber das Heiden⸗Schloß d) und Girbaden

dahin gezogen , und am letztern Orte ein Kaſtell angelegt /

das ſeinem Nachbar auf dem Odilien⸗Berg unter geordnet
war . Zugleich gewann die Mauer⸗Umfaſſung des letztern

eine ſo anſehnliche Ausdehnung , daß , bey einem unerwar⸗

teten Ueberfall der Alemannier , ein großer Theil des Land⸗

Volks darin Schutz finden konnte .

Dieſem geſchwornen und unternehmenden Feind der

Roͤmer kamen jedoch im Jahr 407 die Vandalen , Alanen ,

Sueven und andere barbariſche Voͤlker zuvor , gelockt und

ins Geheim unterſtuͤtzt von einem Stilieo , der die Zuͤgel
der roͤmiſchen Regierung leitete , waͤhrend der Kaiſer Hono⸗

rius noch ein Knabe war . Jener treuloſe Mann , der von

Geburt ſelbſt ein Vandale ſoll geweſen ſeyn , gieng mit dem

verraͤtheriſchen Vorſatz ſchwanger , das roͤmiſche Reich zu

Grunde zu richten , und entbloͤßte daher die Graͤnz⸗Feſtun⸗

gen deſſelben von den noͤthigen Beſatzungen , um ihre Ero⸗

berung zu erleichtern . Es gelang ihm auch : die vogeſiſchen
Verwahrungs⸗Anlagen wurden erſtiegen , e ) eingenommen

und zerſtoͤrt.

Mit ihnen ſielen auch die ſtarken Mauern des Lager⸗

Werks auf dem Odilien⸗Berg .

d) Auf der Nord⸗ und Morgen⸗Seite dieſes Bergs . Es iſt viel⸗

mehr eine Verſchanzung .

0) Auet . corv . in Schopfl . II. Cc. & CXI . p. 426 .

4 e
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Das Beyſpiel dieſer Barbaren ahmten die Alemannier

nach , die ihren Fußſtapfen folgten ; vielleicht des Wider⸗

ſtandes eingedenk , den ihnen die roͤmiſche Beſatzung unter

Valentinian I . daraus gethan haben moͤchte.

Am fruͤheſten von Menſchen beſucht und bewohnt , trat

in der Folgezeit der eigentliche Odilien⸗Berg dies alte

Recht wieder an , waͤhrend uͤber ſeinen beiden Nachbarn ,

ſtatt des Waffengeklirres der roͤmiſchen Legionen , eine Tod⸗

tenſtille ruhet .
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Erſter Abſchnitt .

Zweytes Haupt ſtuͤck.

Fraͤnkiſche, deutſche und franzoͤſiſche Periode des

Odilien⸗Bergs .

§. 20 .

Erloſchen waren die Celten in dem Elſaße , vertrieben

die Roͤmer aus demſelben , fortgeruͤckt die Vandalen und

Hunnen , geſchlagen und gedemuͤthigt die Alemannier , als

der Franken⸗Koͤnig Chlodwig dieſem Trauerſpiele von bey⸗

nahe einem Jahrhundert , wo nur Verfolgung und Tod ,

Sclaverey und Verwuͤſtung auf der Buͤhne erſchienen , durch

ſeinen entſcheidenden Sieg uͤber die letztern a ) ein Ziel

ſteckte und die fraͤnkiſche Monarchie ſchuf .

Des Landes Sitten und Gebraͤuche , Religion und

Sprache , geographiſche Eintheilung und Regierungs⸗Form ,

alles erhielt nun eine neue Geſtalt , war einer neuen

Schoͤpfung unterworfen .

Schon fruͤhe erhielt es auch ſeine Herzoge in dieſer

Periode ; doch weiß man nicht genau , wann dieſe Veran⸗

ſtaltung getroffen worden .

Der erſte Herzog , den Schoͤpflin angiebt , war ein ge⸗

wiſſer Gundo , der ums Jahr 660 ſtarb . Zu ſeinem Nach⸗

folger nimmt er einen Bonifacius an , von dem er muth⸗

a) Im Jahr 406 bey Zulpich .

— —
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maßet , daß er nach dem Jahr 666 nicht mehr gelebt habe ,
und auf dieſen laͤßt er Adalrich folgen , b )

§. 21 .

Adalrich und Berehſinde .
Adalrich a) war einer der merkwuͤ gſten Maͤnner ſei⸗

nes Zeitalters . Seine Geburt , ſein Stand , ſeine Schaͤze
und Laͤndereyen, ſo wie auch ſeine Familien⸗Verhaͤltniſſe,
alles gab ihm auf dieſen Vorzug gerechte Anſpruͤche. Sein
Vater ſoll Luitherich oder Leuterich geheißen haben , und
von einem angeſehenen fraͤnkiſchen Geſchlecht entſproſſen
ſeyn , das ſchon zu Chlodwigs Zeiten b) gebluͤhet habe .

Man muthmaßet / daß ſeinen Voraͤltern von dieſem Koͤnig
anſehnliche Guͤter zuerkannt worden , da derſelbe das ver⸗
oͤdete und eroberte Land unter ſeinen treuen Franken ver⸗
theilte : denn , außer dem Herzogthum Elſaß , war Adalrich
noch im Beſitze großer Laͤndereyen jenſeits der Vogeſen
und des Jurten⸗Gebirgs .

Der auſtraſiſche Koͤnig Childerich oder Hilderich II .
ſelbſt war ſein naher Anverwandter , ja ſein Schwager ,
wenn es ſeine Richtigkeit hat , daß ſeine Gemahlin Himne⸗
hilde , eine Schweſter der Herzogin Berswinde oder Bereh⸗
ſinde geweſen ſey . 0 )

8

b) Als . ill . T. L. p. 755 und folg .
2) So nennet ihn ſeine Tochter Odilie ſelbſt in ihrem Teſtame !und daher Attich , Ettich , Edelrich .
b) Wippo in vita Chunradi Salici , in Pistorii Scriptor . rer . Germ .Ratisb . 1726 . T. III . p. 464 .
c ) S . Schœpfl . II. cc . p. 75 / et seq . und Fragm . hist . auct . incert⸗in Urstis , Germ . Bistoricor . ill . Francof . 1670 . P. II . P. 75.

—Eã
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§. 22 .

Der Herzog hatte ſeinen Sitz gewoͤhnlich auf der koͤnig⸗

lichen Pfalz zu Ehenheim . a ) Dort war er nur fuͤnf Stun⸗

den weit von Marlen und Kirchheim entfernt , wo bekannt⸗

lich Hilderich , b ) und ſowohl vor als nach ihm einige mero⸗

vingiſche Koͤnige /ihr Hoflager gehabt haben . Dort trug

ſich eine Begebenheit zu / die auf Adalrichs ganzes Leben

in der Folge einen entſcheidenden Einfluß hatte .

Odilie .

Ein Mann / den das Gluͤck fortdauernd von allen Sei⸗

ten beguͤnſtigt/ verliert leicht ſeine Faſſung wenn ihn nun

auch Widerwaͤrtigkeiten ihre ſchwere Hand fuͤhlen laſſen .

Dieſes widerfuhr auch Adalrich , da ihm ſeine Berehſinde

zu Ehenheim eine blinde Tochter zur Welt brachte ihm⸗

deſſen Wunſch es ſchon lange geweſen / einen Nachfolger

ſeiner Wuͤrden und Erben ſeiner Laͤnder umarmen zu koͤn⸗

nen . Statt des Mitleidens haderte er mit dem Geſchicke ;

ſein Kummer wurde Haß gegen das ſchuldloſe Kind , das

vom Hof entfernt werden mußte , um den Nachſtellungen

des erbitterten Vaters entzogen zu werden , der es wollte

erwuͤrgen laſſen . o) Aber Berehſinde , getreu ihren Mut⸗

ter⸗Pflichten uͤbergab es ins Geheim einer Amme zu

Scherweiler auf deren Treue Sorgfalt und Verſchwie⸗

genheit ſie ſich verlaſſen konnie und wo es verborgen blieb /
bis es in die Jahre fortgeruͤckt war , wo man auf ſeine

moraliſche Bildung Bedacht nehmen mußte ; zu dem Ende

brachte

4) Fragm . Urstis . C. L. 0.

b ) Chron . Gotwicens . ( Bessel in ) Tegern . 1753 . L. III . N . LXIII .

p. 487 . u. N. o LXX. P. 491 .

c ) Dies iſt wegen der Mißhandlung an ſeinem Sohn das Wahr⸗

ſcheinlichſte .
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brachte man es in das Kloſter Palma , d ) ſechs Stunden

von Beſancon , deſſen Aebtiſſin eine vertraute Freundin

ſeiner Mutter war .

§. 23 .

Die Burg Hohenburg .

Unterdeſſen trieb der Mißmuth Adalrichen in die Ein⸗

ſamkeit . Schon ſeine Faͤger hatten ihn auf den nahen Berg ,
der ihm beſtaͤndig vor den Augen lag , aufmerkſam ge⸗

macht . Jetzt beſuchte er ihn ſelbſt , und fand zwar ein oͤdes

und vernachlaͤßigtes Schloß darauf , nebſt jener Rotunde ,
aber beide konnten wieder hergeſtellt werden . a )

Dieſe melancholiſchen Ruinen der Vorzeit , dieſe Abge⸗
ſchiedenheit von dem Geraͤuſche der Welt , und dennoch
die ſtille und weite Ausſicht in Gottes herrliche Schoͤpfung ,
bezauberten ſeine kranke Einbildungskraft , und er faßte den

Entſchluß , dort einen Theil ſeiner Tage zu verleben . Das

Schloß wurde alſo zu ſeiner Wohnung b ) und die Rotunde

zur Schloß⸗Kapelle eingerichtet .

Sie wurde zur Ehre aller Heiligen des Elſaſſes ge⸗

weihet . Man ſetzt dieſe Begebenheit ins Jahr 667 . c)

d ) Sonſt hieß dies Kloſter auch Beaume les Nones oder Baume les
Nonais . Speckle ( Coll . MSS . T. I. Bl . 29 ) behauptet , ſie ſey
im ßten Jahr dahin gebracht worden .

) Ausdruͤcklich ſagt Peltre C(Pp. 7. ) „ Le duc rétablit Lancién
chãteau . “

b ) Fragm . hist . c. I. c. Lombard . hist . C. p. 516 .

6) Vergl . Peltre p. 6 u. 7 mit Gall . christ . u. Mabill . Il . ec .

3
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Dieſes Schloß Hohenburg ſtund aber nicht am Rande

des Felſens , ſondern es zog ſich von der Zaͤhren⸗Kapelle

ſchief nach der Vorderſeite der jetzigen Kirche : denn man

konnte dies von der Richtung der ſtarken Grundmauern

ſchließen , die man davon im Jahr 1738 entdeckt hat . d )

Weil man aber bald fuͤhlte, daß dieſe Kapelle allzu

klein ſey , ſo baute der Herzog eine andere , naͤmlich die

St . Peters⸗Kirche . e )

§. 24 .

Kloſter Hohenburg .

Odilie hatte in dem Kloſter Palma zwar eine ſorgfaͤl⸗

tige Erziehung erhalten , aber auch zugleich ihre Abneigung

vor dem Eheſtande . Dieſe brachte ſie auch mit nach

Hohenburg , wo ſie ums Jahr 678 ihren Vater unerwartet

uͤberraſchte . Haͤtte er die trefflichen Eigenſchaften ſeiner

wiedergefundenen Tochter gekannt , haͤtte er gewußt , daß

ſie ihr Geſicht erhalten habe , a ) ſo wuͤrde er wahrſchein⸗

lich ſeinen Sohn , weil er ihre Wiederkehr ins Geheim ver⸗

anſtaltet , nicht mißhandelt , oder , wie viele behaupten ,

todtgeſchlagen haben .

Bald aber giengen ihm die Augen auf ; ſie wurde das

liebſte ſeiner Kinder , und , zum Beweiſe ſeiner Sinnes⸗

Aenderung / beguͤnſtigte er zuletzt ihren Hang zum Kloſter⸗

d ) Albrecht S . 26 ,

e) Gebwiler , Leben St . Odiliens . Freyb . 18997. S . zr .

a ) Alle ihre Biographen melden , daß dieſes in der heil . Taufe ge⸗

ſchehen ſey . Dieſe Haudlung ſoll Hiidulphus verrichtet , und

Erhardus , ein Chor⸗Biſchof , das Kind gehoben haben . Frasm⸗

hist . C. II. Cc. « U, in Beihomme hist . Median , monast . Arg . 1724 .
P. I . p. 80.
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Leben ſelbſt dadurch , daß er ſeinen Lieblings⸗Aufenthalt ,
das Schloß Hohenburg , zu einem Damen⸗Stift fuͤr ſie hin⸗

gab . Darneben baute er ein Wohnhaus fuͤr ſich ſelbſt . b )

Im Jaht 680 wurden dieſe Veraͤnderungen vorgenom⸗

men , und es dauerte zehn Jahre , bis der Bau vollendet

war . c )

Adalrich ſtiftete zugleich die erforderlichen Pfruͤnden fuͤr

dreyßig adeliche d) Canoniſſinnen und vierzehn Praͤben⸗

darien , und ſetzte ſeine Tochter Odilie dieſem neuen Stifte

zur erſten Aebtiſſin vor .

Die Localitaͤten erheiſchten , daß ſie ſich an keine be⸗

ſtimmte Ordensregel binden durfte , doch gab ſie der cano⸗

niſchen den Vorzug , welcher eine kluge Auswahl der Ver⸗

fuͤgungen Benedicts , Auguſtins und Columbans zu Huͤlfe
kamen . e ) In der Folge aber wurde die canoniſche des

Auguſtins eingefuͤhrt. )

§. 25 .

Tod Adalrichs und Berehſindens .

Kaum waren dieſe Anſtalten ſeit einigen Jahren ge⸗

troffen , ſo ſtunden auch Adalrich und Berehſinde am Ende

b) Peltre p. 67.

c ) Peltre p. 64. Speckle Thl . I. Bl . 33 ſagt , man habe damit 684
angefangen . Nach der Gall . christ . II . cc . ſoll das Kloſter
ſchon 667 geſtiftet worden ſeyn .

d) Ueber den Adel zur Zeit der Merovinger ſ. Pfeffinger Not . in
Vitriar . Goth . 1699 . L. II . Tit . XX . §. VIII . not . a.

e) Peltre p. 86 u. folg .

E) Annal . Præmonstratens . Nancej . 1736 . T. II . p. 411 u. folg .

3 *
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ihrer Bahn . Noch wenige Wochen vor ihrem Hinſcheiden
erklimmten ſie zuſammen den hohen Berg , in der Abſicht ,
dort eine dauernde Ruhe zu finden , und fanden ſie auch
in der Gruft . Neun Tage nach dem Tode des Gatten kam

auch die Reihe an Berehſinden . a )

Alle Berichte kommen darin miteinander uͤberein , daß

dieſes zwiſchen oder ſelbſt in den Jahren 690 und 700 ge⸗

ſchehen ſey . Nimmt man aber an , daß der Herzog ums

Jahr 626 geboren worden und etwa 6gs geſtorben ſey , ſo
wuͤrde er etwa 69 Jahre alt geworden ſeyn . b )

Beide Aeltern legte Odilie in einen gemeinſchaftlichen

Sarg , den ſie , ihrem Verlangen gemaͤß , in die Marien⸗

Kapelle ſtellen ließ , denn ſie hatte dieſelbe noch bey derſelben

Lebzeiten an die linke Seite der Kirche bauen laſſen . c )

Ihr Sarg .

Dieſer Sarg iſt eines der aͤlteſten Denkmaͤler aus der

fraͤnkiſchen Periode des Elſaſſes . „ Er beſteht , ſagt Silber⸗

mann / d) aus einem groben Sandſteine , und hat zur Laͤnge
ſechs Schuh und zwey Zoll , iſt am Haupt ein Schuh eilf

Zoll und zu Fuͤßen ein Schuh fuͤnf Zoll hoch; ohne die dar⸗

auf gedeckte Platte iſt deſſen oberſte Breite zwey Fuß acht

Zoll , die untere aber eilf und einen halben Zoll . “

Im Jahr 1617 brachte man ihn aus den Ruinen der

1546 abgebrannten Kirche in die hangende Kapelle , e ) und

a) S . Fragm . vitæ St . Odiliæ c.

b) Schœpfl . II. cc . §. XXXV . p. 756 ,

c ) Speckle a . a. O. Gebwil . S . 80 .
d ) S . 37 .
e) Peltre p. 103 .
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im Jahr 1753 ließ ihn Dionyſius Albrecht , als damaliger

Prior der dortigen Praͤmonſtratenſer , in die Kreuz⸗Kapelle

verſetzen , k) wo er noch auf der rechten Seite , wenn man

aus der Kirche in dieſelbe gehet , befindlich iſt . Damals

wurde folgende Grabſchrift auf einer Tafel daruͤber ange⸗

bracht : „Grabſtaͤtte Herzog Adalrichs oder Athigs und

Berheswindens , der Aeltern St . Odiliens , der Aebtiſſin ,

aus dieſer im Jahr 1546 durchs Feuer verwuͤſteten größern

Kirche in die Engels⸗Kapelle , im Jahr 1617 aus ſolcher

Kapelle an ihre ehemalige Stelle verſetzt , wo jene wuͤnſch⸗
ten , daß ihre Gebeine raſten moͤchten, wo ſie auch in ihrem

Zeitalter raſteten , und dies nun und immer im Frie⸗

den . “ g)

Wenige Jahre vorher , als dieſer Sarg aus der han⸗

genden Kapelle herausgenommen worden war , haben die

Benedietiner zu Ebersmuͤnſter , vermuthlich aus Dankgefuͤhl

gegen ihren Stifter und Wohlthaͤter , einen Theil ſeiner

Gebeine durch ein Loch deſſelben herausgenommen , und in

einer Niſche ihrer Kirche verwahrt . h ) Sie ſind aber wie⸗

der auf den Odilien⸗Berg , doch nicht in den Sarg ge⸗

bracht worden , wohin ſie eigentlich , laut der Grabſchrift ,

gehoͤrten, ſondern man legte ſie an ihre gewoͤhnliche
Stellen in einem hoͤlzernen Bild , das mit roͤmiſchen und

ſeidenen Gewaͤndern bekleidet iſt .

1) Silberm . S . 38.

g) „ Sepulchrum Adalrici seu Athici ducis et Berheswindæ paren -
tum 8. Odilis abbatisseæ ex majori ecclesia hac incendio de -
vastata A. 1546 translatum in capellam 88 . Angelorum A. 1617
repositum ex dicta capella in locum pristinum K. 1753 ubi sus
voluerunt corpora requiescere et horum sæculis requieverunt
modo atque semper requiescant in pace . “

b ) Im Jahr 1750 .
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Silbermann berechnet , i ) daß Adalrich nur fuͤnf Schuh

und einen Zoll hoch geweſen ſey , und dieſes ließe ſich frey⸗

lich aus dem vorhandenen Schenkel⸗ und Schienbein fol⸗

gern . Allein da zwey Gerippe in dem Sarge gelegen , ſo

ſcheinen jene vielmehr von Berehſinden herzuruͤhren . Sie

ſcheinen uns außerdem uͤberhaupt nicht die Staͤrke maͤnn⸗

licher Knochen zu haben .

Ueberdieß iſt noch zu bemerken , daß man ihnen nicht

die gehoͤrige Seite angewieſen hat .

§. 26 .

Ihre Nachkommen .

Und nun ſtehen wir vor dem Staube eines Mannes

der zwar roh war , gleich ſeinem Zeitalter , aber in ſeinen

reifern Jahren die Verirrungen der fruͤhern bereute und

durch gute Handlungen aus dem Buche des Gedaͤchtniſſes
wieder zu vertilgen bemuͤhet war . a )

Wenn es ſeine Richtigkeit hat , daß er den Grund zu

dem großen Buͤrger- Hoſpitale Straßburgs gelegt habe , ſo

muͤſſen viele Tauſende dafuͤr ſein Andenken ſegnen . b )

Aber Adalrich iſt auch zugleich der Stammvater 6) der

maͤchtigſten Haͤuſer Europens und Stifter zahlreicher Dyna⸗

ſtien geweſen .

i ) i . d. Anm . a. a. O .

a ) S . Grandid . hist . de 17égl . etc . T. I. p. 346 .

b ) Speckle Th . I. Bl . 29.

0) S . die Geſchlechts⸗Tafeln Adalrichs aus den Tablettes généalo -

giques Zurlaubens , Hergotts und Schöpflins , in Grandlid . g⸗
T. C. Pp. 341 u. 347 , nebſt ſeinen Zuſaͤtzen, in Tab . zu 341 .
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Von ihm ſind die Herzoge und Grafen des Elſaſſes ,

die Dagsburge , Egisheime und Lothringen entſproſſen ; die

Grafen von Flandern , Rouſſillon , Burgund und Paris ; die

Grafen ünd Landgrafen des Breisgaues , die Grafen von

Altenburg , Habsburg , Lenzburg / Zaͤringen und Baden ;

ſo wie von den weiblichen Deſeendenten derſelben die Sali⸗

ſchen d ) und Hohenſtauſiſchen e ) Kaiſer Deutſchlands und

die Capete Frankreichs ausgegangen ſind .

Von den ſchon angefuͤhrten Haboburgen hat bekannt⸗

lich das erlauchte Haus Oeſtreich ſeine Entſtehung er⸗

halten .

§. 27 .

Gedenk⸗Stein .

Außer dieſem Sarg ſind noch andere Denkmaͤler im

Elfaſſe in Bezug auf Adalrich merkwuͤrdig , und dies be⸗

ſonders ein Stein , der in der Wand des Kreuzganges des

Odilien⸗Stifts eingemauert iſt . a )

Die Seite No . 1. ſtellt den Herzog vor , wie er ſeiner

Tochter Odilie das Schloß Hohenburg zu einem Kloſter

uͤbergiebt. Dieſem Bilde iſt waͤhrend den Nevolutions⸗

Unruhen der Kopf abgeſchlagen worden .

d) Durch Adelheid v. Egisheim . S . Schœpfl . Als . ill . T. II . Colm .

1761 . §. XXXII . p. 476 .

e ) Aus der zweyten Ehe dieſer Adelheid mit dem Grafen Her⸗

mann von Oſt⸗Franken entſtund Hildegard , die Mutter des

Herzogs Friedrich I . von Schwaben u. Elſaß . Schœpfl . II . cc .

u. , not . e.

4) S . ſeine Abbildung Laguille P. I . p. 84. Mabillon Il . oc. Schœpll .

U. cc . Tab , add . p. 797 . Wir liefern den Abriß nach Silberm .

Taf , zu S . 39 .
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No . 2. iſt das Bildniß des Leodegarius , Biſchofs von

Autun , der ein naher Verwandter Odiliens geweſen iſt .

No . 3. iſt eine ſitzende Maria , die ein Jeſus⸗Kind auf

ihrem Schooſe in den Armen haͤlt ; zu ihren Fuͤßen ſind

die zwey Aebtiſſinnen Relind und Herrad vorgeſtellt , nebſt

ihren Nahmen .

Man iſt lange ungewiß geweſen , welches Zeitalter die

Mutter dieſes Denkmals moͤge geweſen ſeyn ? bis Diony⸗

ſius Albrecht im Jahr 1747 die von der Mauer verborgene
Seite ins Licht geſtellt hat , wodurch eben jenes Bildniß der

Aebtiſſin Herrad , die im Jahr 1195 geſtorben , ſichtbar ge⸗

worden iſt . b ) Man kann alſo wenigſtens in ihre Lebens⸗

Epoche die Verfertigung deſſelben ſetzen .

Ueberdies iſt die Uebergabe Hohenburgs von dem Her⸗

zog an Odilie auf einer gemahlten Glasſcheibe , die ehe⸗

dem auf dem Rathhauſe zu Oberehnheim befindlich gewe⸗

ſen , abgebildet worden . c ) Die Haͤlfte davon iſt gegen⸗

waͤrtig in einem Fenſter der Gaſtſtube zu Innenheim , an

der Landſtraße .

Merkwuͤrdig darauf iſt die fraͤnkiſche Lilie , auf dem

Scepter Adalrichs , das weiße Ordenskleid , das ſie nicht
als eine Benedictinerin darſtellt , und endlich das Habsbur⸗

giſche Wapen , welches vermuthen laͤßt, daß dieſes Stuͤck

wenigſtens aus dem zwoͤlften Jahrhundert ſey . d )

b ) Schœpfl . II. ce . §. XLVIII . p. 763 .

c ) Silberm . S . 8.

d ) Guillimann ( Habsb . Ratisb , 1696 L. II . c. VIII . ) verſichert , daß
die erſten zuverlaͤßigen Sigille des Habsburgiſchen Geſchlechts ,
die ihm zu Geſichte gekommen , aus dem Zeitalter des Grafen
Rudolph , Großvaters des Katſers Rudolph 1, geweſen ſeyen .
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Die intereſſante uralte Tapete , worauf die Hauptzuͤge
aus dem Leben Odiliens mit Wolle geſtickt ſind , hieng ehe⸗

mals in dem Chor des St . Stephan⸗Stifts zu Straßburg .

Schilter hat ihre Abbildung geliefert . e ) Gegenwaͤrtig iſt

ſie in den Haͤnden eines hieſigen Buͤrgers , der ſie mit aller

ihr wuͤrdigen Sorgfalt bewahret . f )

§. 28 .

Hohenburg bey dem Tode der Aeltern Odiliens .

Bey dem Hinſcheiden der Aeltern Odiliens war Hohen⸗
burg bereits zu einem anſehnlichen Kloſter gediehen . Außer

den Wohngebaͤuden der Allerheiligen⸗ und Marien⸗Kapelle

ſtund auf ihrer rechten Seite eine geraͤumige Kirche , die

Odilie noch bey Lebzeiten derſelben hatte erbauen laſſen . Ihr

Portal war mit zwey viereckigen Thuͤrmen verſehen . a )

Bey dieſen Einrichtungen blieb es aber nicht , ſondern

ſie baute noch die Kreuz⸗ , Johannis ⸗ die Zaͤhren⸗ und

hangende oder Engels⸗Kapellen . b )

Weil die damalige Schloß⸗ oder St . Peters⸗Kapelle

ohnehin allzu klein war , ſo wurde ſie jetzt voͤllig entbehr⸗

lich , nachdem Odilie die Kirche erbauet hatte . Sie be⸗

ſtimmte ſie daher zu einem Begraͤbniß⸗Ort , oder Fried⸗

hof und ließ zwey Graͤber , in Menſchen⸗Geſtalt , in den

felſigen Boden hauen , um die Leichname der entſeelten

Nonnen aufzunehmen .

e) i . d. sten Anmerk . zu Koͤnigshov. Ehron .

R) Des Hrn . Joſeph Wilhelms , in der Regenbogengaſſe zu Straß⸗
burg wohnhaft .

3. b) Peltte p. 70 — 78. Gebwil . S . 35 . Albrecht S . 76 .



Ihre Verweſung zu befoͤrdern , wurden ſie mit Kalk

uͤberſchuͤttet, und die zuruͤckgebliebenen Knochen in einem

der beiden Gewoͤlbe geſammelt , die auf der Seite dieſer

Kapelle angebracht waren . c )

Im Anfang des ſechszehnten Jahrhunderts war dieſe
Kapelle ein Steinhaufen . Erſt im Jahr 1663 wurde ſie

wieder entdeckt . Unter ihrem Schutte fand man einen ſtei⸗

nernen Altar zwiſchen zwey ſolchen Saͤrgen , die aber keine

Inſchrift hatten . Man muthmaßte , daß ſie die Reſte des

Hugo und der Roswinde , zweyer Geſchwiſter der Odilie /

verwahrten . d )

§. 29 .

O dilie .

Odilie fuͤhrte ein ſehr thaͤtiges , ein raſtloſes Leben .

Ihre Sorgfalt ſchraͤnkte ſich nicht blos auf Hohenburg und

ſeinen Convent ein , ſondern ſie war zugleich Aebtiſſin von

Nieder⸗Muͤnſter , das ſie noch bey Lebzeiten ihrer Aeltern

auf der Seite des Bergs erbaut hatte .

Die Angelegenheiten beider Stifter beſorgte ſie mit der

groͤßten Gewiſſenhaftigkeit . Sie hatte das Aug auf ihrer

Haushaltung , dem Bauweſen / der Zucht und Ordnung

und der puͤnktlichſten Beobachtung der Religions⸗Pflichten

der Stifts⸗Damen . Gelaͤutert in ihrer Jugend durch

mancherley Widerwaͤrtigkeiten , und unter Fremden er⸗

zogen , hatte ſie ſich diejenige Lebens⸗Klugheit erworben ,

die ihr in der Folge bey der Leitung ſo zahlreicher Unter⸗

gebenen unentbehrlich war . Sie leuchtete ihnen mit ihrem

c( d ) Peltre p. 70 — 78. Gebwil . S . 58 . Albrecht S . 76 .
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eigenen Veyſpiele in allem Guten vor . Ihr Vorſatz , un⸗

verruͤckt auf der Bahn desjenigen zu wandeln , dem ſie ihr

ganzes Leben gewidmet hatte ſchwebte ihr beſtaͤndig vor

Augen , und um ſich der Andacht ſowohl faͤhiger zu machen /

als ihren Koͤrper abzuhaͤrten , fuͤhrte ſie eine aͤußerſt ſtrenge

Lebens⸗Art , z. B . in Betreff ihrer Koſt , ihres Nacht⸗

lagers u. ſ. w.

Unbeſchadet ihrer Geſundheit konnte ſie auch allen Be⸗

ſchwerden , die ihr die Witterung , die ſteile Hoͤhe des

Bergs / das herannahende Alter u. dgl . m. entgegenſetzten /
Trotz bieten und lange Zeit taͤglich den Berg nach Nieder⸗

Muͤnſter herabſteigen , wo ſich dann ihre edle Geſinnun⸗

gen gegen ihre Mitmenſchen in einem hellen Lichte zeigten .

Hier war ſie recht zu Hauſe , wenn ſie ſelbſt die Kranken
berathen , verpflegen und erquicken konnte .

Weil alle Nachrichten , Odilien betreffend , die unſer

Zeitalter erreicht haben , uͤber dieſe Hauptzuͤge miteinander

uͤbereinſtimmen , und ihrer hiſtoriſchen Glaubwuͤrdigkeit

nichts im Wege ſtehet , ſo ſey und bleibe auch bey uns

und der Nachwelt ihr Andenken in Ehren , ſo wie es daſſelbe

ſeit mehr denn tauſend Jahren geweſen iſt . Der Ruf ihrer

Froͤmmigkeit verbreitete ſich noch bey ihren Lebzeiten in

der umliegenden Gegend und ſelbſt im Auslande . Nach

ihrem Tode zaͤhlte ſie die oͤffentliche Meinung unter die

Heiligen , und dieß wurde durch paͤbſtliche Bullen be⸗

ſtaͤtigt. a )

Der 13te Chriſtmonat ( es war Lucas⸗Tag ) wird als

ihr Sterbe⸗Tag angegeben .

3) E , Albrecht Shl . 3. Cap . 2.
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Die Zeitrechnung , die man in Betreff ihrer L' bens⸗

Epochen befolgt , hat freylich ihre Maͤngel . Nimmt man

aber an , daß ſie 26 Jahre alt geweſen , b ) da im Jahr bdo

das Kloſter zu bauen angefangen worden , ſo fiele das Jahr

ihrer Geburt etwa in 654 . Adalrich waͤre damals 28 Jahre

alt , aber wahrſcheinlich noch nicht Herzog geweſen .

Iſt ſie ferner im Jahr 678 von Palma zuruͤckgekom⸗

men , ſo waͤre zwey Jahre nach ihrer Ankunft das Kloſter

zu bauen angefangen worden , wenn anders die Zahl 688

richtig iſt .

Ihlr Tod .

Es iſt dargethan worden daß ſich ſchon im Jahr 723

ihre Nachfolgerin zu Hohenburg , Eugenia , als Aebtiſſin

unterſchrieben hat , e ) und da keine Beweiſe davon vor⸗

handen ſind , daß Odilie vor ihrem Hinſcheiden dieſe Ehren⸗
Stelle niedergelegt habe , d ) ſo ſollte man ſchließen , daß

ſie kaum ſiebenzig Jahr alt geworden ſey , da ihr im Gegen⸗

theil andere ein Alter von 103 Jahren geben . e)

F§. 30 .

Guͤtet Hohenburgs .

Beide Abteyen , Hohenburg und Nieder⸗Muͤnſter , wur⸗

den bey ihrer Stiftung mit Guͤtern und Gefaͤllen reichlich

begabt , und dieſe blieben ſo lange unvertheilt , als ihre

b ) Speckel a. a. O.

c ) Schœpfl . Als . dipl . T. I . p. 5. N .e 5.

G) S . Schoœpfl . Als . ill . T. I. d. XIVI . p. 763 . Siehe auch Bel⸗

homme C. p. 17.

e) Gebwiler S . §7 folgert dieß aus einem Zahlbuch , das er geſehen

zu haben verſichert .



gemeinſchaftliche Aebtiſſin am Leben war . In ihrem Teſta⸗

mente aber traf ſie die Verfuͤgung , daß nach ihrem Hin⸗

ſcheiden eine jede von ihnen ihre beſondere Aebtiſſin haben ,

die von der andern unabhaͤngig ſeyn ſollte . a )

Ihre Nachfolgerin zu Hohenburg war Eugenia , ihre

Nichte , Tochter ihres Bruders , Herzog Adelbert , und zu

Nieder⸗Muͤnſter , Gundelindis .

Ein gutes Einverſtaͤndniß unter beiden Stiftern zu un⸗

terhalten , theilte ſie ihre Guͤter in gleiche Theile , nur mit

Ausnahme des Gerichtshofs zu Oberehnheim , der gemein⸗

ſchaftlich bleiben , und wo beide Aebtiſſinnen den Vor ſttz
im Gerichte haben ſollten . b )

Hohenburg erhielt dabey Brunſtat , Heimersdorf , Leums⸗

weiler , Hirſching Karſtbach , Reiningen , Kinnenheim , Gun⸗

delsheim , Regesheim , Rurelsheim , Baltersheim und Het⸗

weiler . e )

Dieſe Guͤter wurden aber in der Folgezeit durch Un⸗

gluͤcksfaͤlle aller Art nach und nach ſo ſehr vermindert , daß

ſie in der Mitte des ſechzehnten Jahrhunderts nicht mehr

hinreichten , das Stift , das damals in der Aſche lag , wie⸗

der aufzubauen , noch zu unterhalten .

4) Testament . verum St. Odiliæ in Grandid . c. Pieces justif , N. o 35.

b) Test . c.

c) S . das , zwar verdaͤchtige , Diplom Ludwigs des Frommen vom
Jahr 837 , in Schœpfl . Als . dipl . T. I. N. “ 132. u. not . h. i .

Seine Beurtheilung ſ. in Grandid . C. T. II . Drss . V.



Annalen Hohenburgs .

Die erſte raͤuberiſche Hand an Hohenburgs Guͤter legte

ſelbſt ein Enkel Adalrichs , Graf Eberhard , ein Bruder der

Aebtiſſin Eugenia . Doch , vor ſeinem Tode erſetzte er ſie

wieder , und gab noch mehreres von ſeinem eigenem Ver⸗

moͤgen dazu . a ) Er ſtarb im Jahr 747 . b)

In der Mitte des eilften Jahrhunderts ( 1045 ) wurde

die Kirche daſelbſt aus unbekannten Urſachen zerſtoͤrt. c )

Vielleicht geſchah es durch Gottfried , den Sohn des kurz

vorher verſtorbenen Herzogs Gozilo von Lothringen , welcher

erſtere ſich gegen den Kaiſer Heinrich III . aufgelehnt

hatte . d )

Die wiedererbaute Kirche wurde aber noch im naͤm⸗

lichen Jahr von dem Biſchof von Toul , Bruno von Dags⸗

burg , eingeweihet . e) Nachdem derſelbe aber im Jahr 1049

zur paͤbſtlichen Wuͤrde erhoben worden , ſo ſchickte er da

unterdeſſen das Naͤmliche dem Kloſter nebſt der Kirche von

den Hunnen widerfahren war , anſehnliche Beytraͤge zu

ihrer Wiederherſtellung , und kam darauf ſelbſt als Pabſt

Leo IX. dahin , ſie wieder zu weihen . f0

à) Fragm . vitæ St. Odilis c-

b) Schœpfl . Als . ill . T. I. Tab . geneal . ad p. 753 .

c ) Peltre p. 166.

d ) Hermann contract . chron . in Utstis . P. I . P. 324 . et seqd . u .

Bayonus in Behomme . P. III . p. 245.

e) Fragm . hist . C. in Urstis . P. II . P. 83.

f ) Peltre p. 166 , et seꝗ. NMsc. in Ann . Præmonstr . C. T. c. p. 395. ⸗

not . b.
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Im Jahr 1051 beſtaͤtigte er auch dem Stifte ſeine

Guͤter , und dieſe waren damals ſehr anſehnlich ; denn außer

den ſchon angegebenen , zaͤhlte man noch dazu Nosheim ,

Dorlisheim , Avelsheim , Seſelsheim , Bladensheim , Schaͤf⸗
fersheim , die beiden Ehenheim , Illkirch , Ingmarsheim ,

Egisheim , Sigolsheim , Alege , Sundhauſen , Ergersheim ,

Schopfheim , Gerſt , Bergheim , Tullingen , nebſt dem ſali⸗

ſchen Gut zu St . Nabor . Ueberdies ſchenkte noch die da⸗

malige Aebtiſſin dazu ihre eigenen Beſitzungen , die ſie zu

Artzheim , Meinolsheim , Sachſenheim , Ursheim und Gerſt

hatte . g)

Im Anfange des naͤchſtfolgenden Jahrhunderts nahm

der Herzog Friedrich II . von Schwaben , zu Gunſten ſeines

Oheims , Kaiſer Heinrichs V, die diesſeitigen Rheinlande
ein . Seine Armee , nebſt den vielen Kaſtellen , die er an die⸗

ſem Strome anlegte , erheiſchten ungewoͤhnliche Koſten ; h )

dieſes kann ihn bewogen haben , die Guͤter Hohenburgs

anzugreifen , welches ihm der Pabſt Lucius III . zur Laſt

legt . i )

Das Stift kam dadurch in den groͤßten Verfall , und

blieb darin , bis es des Herzogs eigner Sohn , Kaiſer Frie⸗

drich , der Rothbaͤrtige , wieder in die Hoͤhe hob . In die⸗

ſer Abſicht rief er , aus dem Kloſter Bergen , Relinden ,

ſeine Verwandtin , dahin ; die , unterſtuͤtzt von dem Biſchof
Burkard zu Straßburg , mit Eifer und Klugheit ſeine Plane

8) Schœpfl . Als , dipl . T. I. N. e 209 . p. 166 .

h ) Otto Frising . de gestis Friderici I . Imp . , in Urstis . P. I . p. 414 .

4) Bulla Lucii III . pro monast . Truttenhus , in Schœpfl . Als , dipl .
T. 6. N. s 335 . P. 385 .
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ausfuͤhrte , und noch uͤberdieß die Ordens⸗Regel Auguſtins

einſetzte . K)

Im Jahr 1185 war der Kaiſer ſelbſt zu Ehenheim ,

und wiederholte die Beweiſe ſeiner Huld gegen das Stift

dadurch , daß er der damaligen Aebtiſſin , Herrad von Land⸗

ſperg , verſchiedene Geſuche geſtattete . 1 )

§. 32 .

Im Jahr 1199 , kurz vor dem Neujahrs⸗Tag / verbrannte

Hohenburg , a ) doch wurde die Kirche gerettet . b )

Im Jahr 1224 verbrannte ein großer Theil des Klo⸗

ſters , weil man , aus Mangel an Waſſer , nicht geſchwinde

genug zu Huͤlfe kommen konnte . c )

Im Jahr 1244 d ) und 1301 e ) ſoll ihm das naͤmliche

widerfahren ſeyn , weil ſich der Wald entzuͤndet hatte .

Im Jahr 1249 nahm ſich der Koͤnig Wilhelm Hohen⸗

burgs an , und ſtellte ihm wieder das Patronat⸗Recht uͤber

die Kirche in Oberehnheim zu , das eine geraume Zeit von

ſeinen Vorgaͤngern dem Stifte entzogen war . In der dar⸗

uͤber ertheilten Urkunde wird zuerſt die Aebtiſſin ( damalen

Eliſabeth II . ) Fuͤrſtin genannt . f )

Y Bull . e.

1) S . weiter unten , St . Gorgon betreffend .

a) Fragm . hist . in Urstis . C. p. 87 .

b) Speckel Thl . I. Bl . 76 .

c ) Ebendaſ . Bl . 89 .

d) Ebendaſ . Bl . 93 .

e) Albrecht . S . 398 .

f ) Schœpfl . Als . dipl . T. I. N. “ 808 . P. 403 . Der Kaiſer Rudolph J.

hat dieſen Titel im Jahr 1273 u. 1283 der hohenburgiſchen
Im

5
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Im Jahr 1400 wurde ein großer Theil des Stifts ein

Raub der Flammen . g)

Im Jahr 1473 war die Hitze ſo groß , daß dadurch die

Waͤlder entzuͤndet wurden . Menſchen und Pferde erſlickten ,

und der Schwarzwald brannte an vielen Orten . Auf dem

Odilien⸗Berg ergriff das Feuer das Mang⸗Haus und zuletzt

das Kloſter , das mit großem Gut verbrannte . h ) Was

aber noch erhalten worden war / das pluͤnderten und ver⸗

brannten im Jahr 1474 die burgundiſchen Voͤlker. 1)

Im Jahr 1546 fuͤhrte der Marien⸗Verkuͤndigungstag

abermals die Zerſtoͤrung Hohenburgs , durch einen fuͤrch⸗

terlichen Brand , herbey . Er war die Folge einer großen

Nachlaͤßigkeit. In dem Schornſteine des Bade⸗Hauſes ,

wo man eben der Aebtiſſin , Agnes von Oberkirch , ein

Bad erwaͤrmt hatte , brach diesmal das Feuer aus , und

wurde durch den heftigen Wind ſo geſchwind verbreitet ,

daß ſie ſelbſt , da ſie ſich eben im Bade befand , noch

kaum Zeit hatte , und zwar nackend , ſich zu retten . Da⸗

her wurde nur wenig erhalten ; die Kirche , der Kreuz⸗

gang und beynahe alles gieng zu Grunde ; die Glocken

ſchmolzen im Thurme . Nur die St . Odilien⸗Kapelle blieb

verſchont . K)

Aebtiſſin gleichfalls gegeben , ſo auch Carl IV . 1384 . ( Al⸗

brecht S . 317 . )

8) Syeckel Bl . 31t .

h) Ebend . Thl . II . Bl . 33 u. 34 .

1) Peltre p. 301 u. 202.

Y) Speckel Thl . II . Bl . 275 . Wir glauben dieß auch deßwegen⸗

weil ſie noch im Plane Muͤllers von 1603 ſtehet , wo noch

keine Hand an die Wieder⸗Erbauung gelegt worden war .

4



Ein Praͤmonſtratenſer dieſes Bergs hatte ſich nach Sti⸗

bach gefluͤchtet, kehrte aber nach ſiebenundvierzig Tagen

wieder zuruͤck, um zu ſehen , was etwa bey dieſem Brand

dem Grabe Odiliens begegnet ſey . Er fand das Feuer noch

unter der Aſche glimmen . Vor dem Hoch⸗Altar eutdeckte

er ein einzelnes Blatt eines Meßbuchs , das ringsum

vom Feuer verzehrt war , und worauf die merkwuͤrdigen

Worte ſtunden : „ Alles , was du , Herr ! uͤber uns ver⸗

haͤnget haſt , war gerechte Strafe , weil wir uns gegen

deine Geſetze vergangen haben . Aber gieb Ehre deinem

Namen und ſey uns gnaͤdig nach deiner großen Barmher⸗

zigkeit . “ 1 )

K. 33 .

Dieſe eilfte Verwuͤtung Hohenburgs war mit ſolchen

Umſtaͤnden verkettet , und ſiel in ein Zeitalter , die beide es

unmoͤglich machten , die alte Ordnung der Dinge , nach dem

Geiſte der Stiftung , wiederherzuſtellen .

Erſchoͤpft waren ſchon vorher die Huͤlfsguellen des

Stifts ; zerriſſen unter ſeinen Chorfrauen die Bande der

Eintracht und religtoͤſer Geſinnungen ; erkaltet war bey

mehrern der Eifer in Erfuͤllung ihrer Pflichten . Sie zer⸗

ſtreueten ſich alſo und begaben ſich zu ihren Familien , ohne

wieder auf Hohenburg zuruͤckzukehren ; daher hoͤrte es von

ietzt an auf ein Damen⸗Stift zu ſeyn .

Bey dieſer Lage uͤbergab die Aebtiſſin Agnes , im Ein⸗

verſtaͤndniß mit dem Abt von Stibach , die Einkuͤufte und

1) Peltre P. 204 U. Ann . Ptemonstr , I. C.
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Guͤter deſſelben dem Biſchof zu Straßburg , Erasmus von

Limpurg mit der Bedingung die Verwaltung derſelben zu

uͤbernehmen und die Gebaͤude wiederherzuſtellen . Der paͤbſt⸗

liche Legat , Cardinal Sfondratus , beſtaͤtigte im Jahr 1548

dieſen Vertrag .

Da Nieder⸗Muͤnſter zur naͤmlichen Zeit in der Aſche

lag , ſo wurden die Guͤter beider Abteyen von dem Biſchof

zu Straßburg einer gemeinſchaftlichen Verwaltung uͤber⸗

geben . Bey Gelegenheit der Geſchichte dieſer letztern Abtey

wird davon ausfuͤhrlicher gehandelt werden . )

§. 34 .

Neunundfuͤnfzig Jahre blieb Hohenburg in dieſem Zu⸗

ſtande der Verwuͤſtung , bis ihn ein Weih⸗Biſchof und

General⸗Vicar des Bisthums Straßburg , Adam Petz , ſei⸗

nem Biſchof , dem Cardinal Carl von Lothringen , zu Ge⸗

muͤthe fuͤhrte. Es gluͤckte ihm auch , daß er im Jahr 1607 ,

im Namen deſſelben , den erſten Stein zur Kirche legen

durfte .

Unter dem Nachfolger Carls , dem Erzherzog Leopold

von Oeſtreich , wurde ſie , nebſt dem Kloſter , geendigt und

mit auszeichnenden Rechten von dem Pabſt Paul V. ver⸗

ſehen . a ) 5

) S . Peltre c. XIX . Albrecht Thl . 4. Cap. 3 u. 4. Gall . christ .

T. C. p. 8423. Ann . Præm . T. C. p. 396 et seq . et Prob . p. 259
et seqꝗqꝗ.

a) S . Anmerk . a, zu L. XXXIII .

*
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Jetzt ward Hohenburg ein Praͤmonſtratenſer ⸗Kloſter ,

aber auch als ſolches vielen Widerwaͤrtigkeiten unter⸗

worfen .

Im Jahr 162ͤ wurde es von den zuͤgelloſen Haufen
des Abendtheurers Mansfeld in Brand geſteckt , wodurch
alle ſeine Gebaͤude verzehrt wurden . Auch die vier Kapel⸗
len haben ſehr dadurch gelitten . Doch wurde alles auf

Befehl des Biſchofs Leopold wieder in Stand geſetzt , und

die Kirche im Jahr 1630 geweihet . b )

Kaum war dies geſchehen , ſo wurde das Stift waͤhrend
demſelben dreyßigjaͤhrigen Kriege ( 1633 ) von den ſchwe⸗

diſchen Truppen heimgeſucht . C)

Waͤhrend dem Kriege , welchen in den ſiebziger Jahren
des naͤmlichen Fahrhunderts die Krone Frankreich mit dem

Kaiſer , dem Reich und ſeinen Bundesgenoſſen fuͤhrte, wurde

bekanntlich die Ebene zwiſchen Ensheim und dem Odilien⸗

Berg im Jahr 1674 ein Kampfplatz großer Armeen . d )

Ihre ſtreifenden Parteyen beſuchten wiederholt das Kloſter

Hohenburg , pluͤnderten alles aus und brachen ſelbſt die

Schloͤſſer von den Thuͤren ab . e ) Waͤhrend der Prior ,

P. Servatius Morcaux , fluͤchtig war , brachen die Bran⸗

d ) Peltre p. 316 .

o) Albrecht S . 402, .

d) S . Deseript . particuls territotii Argentinens . ib . 1675 . S , 21,

28. U. ſonſt m.

e) Peltre p. 226 U. 2327. Albr . S . 403 u. 422 .



22

33

denburger die von P. Albert Riviere aufgerichtete ſchoͤne

Orgel ab und nahmen ſie mit ſich . f )

Im Jahr 1681 , den 7ten May , verbrannte abermalt

unſer Stift , mit Ausnahme der vier Kapellen . g ) Dies⸗

mal hatte ſich der Wald bey St . Gorgon entzuͤndet; die

anhaltende Troͤckene beguͤnſtigte das Feuer , daß es durch

den Wind bis zu dem Kloſter getrieben wurde , und ſeine

mit Schindeln bedeckten Daͤcher ergriff . Selbſt das Taber⸗

nakel konnte nicht gerettet werden . h )

Aber troz der großen Erſchoͤpfung des Landes durch

die verheerenden Kriege eines beynahe ganzen Jahrhun⸗

derts ; troz der Verwuͤſtung , welche dieſe Feuersbrunſt
verurſacht hatte , wurde das Stift dennoch durch die Unter⸗

ſtuͤtzung des Biſchofs zu Straßburg der mildthaͤtigen Stadt

Oberehnheim i ) und anderer wiederhergeſtellt

Im Jahr 1785 , den sten Herbſtmonat , fruͤhe um zwey

uhr , ſchlug der Wetterſtrahl nahe bey dem Kirch⸗Thuͤrm⸗

lein in Hohenburg . Die Glocke ſchmolz und die Dachſtuͤhle ,

ſowohl der Kirche als des Kloſters , verbrannten . Doch

blieb das Gewoͤlb der Kirche , wie auch das Gaſthaus ,

nebſt den Staͤllen , unverſehrt . Im naͤchſtfolgenden Fruͤh⸗

jahr deckte Nielaus Korn , Zimmermann von Betſchweiler ,

dieſelben wieder .
—

E) Albr . S . 428 .

8) h ) Ann . Præmonstr . T. c. p. 397 .

1) Sie gab 1681 aus ihren Waldungen 130 Baͤume ; 1684 , 169

und 1745 Holz fuͤr 25,000 eichene Schindeln , nahm die Geiſt⸗

lichen Hohenburgs zu Buͤrgern auf , ſo wie es vorber die Stifts⸗

Damen geweſen , und gab die Güter zu St . Gorgon , deren

Genuß ihre Buͤrger dem Stifte verzinſeten , redlich an . u⸗ſew .

Albr . S . 7a u. 75 ,
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Hohenburg nach dem Brande vom Jahr 1785

und gegenwaͤrtig .

K. 35 .

Kirche .

Die Kirche iſt innerhalb ein ſchoͤnes Gebaͤude . Weil

ſie von dreyen Seiten den Sturmwinden ausgeſetzt iſt , ſo

mußte ſie ſehr dauerhaft ſeyn . Deßwegen iſt ſie auch nur

mit eichenen Schindeln bedeckt , die aber freylich dem Feuer
deſto mehr Nahrung geben ; denn Wetter⸗Ableiter hat man

noch keine dabey angebracht .

Dagegen aber ſtuͤtzen ſie von außen acht vier Schuh
dicke Pfeiler , die uͤber der Erdflaͤche ſieben Schuh weit

von der Kirche vorſtehen . Ueberdieß ziehen ſich die Reſte
der vorigen Kirchen⸗Mauer noch weit in die Seiten⸗Mauern

der jetzigen hinauf , und ſind durch ihre ſorgfaͤltige und

fleißige Bauart hie und da kennbar . Sie erhaͤlt den Tag
durch dreyzehn Fenſter , und iſt daher ſehr helle .

Der Laͤuge nach , wo ſie fuͤnfundachtzig Schuh haͤlt,
wird ſie durch zwey Reihen toskaniſcher Saͤulen unterſtuͤtzt,
die ſie , je vier und vier , in drey gewoͤlbte Abtheilungen
ſondern , wovon die mittelſte achtundzwanzig Schuh hoch

iſt , die beiden Seitengaͤnge ſind weniger hoch und breit .

Im Jahr 1687 iſt ſie zu bauen angefangen und erſt

1692 vollendet worden , wo ſie hierauf Peter Creach , Weih⸗
Biſchof zu Straßburg , a ) den 20 . Weinmonat 16gb ein⸗

geweihet hat ,

à) Er iſt vorher Erzhiſchof und Primas von Irland geweſen , aber
wegen ſeiner Religion vertriehen worden .
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Die marmornen Altaͤre dieſer Kirche , der mit ſolchen

Platten belegte Fußboden des Chors , das eiſerne Gitter⸗

werk deſſelben , Beichtſtuͤhle , Kanzel , die von dem treff⸗
lichen Silbermann im Jahr 1750 verfertigte Orgel u. dgl .

m. zierten das Innere dieſer Kirche mit Geſchmack , Kunſt

und Anſtand . b )

Waͤhrend den Revolutions⸗Stuͤrmen wurde aber unſer

Hohenburg in allen ſeinen Theilen ſehr beſchaͤdigt, Kanzel

und Altaͤre wurden zerſchlagen und die Seitenwaͤnde der

Kirche , Kapellen und Zellen mit den ſchmutzigſten Figu⸗

ren und Denkſpruͤchen bedeckt ; wenige Fenſter blie⸗

ben uͤbrig , und ſelbſt jenes ſchoͤne Orgel⸗Werk wurde

von dem Steigerer des Kloſters an die Gemeinde von

Mittelbergheim verkauft . Nur die Chor⸗Stuͤhle blieben ver⸗

ſchont .

Schon im Jahr 1794 waren dort viele Spuren der

Verheerung erſichtlich ; aber im Juny des Jahrs 1796

fanden wir ſie allgemein .

Nach der Wiederkehr der Orduung beeiferte ſich der

damalige Eigenthuͤmer , Rumpler , vorher Chor - Herr an

dem jungen St . Peter zu Straßburg , die Kirche nebſt den

Kapellen wieder zum oͤffentlichen Gottesdienſt brauchbar zu

machen, / und der Erbe dieſes ſeines Oheims , Hr. Laquiante /

vollendete dieſe Plane beſtmoͤglichſt.

Die Orgel aber , ſo wie der Prediger⸗Stuhl , ſind noch

nicht wieder erſetzt worden .

b) S . Albrecht S . 461 u. folgg . u. Silberm , S . 29 u. folgg .
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H. 36 .

Kreuz⸗Kapelle .

Die Kreuz⸗Kapelle iſt gleichſam der Mittelpunkt von den

kloͤſterlichen Merkwuͤrdigkeiten Hohenburgs . Man kommt in

dieſelbe aus der Kirche durch eine Thuͤr auf der Seite des

Chors und vor dem Sarge Adalrichs und Berehſindens
vorbey .

Das Kreuz Gewoͤlbe dieſer Kapelle wird durch eine ein⸗

zige , nur funf und einen halben Schuh hohe , Saͤule un⸗

terſtutzt ; daher iſt ſie niedrig , denn ſie hat nur 11 Schuh
Hoͤhe, bey einer Breite von 22 , und einer Laͤnge von
25 Schuhen . Die Verzierungen an dem Kapital dieſer
Saule ſcheinen nicht ſowohl Lilien als Epheu⸗Blaͤtter vor⸗

zuſtellen , die ziemlich roh ausgearbeitet worden ſind . Unter

den vorzuͤglichſten Wohlthaͤtern der Kapelle bemerkt man
einen Martin Ulrich , Pfarrer zu Benfelden , ſo wie auch
die Johanne von Mundolsheim , die jenen kleinen Altar

gegen Abend geſtiftet haben . Es iſt nur noch ein einziger
iunger hoffnungsvoller Mann von dieſem alten ſtraßburgi⸗
ſchen Geſchlechte uͤbrig.

Ueber dieſer Saͤule iſt der ſogenannte Oehl⸗Berg , viel⸗

leicht die ehemalige Kapitel⸗Stube der Stifts⸗Damen . Die

Mahlereyen , die auf dieſen Namen Bezug hatten , ſind
ganz unkenntlich . Eine andere Thuͤr aus der Kreuz⸗
Kapelle fuͤhrt in die Sakriſtey , die der einſtige Prior ,
Hug . Peltre , im Jahr 1708 erbaut hat . a )

) Vergl . Pelers p. 71 u, folgg . Albrecht S . 461 u. folgg . Silberm .
S . 35 u, kolgg .
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§. 37 .

St . Johannis - oder Odilien⸗Kapelle .

Die St . Johannis⸗oder Odilien⸗Kapelle iſt ein laͤng⸗

liches Viereck , 28 Schuh 5 Zoll lang , 13 Schuh breit

und 20 Schuh hoch . a )

In dieſer Kapelle entſchlummerte Berehſinde , die Mutter

Odiliens / und auch ihre Tochter fand ihre Ruheſtaͤtte daſelbſt .

Sowohl ihr Sarg , als auch derjenige ihrer Schweſter

Eugenia ſtunden in derſelben einander gegenuͤber, bis der

letztere im Jahr 1696 in die Zaͤhren⸗Kapelle gebracht
wurde . b ) Beide ſind von einem nicht natuͤrlichen Stein .

Man muthmaßet , es ſey Alabaſter , mit ſehr reinem Sand⸗

Steine c ) und Schwefel vermiſcht . d)

Im Jahr 1354 beſuchte Kaiſer Karl V . Hohenburg
in Geſellſchaft des Biſchofs zu Straßburg , Johann von

Liechtenberg , und des Biſchofs von Olmuͤtz, ließ den Sarg

Odiliens oͤffnen und nahm den rechten Vorder⸗Arm heraus .

Dieſes konnte aber nicht ohne Beſchaͤdigung des Sargs

geſchehen , weil er zugegoſſen war . Die Spruͤnge und

Fugen mußten alſo mit Kuͤtt ausgefuͤllt werden . e )

Nachher ließ er uͤber dieſe Begebenheit eine Beglaubi⸗

gungs⸗Schrift niederſetzen und die Reliquie nach Prag

à) Albrecht S . 462 .
D) S . 463 .
e) Silberm . S . 32 .
d) Albrecht S . 490 u. folg .

e) Vergl . Albert , Arg . chron . in Urstis . c. P. II . p. 161. mit Literæ

aperturæ sepulchri S. Odiliæ , in Peltre piéces justif . u. Albrecht

S . 490 u. folgg .
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ſchicken. Schon vorher hatte der Kaiſer zu Haßlach , And⸗

lau und Erſtein ein aͤhnliches gethan . f )

Bey dem Haupte des Sargs ſtund ein Altar , der

heil . Odilie geweihet , ſo wie ein anderer zu gleichem
Zweck in der Kirche . Von beiden geſchieht Meldung in

einer Bulle des Pabſts Leo IX . vom Jahr 1051 , g ) und

des Lucius III . von 1181 . h )

Im Jahr 1694 hat man aber den erſtern Altar weg⸗

gebrochen i ) und zwey Jahre hernach ( 1696 ) ließen zwey

Grafen von Manderſcheid und ein Graf von Recke , ſaͤmmt⸗

lich Domherren des hohen Stifts zu Straßburg , mit an⸗

ſehnlichem Beytrag ihres Stifts⸗Syndieus , Ruͤth, einen

ſchoͤnen ſteinernen Sarkophag verfertigen , Y) der , gleich
einer Huͤlle , den eigentlichen Sarg in ſich ſchloß . Das

Basrelief auf ſeiner Vorderſeite ſtellte die Eroͤffnung des

Sargs durch Carl IV . vor , wie die Inſchrift lehret , 1 )

und dieſes war vom Bildhauer Franſin gut ausgefuͤhrt .
Auf dem Deckel iſt Odilie knieend vor einem ſtehenden

F) Albert . Arg . C. p. 160.

2) Schœpfl . Als . dipl . T. I. N. o 209 . p. 166.

h) Peltre l. oG.

1) Albrecht S . 491 .

) Silberm . S . 33. Er hat in der Laͤnge 6 Schuh 6 Zoll , und iſt
2 Schuh 6 Zoll breit , das Fußgeſims iſt eine 8 1/2 Zoll dicke
Platte , die an beiden Enden befindlichen Pfeiler ſind 2 1/2 Schuh
hoch , welches auch die inwendige Hoͤbe des Sarges iſt . Silberm .
S . 32 .

1) Sie iſt folgende : „ Ex integro et inconvulso 8. Odilisæ corpore
brachii dextri parte sublata , sacræ reliquiæ mox recluduntur
sub hac theca , testihus et ministris Carolo IV . Rom . Itnp . et
Episcopis Argentinensi et Olmucensi Anno MCeCCLEIV . ««
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Engel vorgeſtellt geweſen , und hinter ihnen war , auf einer

ſteinernen Tafel , die Taufe derſelben abgebildet . m)

Waͤhrend den Revolutions⸗Stuͤrmen wurde dieſer Sar⸗

kophag erbrochen , und ſeine Vorder⸗Seite mit dem Bas⸗

relief ſehr beſchaͤdigt . Nach der Wiederkehr der Ordnung ,
im Jahr 1799 / ließ der damalige Eigenthuͤmer des Klo⸗

ſters die Ueberreſte vollends wegbrechen und durch eine

andere erſetzen , mit den Worten : „ Offentlich beurkundige
dieſe Inſchrift , daß die Gebeine der ſeel . Jungfrau Odilie

im Jahr 1793 , waͤhrend den Unruhen des Buͤrger⸗Standes ,
zwar angetaſtet , aber im Jahr 1799 hier wieder verſam⸗
melt worden ſeyen . “ Aber unſere vielen Erkundigungen
uͤber dieſe Ereigniſſe , ſo wie auch ein Verbal⸗Proceß , der

uns davon zu Geſichte gekommen , liefern folgendes Re⸗

ſultat :

1. Im Fruͤhling des Jahrs 1794 erkannten wir ſelbſt /

daß die obere Queer⸗Seite des Sarkophags ausgebrochen ,
und vor die Oeffnung ein Opfer⸗Tiſchgen geruͤckt worden

ſey .

2. Im Auguſt des naͤmlichen Jahrs wurde der Sarg
ſelbſt , unter den Augen des Diſtriets⸗Commiſäaͤrs , aufge⸗
ſchlagen . Man fand aber nicht das Mindeſte darin .

m) Dabey lieſet man : „ Beatus vir Erhardus Ratisponensis Episco -
pus ad Palmæ in Burgundia nobilium virginum sodalitium ange -
li monitu dirigitur ; ubi virginem natu cœcam baptizavit , quæ
geminam inde mentis et corporis ſucem reportat claroque Odi -
liæ nomine digne cohonestatur . “

Siehe dieſe Inſchrift auf der Kupfertafel , die nunmehrige
Anſicht des Sargs vorſtellend .



3. Den 23ſten April 1795 wurde , in Gegenwart von

Zeugen / unterſucht , ob nichts daraus entwendet worden

ſey ? Man fand wirklich Gebeine darin , die in die Sakri⸗

ſtey Ober⸗Ottenrots , und im Jahr 1799 wieder in den

Sarg nach Hohenburg gebracht worden ſind . Dieſes laͤßt

aber folgern :

a . Daß gegenwaͤrtig in dem Sarge Odiliens Gebeine

vorhanden ſind , die wahrſcheinlich nicht von ihr ſelbſt her⸗

ruͤhren .

b . Daß man ſchon , ehe ſich dieſes alles zugetragen ,

darauf bedacht geweſen ſey , den Leichnam in beſſere Ver⸗

wahrung zu bringen und ihn vor Verſtuͤmmelungen zu

ſichern / und dies in einer dazu verfertigten Gruft zu Hohen⸗

burg ſelbſt , wahrſcheinlich in der naͤuilichen Johannis⸗

Kapelle oder in dem Chor der Kirche . Dieſes ſtimmt auch

mit den Muthmaßungen etlicher vernuͤnftigen und in jener

Gegend wohnenden Maͤnner , die genau mit der neuert

Geſchichte dieſes Kloſters vertraut ſind , uͤberein .

§. 38 .

Zaͤhren⸗Kapelle .

Die Zaͤhren- Kapelle a ) ſtehet nicht bey den beiden eben

beſchriebenen , ſondern auf der noͤrdlichen Seite des Gar⸗

teus , von deſſen Ringmauer , die im Jahr 1743 b ) auf⸗
gefuͤhrt worden , ſie von dreyen Seiten eingeſchloſſen wird .

a ) Ob ſie dieſen Namen von den vielen Thränen erhalten habe ,
die Odilie uͤber ihren Vater , oder dieſer uͤber ſeine eigene
Grauſamkeit gegen ſeinen Sohn vergoſſen , iſ ungewiß .

b) Albrecht S . 463 u. folgg .
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An der vierten Seite iſt die Thuͤr in dieſelbe , und folg⸗

lich von außen .

Sie iſt 36 Schuh lang , 22 breit und etwa 17 Schuh

hoch . e) Da ſie lange Zeit offen ſtand , ſo hatten die Wall⸗

fahrter in derſelben uͤbernachtet , welches aber ſchon in

der Mitte des ſiebenzehnten Jahrhunderts , weil es zu

mancherley Unſittlichkeiten Gelegenheit gegeben hat , von

dem Biſchof unterſagt worden iſt . d )

Der Sarg der Aebtiſſin Eugenia , die ums Jahr 735

ſtarb , e ) ſtehet in dieſer Kapelle unter der Altar⸗Platte ,

doch ohne ihren Leichnam zu enthalten : denn er iſt im

Jahr 1622 von den Truppen Mansfelds , vielleicht in der

Hoffnung einen Schatz darin zu finden , aufgebrochen wor⸗

den . Da ſie weiter nichts als die Gebeine , nebſt einem

Pergamente , worauf ihre Lebens⸗Geſchichte kurz beſchrieben

war , darin fanden , ſo ließen ſie beides an ſeiner Stelle . k )

Letzteres wurde aber hernach verſchleudert , erſtere hingegen

nach Oberehnheim gefluͤchtet, von wo ſie im Jahr 1624 ,

mit Ausnahme einiger / die in dieſer Stadt blieben , oder an

andere Kirchen verſchenkt wurden , wieder mit vieler Feyer⸗

lichkeit nach Hohenburg gebracht worden ſind . g )

Acht Jahre hernach ( 1632 ) wurden ſie von den ſchwe⸗

diſchen Truppen , vielleicht des vergoldeten Kaͤſtchens wegen ,

in dem ſie ſeitdem verwahrt wurden , geraubt . h )

c) d) Albrecht S . 463 u. folgg .

6) S . die Folge⸗Reihe der Aebtiſſinnen Hohenburgs .

f ) Vergl . Peltre p. 214. Albrecht S . 270 . Silbermann S . 36 .

8) Albrecht g. a. O.

3 ) Peltre ( p. 215 ) muthmaßet , ſie ſeyen verſteckt worden und nicht

mehr ans Tageslicht gekommen .
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Der Sarg Eugeniens ſoll von eben der Steinmaäſſe

ſeyn , als jener der Odilie , wie ſchon bemerkt worden iſt .

§. 39 .

Hangende oder Engels ⸗Kapelle .

Dieſe Kapelle hät weiter nichts Intereſfantes , als daß

Iſie von allen die einzige iſt , die ganz außer der Kloſter⸗

Mauer auf einem uͤber ſeine eigene Grundflaͤche hervor⸗

ragenden Felſen ruhet . Sie iſt 20 Schuh lang , 16breit
und etwa 17 Schuh hoch . a ) Ueberdieß wiſſen wir ſchon ,

daß der Sarg Adalrichs und Berehſindens ehemals in der⸗

ſelben geſtanden , im Jahr 1753 aber von da in die Kreuz⸗
Kapelle gebracht worden ſey .

Da ſie nicht ganz am Rande des Felſens ſtehet , ſo

gehet ein ſchmaler Pfad um ſie herum , und auf dieſem

ſchauerlichen Stand⸗Punkte hat Silbermann die aͤußere
Seite jenes Sargs unterſucht : denn derſelbe ſtund in der

Mauer ſelbſt . b ) Vielleicht hat man dürch dieſe Stellung

ihn vor dem Aufbrechen verwahren wollen , dennoch aber ,

wie wir ſchon wiſſen , dieſen Zweck verfehlet .

Dieſe Kapelle wurde ausgebeſſert , ehe man im Jahr 1617

den Sarg aus den Ruinen der Kirche dahinbrachte . Eine

2) Albrecht S . 463 .
b) Nur ſein Deckel ragte vor die Mauer innerhalb der Kapelle —

vor . Auf jenem ſtund die Inſchrift : „ Sepulcrum Attici Ducis
et Bereswindæ conjugis 8S. Odiliæ progenitorum . “ Oder :

„ Grabmal Herzog Attichs und ſeiner Gemahlin Bereswinde ,
der Aeltern der heil . Odilie . ! “ An der Außen ſeite der Kapelle
ragte der Sarg oben 5 / und unten 3 Zoll weit aus der

Mauer hervor . Silberm . S . 37 u. 38 .
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Inſchrift uͤber dem Eingange zeigt es au . C) . Gegenwaͤr⸗
tig iſt ſie , ausgenommen an den Feſttagen , verſchloſſen .

Zwiſchen ihr und der Zaͤhren⸗Kapelle iſt die anmuthigſte ,
aber zugleich auch die gefaͤhrlichſte Stelle auf dem ganzen

Odilien⸗Berg : erſteres wegen der weiten Ausſicht uͤber

die fruchtbare Ebene des Unter⸗Landes, der Ortenau und

uͤherhaupt der jetzigen badiſchen Lande , und daher lagern
und erfriſchen ſich gerne dort die Reiſenden unter einer

Linde . Aber zugleich iſt der Rand des hohen und ſenk⸗

rechten Felſens nicht mehr wie ehemals , mit einem Bruſt⸗
Gelaͤnder verſehen , den Ungluͤcksfaͤllen zu wehren , oder

den Unvorſichtigen zu warnen .

§. 40 .

Convent⸗Haus , Gaſthaus u . ſ . w.

Das eigentliche Kloſter⸗Gebaͤude hat zwey Geſchoſſe

uͤbereinander , iſt regelmaͤßig gebaut und mit allen Ge⸗

maͤchlichkeiten verſehen geweſen . Sein erſterer und vorde⸗

rer Fluͤgel iſt im Jahr 1684 , der andere aber erſt 1702

erbaut worden .

Auf der Abend⸗Seite ſuchte man im Jahr 1715 das

Kloſter durch eine hohe Mauer von Quaterſteinen vor den

Sturmwinden zu verwahren .

Schon fruͤhe war ein Gaſthaus dabey , aber es ſtund

nicht an der Stelle des jetzigen , ſondern bey dem ſteiner⸗

nen Kreuze und neben der damaligen Wohnung der Geiſt⸗

lichen , zur Zeit des Damen⸗Stifts . Ueberdieß war es

6) RestlitVta In anno DoMInI IesV Chrlstl .



mehr fuͤr den Pachter , der darin wohnte , eingerichtet , als

Gaͤſte aufzunehmen . Das gegenwaͤrtige ſtehet ſeit 1734 .

Die Stallung iſt im Jahr 1742 aufgebaut worden . “ )

§. 41 .

Ohngeachtet der Hoͤhe des Bergs , fehlt es deßwegen

nicht an Waſſerquellen zu den taͤglichen Beduͤrfniſſen .

In jenen Zeiten , wo daſelbſt ein Stand⸗Lager befind⸗

lich geweſen , waren ſie wegen der Menge Menſchen , die

ſich dort aufhielten , um deſto unentbehrlicher .

Hyginus bemerkt auch ausdruͤcklich, daß man kein Lager

anlegen ſolle , ohne daß man vorher unterſucht habe , ob

nicht in der Naͤhe eine Quelle oder ein Fluß vorhanden

ſey . a )

In dem Kloſter ſelbſt iſt ein Brunnen , der 24 Schuh

tief und keine Ciſterne iſt , denn ganz ausgeſchoͤpft , fuͤllte
es ſich doch in einer Nacht wieder an , und ſein Waſſer

ſoll zum Kuͤchen⸗Gebrauch , ſo wie zum Trinken , gleich

brauchbar geweſen ſeyn. b ) Gegenwaͤrtig iſt er aber ver⸗

ſchuͤttet .

) Albrecht S . 466 u. ſ . w.

a ) In ſeiner oben angefuͤhrten Abhandlung . Der Johannis⸗Brun⸗
nen , der auf dem Berg , an dem Wege der zum Kloſter fuͤhrt ,

— liegt , ſo wie auch jene Pfuͤze , die Wilde⸗Sau⸗Lache genannt ,
verdienen kaum angemerkt zu werden .

b) Albrecht S. 23.
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In dem Hof , vor der Stallung des Gaſtgebers , iſt

ein anderer Brunnen , der etwa 12 Schuh tief iſt . Aber

er liefert weder ſo vieles noch ſo gutes Waſſer als der

vorige . c)

Odilien⸗Brunnen .

Der dritte liegt eine kleine Viertelſtunde weit von dem

Kloſter , an dem Wege nach Niedermuͤnſter .

Hier quillet das helle , kalte Waſſer reichlich aus einem

unterhoͤlten Felſen heraus in einen darunter angebrachten

ſteinernen Trog . Vor dieſer Quelle ſteht ein ſteinernes

Kreuz , an deſſen Fuß es durch eine runde Oeffnung her⸗

vorſprudelt .

Im Jahr 1722 wurde der Ort mit einem Haͤuschen

eingefaßt , auf deſſen beiden Seiten ſteinerne Baͤnke fuͤr

die muͤden Pilger befindlich ſind . Es iſt mit einem Dach

bedeckt . d )

Seit vielen Jahrhunderten ſind die Heilkraͤfte dieſes

Waſſers fuͤr Augenkrankheiten und andere koͤrperliche Ge⸗

brechen in großem Rufe geſtanden , und Odilie ſoll damit

einen fuͤr todt gehaltenen Wanderer wieder belebt haben .

Zu ihrem Andenken wird er auch der Odilien⸗Brunnen

genannt . e)

c) Albrecht S . 23.

d) Silberm . S . 50 .

e ) Gebwil . S . 85 . Peltre p. 109.
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§. 42 .

Fruͤhe ſchon hatte ſich der Ruf der Heiligkeit Hohen⸗
burgs verbreitet . Viele , und theils ſehr feyerliche , Bet⸗

Gaͤnge wurden dahin angeſtellt , die aber wegen den Un⸗

ordnungen , die ſie veranlaßten , am Ende wieder abgeſtellt
werden mußten . a ) Inſonderheit war im Jahr 1524 der

Zufluß von Menſchen , theils nach dem Kloſter , theils auch
nach dem Odilien⸗Brunnen , ungewoͤhnlich groß . b ) Kaiſer

und Koͤnige, Paͤbſte und Biſchoͤfe , kurz , Menſchen aus allen

Staͤnden trotzten den Beſchwerlichkeiten , die ihnen die

Hoͤhe des Bergs und dieſe hohe Wolken⸗Region verurſach⸗
ten , und erſtiegen ihn muthig .

Dies that eine Gemahlin Kaiſer Carls des Großen , o)
Richardis , die ungluͤckliche Gemahlin Carls des Dicken , d )
Kaiſer Carl IV , e) Koͤnig Richard von England , Chri⸗

ſtian I . von Daͤnemark , ein Koͤnig von Cypern , Pabſt
Leo IN . l . a .

Im Jahr 1195 wurde in unſer Hohenburg die ungluͤck⸗
liche Sibylla , Koͤnigin von Apulien und Gemahlin Tan⸗

ereds , nebſt ihrer Tochter , auf Befehl des Kaiſers Hein⸗
rich IV , in Verwahrung gebracht , nachdem dieſer Bezwin⸗

ger Sieiliens ihrem Sohn , der noch ein Knabe war , die

Augen ausſtechen laſſen , und andere Grauſamkeiten an

den Aufruͤhrern veruͤbt hatte . f )

à) Albrecht S . 261 u. folg .
5b) Speckel Thl . II . Bl . 187 .
c ) Ebenderſ . Bl . 43 .
d ) Albrecht S . 265 .
e ) Koͤnigshov . S . 136 .

f ) Otto de St . Blasio , in appendice ad Libr . VII . Chron . Otton .
Frising . in Utstis . P. I. p. a80 .
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Folge⸗Reihe der Aebtiſſinnen Hohenburgs ,

43

1. Odilia 1, Tochter Adalrichs , Herzogs im Elſaß / und

Berehſindens ; wird erſte Aebtiſſin daſelbſt ums Jahr 690,

ſtirbt den 13 . December ums Jahr 720 .

2. Eugenia I , Tochter Adelberts , Herzogs im Elſaß und

Enkelin Adalrichs ; unterſchrieb ſich im Jahr 723 als

Aebtiſſin , ſtarb den 16 . September 735 . a )

3. Werndrudis oder Warnetrudis ; ſie ſtarb etwa 741 .

4. Attala II ; ſtarb nach 783 .

5. Odilia II , Tochter des Grafen Hermann und Rechtil⸗

dens zu Verdun ; ſtarb auch in dieſer Stadt an einem

Grundonnerstag .

6. Bertha ; lebte 1045 und 1051 . Waͤhrend ihrer Regie⸗

rung war Pabſt Leo IX . zu Hohenburg . Sie that dem

Stifte viel Gutes .

7 . Eugenia II . von Stehelin ; lebte 1140 .

8. Kilindis , Riklindis 6 Relindis ; war eine Verwandtin

Kaiſers Friedrich I , der ſie um die Mitte des zwoͤlften

Jahrhunderts aus dem Kloſter Bergen zur Wiederher⸗

ſtellung der Zucht in unſer Stift berief . Sie fuͤhrte die

Ordens⸗Regel Auguſtins daſelbſt ein , ſetzte 33 Stifts⸗

Damen dahin , war Dichterin , und , ſchon als Aebtiſſin

Hohenburgs , Fuͤrſtin. Sie ſtarb den 23 . Auguſt 1167 .

à) S . Herzog ( Elſaſſer Chron . Straßb . 1592 . B . III . S . 21 ) .

Bruschius ( Chronolog . monaster . Gertn . Sulzbac . 1682 . p. 557

et seq . ) Albrecht u. Grandidier g. g. O. und Ann. , Fræmonstr⸗

T. c. p. 399 et seqꝗ-
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9. Herradis von Landſperg ; eine Dame voll Verſtand , Herz
und Kenntniſſen , wovon das Buch zeuget , das man

noch von ihr in Haͤnden hat . Sie nannte es Hortus

deliciarum , oder Luſtgarten . b ) Der Biſchof Conrad

von Straßburg beſtaͤtigte ihr einige Verfuͤgungen , Hohen⸗
burg betreffend . Von St . Gorgon und Truttenhauſen
war ſie die Stifterin . Sie gieng mit Tode ab den

23 . July im Jahr 1195 .

10 . Adelais von Veimigen ; ſtarb ſchon den 21 . Auguſt 1195 .

11 . Edelindis von Landſperg . Zu ihrer Zeit iſt im Jahr
1199 das Kloſter abgebrannt . Bald hernach gieng ſie
mit Tod ab .

12 . Attala II ; regierte 1206 , ſtarb den 13 . Januar .

13 . Luchartis von Werdenbach ; ſtarb den 16 . April

14 . Mathildis I . von Niphen ; ſtarb den 15 . Juliy

15 . Kunegundis ; ſtarb den 7. Januar

16 . Warentrud ; lebte 1229 .

17 . Eliſabetha I , Elizon , Olizenſa von Luxenburg ; lebte

1230 u. 1233 , ſtarb den 7. September

5) Dieſes Buch , das vom Jahr 1180 datirt und auf der hieſigen
oͤffentlichen Bibliothek befindlich iſt , kann als eine Sammlung
lateiniſcher Excerpten angeſehen werden , die auf die bibliſche
Geſchichte , nach den Begriffen ihres Zeitalters , Bezug haben .
Zur Erlaͤuterung iſt das Noͤthigſte aus andern Wiſſenſchaften
beygefuͤgt und durch viele Gemaͤhlde verſinnlicht . Mitunter ſind
von der Sammlerin eigene lateiniſche Gedichte eingeſchaltet .
Ueber gleichzeitige Geſchichte im Allgemeinen oder Hohenburgs
ins Beſondere iſt aber nichts darin vorhanden , außer dem
Inhalt des letzten Gemaͤhldes , das die Stiftung , Uebergabe
und Zueignung ihres Stifts betrifft .



a8 . Eliſabetha II ; erhielt von dem roͤmiſchen König Wil⸗

helm das Patronat⸗Recht fuͤr die Kirche zu Oberehn⸗
heim wieder ( 1249 ) , und wird von ihm Fuͤrſtin ge⸗

nannt .

49 . Margaretha I . von Senon ; lebte 1250 .

30 . Agnes I ; regierte 1256 u. 1263 .

21 . Gerlindis ; hat vom Kaiſer Rudolph von Habsburg die

Inveſtitur uͤber die koͤnigl. Lehnguͤter erhalten ( 4273 ) /

ſo wie das Praͤdicat einer Reichs⸗Fuͤrſtin. Sie iſt den

21 . Auguſt . geſtorben .

22 . Agnes II ; iſt in einem Inſtrument von 1277 unter⸗

ſchrieben ; ſie ſtarb den 6. Januar 1286 .

23 . Eliſabetha III ; verkaufte mit Einwilligung des Biſchofs

zu Straßburg ( 1299 ) etliche dem Kloſter gehoͤrige
Guͤter .

24 . Catharina von Stauffenberg ; ſtund dem Stift im J . 1304

vor , und hat 1312 den Prämonſtratenſern auf Hohen⸗

burg ihre Pfruͤnden vermehrt .

25 . Eliſabetha IV ; ihr beſtaͤtigte 1328 der Kaiſer Ludwig

die von ſeinen Vorgaͤngern dem Stifte ertheilten Frey⸗

heiten .

36 . Mathildis II ; lebte 1329 .

27 . Eliſabetha V; erſcheint als Aebtiſſin zu Hohenburg in

den Jahren 1338 u. 1341 .

28 . Agnes III . von Stauffenberg ; ſetzte 1350 einen Zunft⸗

meiſter zu Rosheim ; erhielt 1353 die Beſtaͤtigung der

Rechte und Freyheiten vom Kaiſer Carl IV , der waͤh⸗

rend ihrer Regierung Odiliens Grab oͤffnete. Es ſcheint /

daß zu ihrer Zeit eine ſchlechte Haushaltung in unſerm

Stifte geweſen ſey , weil dieſer Kaiſer Agneſen er⸗



mahnte , ſelbſt ein gutes Beyſpiel zu geben , und noͤthi⸗
gen Falls zu ſtrafen .

29 . Margaretha II ; unterſchrieb ſich als Aebtiſſin 1363 ,
1369 u. 1385 .

30 . Agnes IV . von Stauffenberg ; iſt Aebtiſſin Hohenburgs
in den Jahren 1388 und 1390 geweſen .

31 . Catharina II . von Stauffenberg ; erhaͤlt vom Koͤnig
Ruprecht einen Freyheits⸗Brief im Jahr 1409 , worin

ſie Fuͤrſtin genanat wird ; ſtirbt den 15 . Auguſt 1409 .

32 . Margaretha III . von Willrich oder Willeicht ; regierte
1437/ , ſtarb 1445 .

33 . Clara von Luͤtzelburg; lebte 1453 , ſtarb den 13 . July
des naͤmlichen Jahrs .

34. Suſanna von Hohenſtein . Sie erhielt erſt 10 Jahre
nach ihrer Wahl ( 1463 ) ihre Beſtaͤtigung vom Pabſt
Pius II . und dem Biſchof von Straßburg , und verſah im

Jahr 1470 einen ihrer Chorherren , Jacob Willing , mit
einer Vollmacht , im Namen des Stifts zu handeln .

35 . Margaretha IV . von Kanelle oder Khandelin , auch
Landelin ; verkaufte im Jahr 1489 einige Guͤter ihres
Kloſters an Joh . Helle , Vicarius bey St . Thoma zu
Straßburg .

36 . Suſanna vonHohenſtein , die obige unter No . 34 , wurde

1489 wieder erwaͤhlt; lebte noch 1491 .

37 . Veronica von Andlau ; war Aebtiſſin 1508 , ſtarb den
45 . April 1524 .

38 . Anaſtaſia von Oberkirch folgte ihr ; dieſe ſtarb 152g9.

39. Urſula von Rathſamhauſen . Sie regierte 1534 .

40 . Agnes V. von Zuckmantel , erwaͤhlt den 15 . April 1534 ;
ſtarb den 29 . Januar 1542 .
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41 . Agnes VI . von Oberkirch , die letzte Aebtiſſin ; erwaͤhlt

den 10 . Maͤrz 1542 , uͤbergab nach dem Brande das

Kloſter 1548 dem Biſchof zu Straßburg .

Abtey Niedermuͤnſter .

§. 44 .

Hohenburg konnte kaum vollendet ſeyn , ſo fuͤhlte ſchon

Odilie die Hinderniſſe , welche die Hoͤhe des Bergs ihren

wohlthaͤtigen Abſichten entgegenſetzte : denn es war vielen

Armen , Gebrechlichen unmoͤglich , bis auf ſeine Spitze ,

welche ihr Kloſter trug hinauf zu klimmen . a )

Hoſpital .

Dieſes bewog ſie , noch bey Lebzeiten ihrer Aeltern ,

und namentlich Berehſindens , b ) auf der Mitte deſſelben ,

am Ende eines engen Thals , ein Hoſpital anzulegen , wo

dieſelben verpflegt und mit Speiſe und Trank , ſo wie auch

mit Kleidern , verſehen werden moͤchten. )

Nielaus⸗Kapelle .

Darneben baute ſie die St . Nielaus⸗Kapelle mit ihrem

Thurm und beiden gewoͤlbten Choͤren uͤbereinander . Dieſes

dauerhafte Gebaͤude , das noch das gegenwaͤrtige Zeitalter

erreicht hat , iſt von Quatern und ſtarken ſteinernen Pfei⸗

lern aufgefuͤhrt. d) St . Leodegarius ſoll es eingeweihet

haben . e) Er war ein naher Anverwandter Odiliens von

4) Hist . Lombard . c. p. 518. Koͤnigshov . S . 238 .

b ) Gebwiler ſetzt es ins Jahr 680 ; Speckle ins 688ſte ,

c ) Speckle Tbl . I. Bl . 33 .
d) Silberm . S . 32 .
6) Gebwil . S . 58.
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ihrer Mutter her , die mit ihren Guͤtern und Gefaͤllen,
welche ſie zu Berſe oder Berſch beſaß , die Stiftung ihrer
Tochter beſchenkte . t ) Dieſes Staͤdtchen ſoll von Bereh⸗
ſinden ſeinen Namen erhalten haben .

Ueberdieß ließ ſie rinas um dieſes Pflege⸗Haus die

Waldung aushauen , und pflanzte andere und wahrſchein⸗
lich fruchtbare Baͤume dahin , nebſt dreyen Linden , die

ſich mehrere Jahrhunderte lang erhielten , und durch neue
Triebe aus ihren Wurzeln fortpflanzten . Da der Wald

im Jahr 1681 abbrannte , ſo giengen zwey davon zu
Grund ; die dritte hat noch Silbermann in der letztern
Haͤlfte des verwichenen Jahrhunderts geſehen . 8 )

§. 45 .

Kloſter und Kirche .

An der Aufmerkſamkeit , welche Odilie auf dieſen Ort
heftete , nahmen auch ihre Zoͤglinge Theil ; viele von ihnen
aͤußerten ſogar den Wunſch , dort in einem werkthaͤtigern
Leben ihre Tage zubringen zu koͤnnen. Ohnehin war es

nichts Geringes fuͤr die Beduͤrfniſſe ſo vieler Menſchen auf
Hohenburg , in dieſer rohen Wolken⸗Region , zu ſorgen ,
und da ſich uͤberdies auch der Mangel an Waſſer ein⸗

ſtellte , a ) ſo gab ihnen Odilie willig nach , und bante noch
ein Kloſter dahin / nebſt einer ſchoͤnen geraͤumigen Kirche / b )
weil die Nielaus⸗Kapelle allzu klein war .

F) Speckle a. a. O. Peltre p. 9i .
3) Vergl . klist . Lombard . c. mit Silberm . S . 87. Es ſtehen wirk⸗

lich noch drey uralte Linden daſel bſt .
2) Koͤnigshov . S . 238 .

5) Speckle ( Thl . I. Bl . 35 ) ſetzt dies ins Jahr 70/ ; und Albrecht
verſichert ( S . 319 ) , daß das Kloſter erſt lange nach der Stif⸗
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Niedermuͤnſter e ) war eine voͤllige Nachahmung Hohen⸗
burgs , denn die Anzahl der Stifts⸗Damen ſowohl als die

Ordens⸗Regel waren in beiden die naͤmlichen, und Odilie

blieb , ſo lange ſie lebte , ihre gemeinſchaftliche Aebtiſſin .

In ihrer letzten Willens⸗Meinung aber traf ſie die Ver⸗

fuͤgung, daß nach ihrem Hinſcheiden Niedermuͤnſter eine

ſelbſtſtaͤndige Abtey ſeyn ſollte ; ſein Convent durfte aus

ſeinem Mittel ſeine Aebtiſſin waͤhlen, die der Beſtaͤtigung
der hohenburgiſchen nicht beduͤrfen und nach Gutduͤnken

ihre eigenen Gefaͤlle und Guͤter verwalten ſollte . d ) Dies

iſt zum Theil ſchon oben bemerkt worden .

Guͤter und Gefaͤlle .

Sie wies ihm in demſelben folgende an , naͤmlich den

Gerichtshof zu Botzen und Gertweiler , den Gerichtshof zu

Kogenheim , Sermersheim und Arlesheim , nebſt den dazu

gehoͤrigen Heimensdorf , Brunſtat und Hirſchingen den

Gerichtshof zu Sulz , nebſt einem Gut zu St . Nabor und

denjenigen Gerechtſamen und Gefaͤllen , die es , zur Erinne⸗

rung an ſeinen gemeinſchaftlichen Urſprung mit Hohen⸗

burg / und zur Unterhaltung einer unzertrennlichen Freund⸗
ſchaft mit dieſem Stifte , zugleich genießen ſollte . e) Den

Grund zu dieſem guten Einverſtaͤndniſſe zu legen , war es

vielleicht Odilie ſelbſt , welche die Wahl Gundelindens vor⸗

tung des Hoſpitals erbaut worden ſey , denn es ſey vor 700
nicht geſtanden .

e) Odilie nennt es ſelbſt in ihrem Teſtament das untere Kloſter ,
ſonſt heißt es auch Nieder⸗Hohenburg , das untere Kloſter bey
Hohenburg u. ſ. w. Nidira - Muinster , claustrum nigrarum monia⸗
lium . ( Annal . Dominicanor . Colmar , in Urstis , P. II . Pp. 5) .

d) e) Testam , c.
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bereitet hatte. Dieſes war die erſte beſondere Aebtiſſin

Niedermuͤnſters nach ihrem Tode , eine Schweſter der hohen⸗

burgiſchen Eugenia . f )

§. 46 .

Durch Opfer , Schenkungen und Vermaͤchtniſſe wurde

dieſes Stift allmaͤhlich ſehr bereichert , a ) der innere

Schmuck der Kirche anſehnlich vermehrt , ſo wie die Ge⸗

baͤude vervielfaͤltigt und immer ſchoͤner , ſo daß es zuletzt

durch ſeine Ausdehnung und Pracht gegen das beſcheidene

Hohenburg merklich abſtechen mußte . Der Sarg der Aeb⸗

tiſſin Gundelindis war von Silber oder wenigſtens ver⸗

ſilbert und ſtund uͤber dem großen Altar . Gegenuͤber ruhe⸗

ten die Reſte ihrer Nachfolgerin , Einhildis , gleichfalls
uͤber dem Chor und in einer Lade von dem naͤmlichen

Metall . b )

Krone .

Speckle berichtet : e) „ Im Jahr 1279 ſey zu Nieder⸗

muͤnſter die alte Krone der alemanniſchen Koͤnige und

das Kreuz mit dem Heiligthum geſtohlen worden , der Dieb

ſey aber gefangen und gehenkt worden . “

Es iſt bekannt , daß die Koͤnige zuweilen den Kloͤſtern

ihr Diadem zu einer beſondern Gnaden⸗Bezeugung verehrt

haben , und ſelbſt im Elſaſſe ſind , unſers Wiſſens , ihrer

zwey aufhewahrt worden , welche Dagoberten II . zuge⸗

ſchrieben wurden .

f ) Schœpfl . Als . ill . T. I . Tab , genealog . Etichonis ad p. 753 .

4) Albrecht S . 330 .

b) Peltre p. 148.

0) Thl . I . Bl . 118 .
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Die erſtere ſoll ( was freylich unwahrſcheinlich iſt ) von

vergoldetem Silber geweſen ſeyn , und im Durchmeſſer

24 Schuh gehabt haben . Durch einen unbekannten Zufall

ſoll ſie aus der Stifts⸗Kirche zu Weißenburg weggekommen

und eine andere von Eiſen , die zum Leuchter diente , an

ihre Stelle gehaͤngt worden ſeyn . Davon leitete man den

Namen Kron⸗Weißenburg her . d ) Die andere wurde in

der Abtey Muͤnſter , im Gregorien⸗Thal , aufbewabrt . Je⸗

der dortige Abt trug ſie bey ſeinem Einzug in die Stadt

auf ſeinem Haupte . e ) Schoͤpflin hat ſie beſchrieben und

ihre Abbildung geliefert . f )

Aber von jener Krone Niedermuͤnſters geſchieht ſonſt

nirgends Meldung / außer in den Jahr⸗Buͤchern der Domini⸗

caner zu Colmar . g) Zufolge derſelben wurde wirklich im

Jahr 1279 eine Krone aus dieſem Stifte entwendet , aber

ſie war ein Beſtandtheil jenes koſtbaren Kreuzes das dort

aufbewahrt wurde , und wahrſcheinlich ſo beſchaffen daß

darin die Reliquien ihre Stelle haben konnten . h ) Sie

wurde alſo mit dem Kreuze verfertigt . Auch konnte ſie von

jenem auſtraſiſchen Koͤnige dem Stifte nicht geſchenkt wor⸗

den ſeyn , weil er ſchon den 23 . Deeember des Jahrs 679 ,

und alſo vor der Stiftung der Abtey , ermordet worden

war .

d) Vergl . Speckle Thl . 1. Bl . 26. mit Schoæpfl . Als . ill . J . II.

§. DCCxII . p. 357 .

e ) Schœpfl . Tr . c. T. I. F. III . p. 797 .

1 ) Tab . I. ad p. 0-

g) I . cc .

h) S . Wimpheling . Catal . Episc . Arg . ib , 1660 . p. 55 ,



Das ganze Kreuz war uͤberdieß nicht ſo leicht zu ſteh⸗

len , denn es iſt von Eichenholz , ſechs Schuh hoch , ein

Schuh breit , zwey Zoll dick und mit vergoldeten Silber⸗

Platten belegt geweſen . i ) Graf Hugo , ( ein Abkoͤmm⸗

ling Adalrichs ) , der im Jahr 837 geſtorben iſt , nebſt ſei⸗

ner Gemahlin , Bava oder Abha , hat damit unſere Abtey

beſchenkt . Es blieb darin , bis nach der Feuersbrunſt im

FJahr 1543 , wo es der Biſchof von Straßburg nach Hohen⸗

burg bringen ließ . Da aber dieſe Abtey im Jahr 1546
das naͤmliche Schickſal hatte , ſo uͤbergab es in der Folge

der damalige Biſchof den Jeſuiten zu Molsheim , in deren

ehemaligen Kloſter⸗Kirche , der jetzigen Pfarr⸗Kirche , es

uͤber einem Seiten⸗Altar aufgeſtellt worden iſt . k )

Unſere Abtey fuͤhrte in ihrem Wapen ein Kreuz / das

ein Kameel auf ſeinem Ruͤcken traͤgt. 1)

§. 47

Annalen Nieder muͤnſters .
Der große Wohlſtand Niedermuͤnſters , der zuletzt in

Ueberfluß ausartete , zog endlich die Sinnlichkeit / nebſt

1) S . Peltre p. 144. u. folgg . Silberm . Daf . zu S . 83.

VS . Grandid . Tr . C. T. I. p. 362 .

1 ) Zufolge einer Ueberlieferung ſoll ein ſolches Thier daſſelbe nach

Unſerer Abtey gebracht haben . Fuͤnf Ritter ſeyen ihm gefolgt
nd dieſe hatten die Einſiedeley St . Jacob gebaut und ſeyen

darin bis an ihr Lebensende geblieben . Niedermünſter ver⸗

wahrte ihre Reſte bis zu ſeiner Zerſtoͤrung , nach welcher ſie

nach Marien⸗Einſiedeln gebracht worden ſeyen . An der Stelle ,

wo zu St . Nabor das Kameel ausgeruht haben ſoll , errichtete

znan , zum Andenken , einen Vogen von Quaterſteinen .
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der Vernachlaͤßigung der Obliegenheiten , ſo wie der Haus⸗

haltung , nach ſich . Die anſehnlichſten Beſitzungen mußten

nach und nach veraͤußert werden , a) und ſelbſt jene Bande
der Freundſchaft welche die edle Stifterin der beiden Ab⸗

teyen geknuͤpft hatte / wurden zuweilen zerriſſen . Wenigſtens

ſind Berichte vorhanden , daß im Jahr 1404 die Stadt

Straßburg angegangen wurde Vermittlerin zwiſchen den

beiden ſtreitenden Aebtiſſinnen zu ſeyn , weil ſie ihre Buͤr⸗
gerinnen waren . b ) Dieſem innern Feinde kamen uͤberdieß

noch mehrere Ungluͤcksfaͤle zu Huͤlfe , dieſe urſpruͤnglich
treffliche Anlage zu zernichten / und dieſe ſind folgende ge⸗

weſen :

Schon im Jahr 1180 ſoll die groͤßere Kirche Nieder⸗

muͤnſters von einem paͤbſtlichen Legaten eingeweihet wor⸗

den ſeyn . c) Da aber dieſes ſchon nach ihrer erſten Wie⸗

der⸗Erbauung geſchah , ſo hat man daraus gefolgert / daß

ſie vorher durch eine unbekannte Urſache , vielleicht durchs

Feuer , zerſtoͤrt worden ſey . d ) Wahrſcheinlich iſt dadurch

auch das koſtbare Kreuz ſehr beſchaͤdigt worden weil es

im Jahr 1197 wieder ausgebeſſert werden mußte . e )

Im Jahr 1525 hat die Gegend von Barr von den auf⸗

ruͤhriſchen Bauern vieles gelitten ; vorzuͤglich aber das

Kloſter Truttenhauſen . Man kann alſo dem Daniel Speckle

3) Bruschius P. 557 . Albrecht S . a400.

b ) Silberm . S . 51 . Anmerk . ⸗

6) Fragin . hist . e. in Urstis . b⸗ 85. Koͤnigshov . ( S . 243 ) ſetzt die

Einweihung ins nämliche Jahr . Sie geſchah zur Ehre der

heil . Maria .

d) Gebwil . S . 70 .

e) Wimpheling . p. 53.
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glauben , daß auch unſere Abtey durch ſie in Brand ge⸗

ſteckt worden ſey . k) Zwar wurde ſie wieder erbaut ; allein

daß ſie durch die ſeitherigen Unfaͤlle ſehr muͤſſe gelitter

haben , beweißt dieſes , daß der Biſchof von Straßburg /

nach dem 1534 erfolgten Ableben der Aebtiſſin , ſtoſina von

Stein / ihrer Nachfolgerin , Urſula II , nur allein den Titel

einer Statthalterin gewaͤhrt hat . g)

Unter ihr gieng abermals dieſes Kloſter im Jahr 1542

in Flammen auf . Wir laſſen es den Speckle erzaͤhlen, h )

der damals gelebt hat :

„ Samſtag nach Martini , ſchreibt er , war die Aebtiſ⸗

ſin von Niedermuͤnſter , Urſula Zuckmantelin , bey denen

von Ratzenhuſſen zu Barr / da verwahrloſſeten ſie das Feuer

zu Niedermunſter , alſo daß ſchier alles , was nicht ge⸗

woͤlbt , verbrannt ; auch alle Daͤcher von der Kirche und

dem Kreuzgang . That großen Schaden . Hernach iſt es

wieder wohl erbauet worden , was zur Nothdurft gehoͤrig

war .

§. 48 .

Schon lange vor dieſen Ungluͤcksfaͤlen hatte man ge⸗

fuͤhlt , wie zweckwidrig und der Sittlichkeit nachtheilig es

werden koͤnnte, Frauen⸗Kloͤſter in weiter Entfernung von

den Stäͤdten , beſonders aber in oͤden unbewohnten Gegen⸗

den , beſtehen zu laſſen . Kurz nach dem letzten Brande

giedermuͤnſters nahmen die Vaͤter der tridentiniſchen

Kirchen⸗Verſammlung Maaßregeln dagegen , und der Pabſt

f ) Thl . II . Bl . 211 .

8) Albrecht S . 329 .

bh) Thl . II . Bl . 267 ,
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ſelbſt beauftragte den Biſchof von Straßburg , Erasmus

von Limpurg , kuͤnftig die Verwaltung der Guͤter dieſes

Kloſters zu uͤbernehmen . a )

Dieſer wuͤrdige Hirte baute es wieder , und , wie Speckle

ſich ausdruͤckt „ziemlich ſchoͤn “ auf ; glaubte es aber ſei⸗

ner urſpruͤnglichen Beſtimmung naͤher zu ruͤcken /wenn er

es bloß zu einem Andachts⸗Ort , in Verbindung mit einem

Pflege⸗Haus , einrichten ließe . Auch wurde ein Verwalter

dahin geſetzt. b )

Aber kaum war es wieder etwas gebaut , ſo ſchlug der

Wetterſtrahl im Jahr 1542 abermals hinein ; die Kirche

und andere Gebaͤude , alles gieng im Rauch auf , und faſt

alles gieng zu Grunde . c)

Unterdeſſen hatten die Kloſter⸗Frauen dennoch ihre alte

Wohnung nicht verlaſſen ; wahrſcheinlich wollte man ſie

nach und nach ausſterben laſſen . Dieſer letzte Unfall noͤthigte

ſie aber , ſich nach Hohenburg zu begeben . Da aber auch

dieſem Zufluchtsorte vier Jahre nachher das naͤmliche

Schickſal beſchieden war , ſo kehrten ſie aus ihrer vogeſi⸗

ſchen Einoͤde wieder in die große Welt zuruͤck . d )

3) Albrecht V . Abſchn . III .

b) Im Jahr 1555 iſt der Hauytmann Erasmus Boͤcklin , vor der

Muͤnſterthür zu Straßburg , zwiſchen den zwey Buchlaͤden ,

von Onofrius Beck , Schaffner zu Niedermünſter , erſtochen

worden . Duntzenheim Chran . N8C . in Archive Arg . Bl . 294 .

c ) Speckle Thl . II . Bl . 385 .

c ) Ann . Præmonstr . T. c. P. 595 .
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§. 49 .

Indeſſen ſah Erasmus den Verfall Hohenburgs ſo⸗
wohl als Niedermuͤnſters nicht mit gleichguͤltigen Augen

an ; im Gegentheil nahm er ihn ſehr zu Herzen . Allein

die damaligen Religions⸗Unruhen in ſeinem Dioͤceſe be⸗

ſchaͤftigten ſeine Aufmerkſamkeit mit ſo wichtigen Gegen⸗
ſtaͤnden , daß er die Angelegenheiten beider Stifter mußte

liegen laſſen , deren verworrener Zuſtand ihn ohnehin zu⸗

ruͤckſchreckte .

Endlich gieng er im Jahr 1568 ins beſſere Leben ,

geprieſen von einem Theile des Volks wegen ſeiner Duld⸗

ſamkeit , getadelt deßwegen von dem andern , aber von bei⸗

den , wegen ſeiner muſterhaften Rechtſchaffenheit , gleich

geachtet , gleich bedauert .

Ihm folgte Johann von Manderſcheid zwar in der

Wuͤrde , weniger aber in den Gtundſaͤtzen nach . Feyer⸗

lich verſprach er bey ſeiner Wahl , beide verfallene Stif⸗

ter wieder in den Stand zu ſetzen , wenn man ihm ihre

Guͤter uͤberlaſſen wuͤrde , und ſetzte ſich ſogleich , nebſt ſei⸗

nem Dom⸗Kapitel , in den Beſitz derſelben .

Gregor XIII , der von 1572 bis 1582 auf dem paͤbſt⸗
lichen Stuhle ſaß , vereinigte ihre Gefaͤlle mit den biſchoͤf⸗
lichen Tafelgeldern , und Clemens VIII . beſtaͤtigte es im

Jahr 15g94.

Aber der Biſchof Johann hatte nichts weniger als die

Wieder⸗Errichtung unſerer beiden Stifter im Sinne ; viel⸗

mehr ließ er ihre Gebaͤude noch weiter abreißen und die

Steine davon nach Benfelden und theils auch nach Erſtein

fuͤhren: hier den Kirchthurm davon zu bauen , dort damit

Feſtungs⸗
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Feſtungswerke anzulegen . a ) Dennoch aber waren nicht

alle Hulfsquellen beider Stifter erſchoͤpft, denn da nach

dem im Jahr 1592 erfolgten Hinſcheiden des Biſchofs

Johann der Krieg zwiſchen dem Kardinal Karl von

Lothringen und der Stadt Straßburg nebſt dem Admini⸗

ſtrator , Johann Georg von Brandenburg , ausgebrochen

war , ſo konnten noch von den vorraͤthigen Gefaͤllen drey⸗

tauſend Kronen ausgeſetzt werden , welche der erſtere dem

letztern fuͤnf Jahre lang zu entrichten hatte . b )

Die noch uͤbrigen Steine o) von den Gebaͤuden Nie⸗

dermuͤnſters ſind im Jahr 1698 , mit Einwilligung des

Kardinals von Fuͤrſtenberg , damaligen Biſchofs zu Straß⸗

burg , von dem hohen Dom⸗Stifte daſelbſt den Praͤmon⸗

ſtratenſern Hohenburgs uͤberlaſſen worden , um ſie zur Wie⸗

der⸗Erbauung ihres Kloſters zu verwenden . d )

§. 50 .

Niedermuͤnſter war noch vor ſeinem letzten Brande ein

ſtattliches Gebaͤnde . Die Ruinen davon , ſo wie auch der

Plan , den Albrecht davon geliefert hat , koͤnnen davon uͤber⸗

zeugen . a )

Die Kirche hatte in ihrer Vorderſeite zwey hohe

Thuͤrme, war 108 Schuh lang und vorn 72 Schuh breit ;

2) Speckle Thl . II . Bl . 461 . Schuͤttenheimer Anmerk . d. zu Geb⸗

wil . S . 74 .
b) Schœpfl . Als . dipl . T. II . Mannh . 1775 . N. o 1492 . p. 481 .

c) Albrecht S . 401 .
d) S . uͤber dieſen d. Peltre chap . XIX . Albrecht Thl . IV . Kap . III .

und IV . Gall , christ . T. C. p. 842 . Ann . Pfræmonstr . T. c.

P. 396 et sed . Probat . P. 259 ét segd -

2) S . 23 .
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der große Chor⸗Vogen hat 18 Schuh ; die Gewoͤlbe ruhten

auf Saͤulen und alles war von lauter ſorgfaͤltig gehauenen ,

und dicht aufeinander paſſenden , Quatern aufgefuͤhrt.

Das Rundel von 18 Schuhen hinter dem Altar , ſo wie

die Treppe zu einem unterirdiſchen Gewoͤlbe, ſind beide in

dem Plane Albrechts angezeigt .

Von dem dortigen Spital hat Silbermann ſchon vor

dreyßig Jahren nur noch kleine Mauer⸗Reſte bemerken

koͤnnen. b ) Ums Jahr 1758 iſt dabey eine Einſiedeley

errichtet worden . c ) Jetzt iſt ein Meyerhof daſelbſt .

Folge⸗Reihe der Aebtiſſinnen Nieder⸗

muͤnſters . a)

§. 51 .

1. Odilia , erſte Aebtiſſin und Stifterin Niedermuͤnſters .

3. Gundelindis , Tochter des Herzog Adelberts und Enkelin

Adalrichs . Ihr ſilberner oder verſilberter Sarg ſtund

uͤber dem Hoh⸗Altar . Im Jahr 1596 wurde ein Theil

ihrer Reſte nach Marien⸗Einſiedeln gebracht . b )

3. Einhildis . Ihr Leichnam wurde in einer ſilbernen Lade ,

die in dem Chor gegen dem Sarge Gundelindens ſtund ,

aufbewahret . e )

4. Hedwigis I ; kommt vor im Jahr 1017 .

b) S . 56.
e ) Silberm . S . 57.

) Nach Silberm . S . 58. u. 89.

b ) Gebwil . S . 208 . Speckel Thl . 1. Bl . 40 , Peltre p. 145

6) Albrecht S. 328 u. flg .
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5. Edelindis ; bauete das unter ihrer Regierung ( 1180 ) ver⸗

brannte Stift wieder auf , und ließ ( 1197 ) das Kreuz

erneuern . Sie war von dem Landſpergiſchen Geſchlechte

und lebte noch im Jahr 1200 .

6. Walpurgis ; regierte im Jahr 1239 . Spaͤterhin ( 1257 )

verkaufte ſie dem Biſchof zu Baſel Arlesheim um 8o Mark

Silbers .

7. Agnes de Gundivillers ; im Jahr 1283 .

8. Hedwigis II ; im Jahr 1284 .

9. Eliſabetha I ; in den Jahren 1284 und 1295 .

10 . Gertrudis ; 1315 und 1322 .

11 , Catharina I ; ſtarb 1327 .

13 . Catharina II . von Hermersheim ; wurde Aebtiſſin 1328 ,

ſtarb 1340 .

13 . Willeburgis ; wurde erwaͤhlt 1340 .

14 . Margaretha I . von Senan ; erſcheint im Jahr 1360

und 1365 .

15 . Margaretha II . von Thann , 1388 .

16 . Eliſabetha II . von Bergheim ; im Jahr 1404 .

17 . Suſanna von Rathſamhauſen ; erwaͤhlt 1411 , ſtarb 1424 .

18 . Anna von Rathſamhauſen ; erwaͤhlt 1424 / ſtarb nach

1443 .

19 . Margaretha III . von Senon ; ſtarb 1460 .

20 . Adelais von Bock; im Jahr 1473 .

21 . Margaretha IV . von Kanel , nach andern von Landelin ;

ſtarb 1475 .

22 . Margaretha V. von Altorf ; ſtarb 149b .

23 . Urſula I . von Treibel , oder zum Tribel ; ſtarb den Zten

April 1514 ; lag mitten im Chor begraben .

24 . Roſina von Stein , die letzte Aebtiſſin ; erwaͤhlt 1514

ſtarb 1534 ; lag neben der vorigen .

6 *
*



35 . Urſula II ; ſie war die erſte und letzte Statthalterin ,
Die meiſten Geſchichtſchreiber nennen ſie eine Rath ſam⸗

hauſen ; Speckle a ) eine Zuckmantel . Wir folgen ihm

deßwegen , weil er ſelbſt zur naͤmlichen Zeit gelebt ,
und laſſen dem Stifte Hohenburg ſeine Urſula von

Rathſamhauſen , die eben damals ſoll gelebt haben .

46 Jahre hernach kommt noch eine ledige Urſula von

Zuckmantel vor , b ) ob ſie aber die unſrige geweſen
ſey , iſt ungewiß .

Geiſtliche auf dem Odilien⸗Berg .

§. 32 .

Um die geiſtlichen Amts⸗Verrichtungen in beiden Ab⸗

teyen und bey ihrer Dienerſchaft , ſo wie auch in dem

Dorf Hohenburgweiler , a ) zu beſorgen , wurden Praͤben⸗

darien , Norbertiner oder Praͤmonſtratenſer b) und regu⸗

lierte Chor⸗Herren des Auguſtiner⸗Ordens dahin gerufen .
Sie ließen ſich in verſchiedenen Epochen auf dem Berg
nieder , und theilten eine lange Zeit ihre dortigen Berufs⸗

Geſchaͤfte untereinander , bis die erſten entbehrlich , die letz⸗
ten aber durch die Zerſtoͤrung ihres Kloſters davon entfernt

2) Thl . II . Bl . 267 .

5) Sebald Buͤheler , Memorabilia sui et suorum . MS. Archiv . Arg .

2) Von dieſem Dorf berichtet Albrecht ( S . 280 ) : „ Es ſey in der
Gegend gelegen geweſen , wo jetzt die Oberehnheimer Melkerey ,
ohnweit des Kagenfelſer Schloſſes , ſtehet ; die Stadt Oberehn⸗
heim habe dieſen Platz von dem Biſchof zu Straßburg als ein
Lehen Hohenburgiſchen Guts bekommen , und der durch den
roͤmiſchen Koͤnig Heinrich VII . im Jahr 1311 fuͤr Hohenburg
gegebene Freyheitsbrief rede von dieſem Weiler . “

5) Dieſer Orden war erſt im Jahr 1120 durch Norbert , nachheri⸗
gen Erzbiſchof zu Magdeburg , errichtet worden .
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wurden und Hohenburg zuletzt ganz in die Haͤnde des Praͤ⸗

monſtratenſer⸗Ordens kam .

Fuͤr alle dieſe Geiſtlichen waren nun be ſondere Gebaͤude

errichtet : die Chor⸗Herren hatten die ihrigen bey den

Damen⸗Stiftern , die Praͤmonſtratenſer und Auguſtiner un⸗

ten an dem Berg , an ſeinen vorzuͤglichſten Zugaͤngen. Alle

dieſe Gebaͤude , die zu den vier Stiftern gehoͤrten, ſammt

ihren Kirchen und Kapellen , nebſt dem Dorf Hohenburg⸗

weiler , den Schlöſſern und den großen Reſten der Heiden⸗

Mauer , gewaͤhrten dem Odilien⸗Berg in dem Mittelalter

das Ausſehen einer großen befeſtigten Stadt .

Praͤbendarien .

3

Schon bey der Stiftung des Kloſters Hohenburg be⸗

ſtimmte Adalrich gewiſſe Gefaͤlle zu vierzehn Pfruͤnden fuͤr
Praͤbendarien . a) Man baute fuͤr ſie eine beſondere Woh⸗

nung oben auf dem Verg , neben dem ehemaligen Gaſt⸗

haus . Beide Gebaͤnde ſtunden gegen dem jetzigen großen

Thor , auf der andern Seite des Wegs , der von dem

Odilien⸗Brunnen hinauf fuͤhrt. Die davon noch vorhan⸗

denen Reſte ſind beynahe der Erde gleich und kaum be⸗

merkbar , weil ſie noch uͤberdieß mit Raſen bedeckt ſind .

Vor achtunddreyßig Jahren , wo wir den Berg zuerſt be⸗

ſuchten , waren ſie noch ſehr deutlich zu erkennen . Sil⸗

hermann hat ſie richtig dargeſtellt . b ) Auch bey Nieder⸗

muͤnſter ſtellte Odilie Praͤbendarien an . Sie wohnten , ſo

wie die Hohenburgiſchen / nebſt den Kloſter⸗Beamten / außer⸗

2) S . F. 23. dieſer Abh. ⸗

b) Plan IV . S . 20, à.
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halb des Kloſter⸗Bezirks . Im Jahr 1628 war nur noch ein

einziger zu Hohenburg , naͤmlich ein Poͤnitentiarius . c)

Praͤmonſtratenſer .

Herrad von Landſperg , die wir ſchon in der letzten

Haͤlfte des zwoͤlften Jahrhunderts als Aebtiſſin Hohen⸗

burgs angetroffen haben , wünſchte , daß der Gottesdienſt

in ihrer Abtey mit mehr Eifer und Glanz moͤchte beſorgt
werden . Sie richtete daher ihre Blicke vorzuͤglich auf die

Praͤmonſtratenſer⸗Moͤnche , die in einem ſehr vortheilhaf⸗
ten Rufe ſtunden , und wandte ſich an Warnern , Abt die⸗

ſes Ordens zu Eſtival oder Stibach .

Im Jahr 1178 errichteten ſie beide eine dauernde

freundſchaftliche Verbindung zwiſchen ihren Kloͤſtern , wo⸗

bey dieſer , außer andern beſtimmten Verpflichtungen , ſich

verbindlich machte , bey gewiſſen Ereigniſſen und an feſt⸗

geſetzten Tagen , zu Hohenburg in Perſon die Amts⸗Ver⸗

richtungen zu verſehen . Ueberdieß kam ſie mit dem Abte

uͤberein , daß er ſowohl , als ſeine Nachfolger , aus ſeinem

Convente die erforderlichen Individuen zu einer neuen Nie⸗

derlaſſung dieſes Ordens , auf dem Odilien⸗Berg , liefern

moͤchte, und wies ihnen auf der Seite des Roͤmerwegs a )
etwa drey Viertel⸗Stunden weit von Ottenrot , eine Stelle

an / die von einer Kapelle , welche dort ſtund , St . Gorgon

6) S . Albrecht S . 420 .

2) Weiter oben als St . Gorgon , auf der rechten Seite des
Roͤmerwegs , im Hinaufſteigen , ſtund die Kapelle Marien⸗
Heimſuchung , von welcher aber keine Reſte mehr uͤbrig ſind .
S . Schœpfl . Als , ill . T. I . Tab . ad p. 533 .
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hiet , und wohin fuͤr dieſelben eine kleine Kirche , nebſt
einem Kloſter , gebaut wurde . b ) Dieſer Geiſtlichen , die

aus Stibach auf unſern Berg verpflanzt wurden , waren

zwey , ein Woͤchner naͤmlich, der den Titel eines Stifts⸗

Herrn zu St . Gorgon fuͤhrte, und ſein Vicarius , der zu⸗

gleich auch Kapellan der heil . Odilie und verbunden war ,

alle Tage auf ihrem Altar Meſſe zu leſen . c)

Um ihrer Stiftung mehr Dauerhaftigkeit zu geben , er⸗

ſuchte ſie den Kaiſer Friedrich 1, der damals zu Oberehn⸗

heim war , um ſeine Beſtaͤtigung , und erhielt ſie auch . d )
Sein Sohn Friedrich , Herzog in Schwaben und Elſaß ,

ſo wie auch Vogt Hohenburgs , verſicherte ſie , im naͤm⸗

lichen Jahr , ſeines Schutzes ; e ) Pabſt Lucius III . f )
und der Biſchof zu Straßburg , Heinrich von Haſenburgf )

beſtaͤtigten dieſe Stiftung : jener im Jahr 1181 , dieſer
2183 .

K 55 .

Zum Unterhalt der Praͤmonſtratenſer ſetzte Herrad ,
außer dem Bezirke von St . Gorgon und was dazu ge⸗

hoͤrte/ eine Praͤbende aus , die in Geld , Wein und Fruͤch⸗
ten beſtund ; ferner eine kleine Waldung nebſt einer Wieſe

zu St . Nabor , ſiebenzehn Aecker zu Talheim , den Ein⸗

kuͤnften vom Odilien⸗Altar zu Ergersheim und Wein von

Wolfgangsheim , nebſt dem Weide⸗Recht auf dem Weid⸗

gang Hohenburgs . a )

59) S . die Urkunde franzoͤſiſch in Peltre p. 17 / et seqꝗ . ; lateiniſch
in Piéces just . , wo aber die Jahrzahl 1188 irrig iſt , S . auch
Ann . Præmonstr . T. C. Prob . p. à247 et seqq -

c ) u. , d) Albrecht S . 301 .

e) U. f ) Peltre l. c-.

4) Chart . fundat , St . Gorgon c. in Peltrex
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Dieſe Beſoldung vermehrte im Jahr 1312 die Aebtiſſin
Catharina von Stauffenberg . b )

Bey dem Brand Hohenburgs , im Jahr 1546 , fluͤchte⸗
ten ſich dieſe Ordens⸗Geiſtlichen in ihr Mutter⸗Stift Sti⸗

bach ; begaben ſich aber wieder dahin , ſo wie die Gebaͤude
wiederhergeſtellt waren .

Im Jahr 1622 ſahen ſie die mansfeldiſche Zerſtoͤrung
ihres Kloſters , und im Jahr 1630 die Einweihung der
neuerbaueten Kirche . Da aber ſchon zwey Jahre hernach
( 1632 ) die ſchwediſche Verwuͤſtung uͤber ihr Kloſter ergieng /
welche ſelbſt die Gebaͤude zu St . Gorgon in die Aſche leg⸗
ten , ſo zogen ſie abermals nach Stibach zuruͤck . In ihrer
Abweſenheit wurde die Beſorgung des Gottesdienſtes zu
Hohenburg dem Pfarrer zu Ober⸗Ottenrot und St . Nabor
uͤbertragen.

Im Jahr 1650 ſchickte der Orden wieder zwey von ſei⸗
nen Mitgliedern dahin . Aber ohne die Unterſtuͤtzung von
mildthaͤtigen Perſonen , o) haͤtten ſie aus Mangel an Un⸗
terhalt nicht bleiben koͤnnen, weil man ihnen anfaͤnglich die
Praͤbende, welche ihre Vorgaͤnger genoſſen hatten , abſchlug.
Von den uͤbrigen milden Gaben mußten ſie das noͤthige
Kirchen⸗Geraͤth anſchaffen ; doch ſorgte man das folgende
Jahr ( 1651 ) , daß ihnen jene Gefaͤlle wieder , wie vor⸗
her , ausgeliefert werden mußten .

b) Augmentatio præbendar . Præmonstratensium in Peltre pisces just .8 P 1
e) Man nennt unter ihnen beſonders eine Frau Margaretha von

Gail . Peltre p. 21g9.
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Im Jahr 1658 wurde Hohenburg von einer Diebsbande

beſtohlen . Einer davon wurde ergriffen und zu Rosheim

gufgeknuͤpft, nachher verbrannt . d)

Im Jahr 1663 traff man die Veranſtaltung , daß den

Geiſtlichen auch daſelbſt ein Schlafhaus erbaut wurde .

Im naͤmlichen Jahr iſt Hohenburg fuͤr eine Reſidenz

des Praͤmonſtratenſer⸗Ordens erklaͤrt worden , in deſſen

Beſitz es bis zur Staats⸗Umwaͤlzung geblieben iſt . Zugleich
wurden ſie beauftragt , zur Sommerszeit , und wenn das

Wetter es erlauben wuͤrde , in der Nielaus⸗Kirche zu Nie⸗

dermuͤnſter woͤchentlich eine Meſſe zu leſen .

Durch die Verfuͤgungen des Biſchofs Johann von Man⸗

der ſcheid bekamen ſie auch eine Zulage zu ihrer Beſoldung ,
und dieſez geſchah wiederholt von ſeinen Nachfolgern .

Aber der ſchaͤdliche Brand im Jahr 1681 ſchlug wie⸗

der alle dieſe Anſtalten darnieder ; doch machte er ſie nicht

muthlos . Vier Mitglieder ihres Ordens machten ſich auf
den Weg / ſammelten in Deutſchland und im Elſaße Bey⸗

ſteuern , und brachten ſo viel zuſammen , daß im Jahr 1684
an die Wieder⸗Erbauung ihrer Wohnung konnte Hand ge⸗

legt werden . e )

Im Jahr 1737 wurde die Sacriſtey auf dem Odilien⸗

Berg beſtohlen , wobey alle Kelche , das Ciborium , Rauch⸗

d) Albrecht S . 403 .

e) Nach den im vorigen §. angefuͤhrten Schriften .
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Geſchirr , und was von Silber vorhanden war , geraubt
wurde . k)

Außer dem Prior waren im Jahr 1755 ſechs Chorherren

des Praͤmonſtratenſer⸗Ordens zu Hohenburg , g ) aber dieſe

Zahl wurde oft abgeaͤndert.

Folge - Reihe der Prioren zu Hohenburg .

1. Albert RKiviére ( 1668 ) ; er ließ eine Orgel in die Kirche

ſetzen ; gieng ab im Jahr 1671 , ſtarb 1674 .

2. Servatius Morcaux ( 1671 ) ; fluͤchtete ſich vor den Fein⸗

den in das Hoſpital zu Oberehnheim ; wurde zwey⸗

mal unſchuldig gefoltert . Waͤhrend ſeiner Abweſenheit

von Hohenburg nahmen die Brandenburger die Orgel

mit ſich fort .

3. Franz Scharff von Schlettſtadt ( 1681 ) ; wurde nach dem

Brande Schaffner ; ſtarb 1685 .

4. P . Brulle ; 1682 .

5. Hug . Peltre ; 1684 .

6 ) Servatius Morcaux , wurde 1685 wieder erwaͤhlt; ſtarb

1694 .

J . Arnulph Simon ; 1694 .

8. Hug . Peltre ; 1698 zum andernmal erwaͤhlt .

9. Claud . Collin ; iſt Prior 1706 und 1707 .

10 , Hug . Peltre ; 1708 zum drittenmal .

11 . Fréd . Colson ; erwaͤhlt 1712 .

1) Albrecht a. a. O.

g) Silberm . S . 49 .

3



Le, ,

e.

DJ23

.

Cle . .





eeeeeee , e —FPRRRWR*R*RWRR**

91

12 . Charl . Martin ; 1718 .

13 . Frang . Marquet ; 1719 .

14 . Charl . Martin ; 1720 zum andernmal erwaͤhlt .

15 . Joh . Raigner ; 1725 ,

16 . Frang . Maclot ; 1730 .

17 . Reginald Voutrop ; 1732 .

18 . Frèd . Brioleux ; blieb nur acht Wochen , 1735 .

19 . Dionyſ . Albrecht , von Schlackenwert in Boͤhmen ge⸗

buͤrtig iſt 18 Jahre lang Prior geweſen . Im Jahr 1737

erhielt er dieſe Stelle und ſtarb 1755 .

20 . Nicl . Klein ; folgte ihm im naͤmlichen Jahr . Noch 1781

trug er dieſe Wuͤrde . Er ſtarb zu Ober⸗Ottenrot . Sein

Leichnam wurde auf Hohenburg getragen und in der

Kreuz⸗Kapelle vor dem Altar beerdigt .

Truttenhauſen .

§. 36 .

Die Zerſtoͤrung Niedermuͤnſters im Jahr 1180 war ein

empfindlicher Verluſt auch fuͤr das Stift Hohenburg ; denn

jetzt nahm die matten , kraͤnkelnden Pilger , auf ihrem muͤh⸗

ſamen Pfade auf dieſen Berg / keine wohlthaͤtige Herberge

mehr auf , wo ſie ſonſt Huͤlfe, Rath , Pflege und Er⸗

quickung gefunden hatten . Zwar war die damalige Aeb⸗

tiſſin des abgebrannten Kloſters , Edelinde von Landſperg ,

ſogleich darauf bedacht , daſſelbe wieder aus dem Schutte

zu erheben , aber es gebrach ohnehin Hohenburg an Geiſt⸗

lichen . a) Ueberdieß ſcheint das Intereſſe dieſes Kloſters

a) Diploma Friderici , Alsatiæ Ducis , Hohenburgensis ecclesicæ ad -
vocati ete , Schœpfl . Als , dipl . T. I. N. s 338 , p. 275 et sed .
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erheiſcht zu haben , daß an dem Fuße des Bergs eine ſolche

Anlage moͤchte gebildet werden , die in nahen Verhaͤlt⸗

niſſen mit ihm ſelbſt , aber unabhaͤngig von Niedermuͤnſter
waͤre . Herrad oder Herrat von Landſperg , die damalige
Aebtiſſin Hohenburgs , gieng deßwegen mit dem Landgraf

Friedrich von Elſaß zu Rath , der Vogt und Beſchuͤtzer

ihres Stifts war . b )

Nun kaufte ſie aus ihrem Erbtheil , c) gemeinſchaftlich
mit Guͤnthern von Jugenhege , d ) oder von Winheim , der

vieles beytrug , e ) von etlichen Edelleuten , Vaſallen Hohen⸗

burgs , ein Stuͤck Landes t ) am Fuße des Bergs , und legte
den 14 . May des Jahrs 1182 den Grundſtein zu einem

Kloſter daſelbſt . g ) Vorerſt baute ſie eine Kapelle dahin ,

ſammt einem Spital fuͤr die Armen und einer Herberge

fuͤr Pilger ; dazu kam noch das Kloſter⸗Gebaͤude fuͤr die

Geiſtlichen und zuletzt die Kirche . k )

Wenn es ſeine Richtigkeit hat , was die meiſten Ge⸗

ſchichtſchreiber dieſer Probſtey glauben , daß naͤmlich jener

Guͤnther ein Bruder Herradens geweſen ſey , i ) ſo haͤtte

b) Dipl . c.

c ) Herzog Chron . B. III . S . 21.

d) Dipl . c. In der angefuͤhrten Bulle des Pabſts Lucius III . vom

Jahr 1185 heißt er Gonterus de Vihenhege .

e) Albrecht S . 309 .
f ) Dipl . c. und Albrecht a. a. O.

g. Wimpheling p. 54.

Bh) Bulla Lucii III . c.

1 ) Gebwiler ( S . 72 ) nennt ihn Gerhard von Landſperg . Wim⸗

pheling (I. C. ) Herzog ( B. III . S . 22. und B. IV . S . 81 ) .
Duntzenheim ( Bl . 35 ) . Albrecht ( a. a. O. ) Speckle (Thl. I .
Bl . 7t ) und Bruschius ( p. 552 ) nennen ihn Guͤnther von Wein⸗
heim und Landſperg . Bücelinus ( Germ . sacr . Aug . Vind . 1655 ,

P. 87) . Gunth . de Wernheim et Landsperg .
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das Geſchlecht der Landſperge zur naͤmlichen Zeit den bei⸗

den Abteyen dieſes Bergs ihre Aebtiſſinnen , und den bei⸗

den andern Stiftern deſſelben , naͤmlich St . Gorgon und

Truttenhauſen , ihre Erbauer geliefert . Allein die Bulle

des Pabſts III . giebt ausdruͤcklich den Convent zu Hohen⸗

burg zum Mitkaͤufer des Lokals zu dieſer neuen Stiftung
an , obgleich in dem Diplom des Herzogs Friedrich keine

Meldung davon geſchieht . Dieß hat in der Folge zu mancher⸗

ley Streitigkeiten Gelegenheit gegeben .

Dieß neue Kloſter wurde zur Ehre der heil . Marig und

Nielaus , des Biſchofs , geweihet , und erhielt den zweck⸗

maͤßigen Namen Truttenhauſen oder Gottes⸗Haus , denn

das altdeutſche Wort Trut bedeutet Gott . a ) Es wurde

ferner fuͤr 12 regulirte Chorherren des Auguſtiner⸗Ordens

nebſt einem Probſte eingerichtet , und da Herrad nebſt ihrem
Convente ſeine innere Verfaſſung nach dem Muſter des

Kloſters Marbach wollte eingerichtet haben , b ) ſo berief

ſie zum erſten Probſte einen Chorherrn von dieſem Kloſter ,

Namens Volkmar ; o) ja es wird verſichert , daß Trutten⸗

hauſen , bey ſeiner Gruͤndung alle ſeine Chorherren von

Marbach gezogen habe . d )

3) Speckle Thl . I. Bl . 71 . Schœpfl . Als . ill . T. I. p. 85. So iſt
auch Trutmann ſo viel als Gottesmann . Schoepfl . I. c. Sonſt
heißt auch Trut , ein Freund . Scherz . Gloss . cit . T. II . vocs

Trut .
b) Bulla Lucii III . c.

e Diploma Friderici c.

J ) Richer senon . Antiquités des Vosges . Epinal , 1633 . L. V . c. XIII .

Jener Volkmar iſt nicht mit dem bekannten Mangold von
Lutenbach ( ſ . Bertold . Constant . continuat . Herm . conttacti , in
Urstis . P. I. p. 372 . u. Fragm . hist . C. P. 88. ) zu verwechſeln ,
wie es Duntzenheim ( Bl . 3a ) gethan hat . Dieſer lebte 1090 .



Das Weſentlichſte von ihren Verpflichtungen gegen

Hohenburg beſtund aber darin , daß der , von ſeinem Con⸗

vente gewaͤhlte, Probſt von der Aebtiſſin , abet unentgeld⸗
lich und ohne Einwendung , die Inveſtitur empfangen ſolle ;
daß er an den Feſttagen das Hochamt daſelbſt halten und

beſtaͤndig zwey ſeiner Conventualen auf Hohenburg zur

Beſorgung des Gottesdienſtes ſeyn mußten ; und endlich ,
daß die Aebtiſſin , nebſt ihrem Convente , befugt ſey , dem

Probſt oder ſeinen Chorherren , bey Verſaͤumung ihrer Ob⸗

liegenheiten gegen Hohenburg , die Beſoldung zu entziehen ,
ihre dortigen Amts⸗Verrichtungen zu unterſagen , und fuͤr
ſich anderswoher Prieſter zu berufen . Endlich uͤbergab auch

dieß Mutter⸗Stift ſeinem Vogte das Kloſter Truttenhau⸗
ſen , daß es hinfuͤhro, in weltlichen Dingen , unter ſeinem
Schutze und ſeiner Gerichtsbarkeit ſtehen ſollte . e )

§. 58 .

Wie ſehr dieſe Unternehmung der eifrigen Herrad von

ihren Zeitgenoſſen gutgeheißen worden ſey , bezeugen die

Beguͤnſtigungen und Unterſtuͤtzungen , die von allen Seiten

dem kaum entſtandenen Truttenhauſen zugefloſſen ſind . Es

konnte noch nicht vollendet ſeyn , ſo war auch ſchon ein

Diplom a ) jenes Herzogs und Landgrafen im Elſaß ,
Friedrich , des zweyten Sohns Kaiſer Friedrichs des Roth⸗
baͤrtigen b ) ausgefertigt , in welchem er , wie er ſelbſt ge⸗

e) Bulla Lucii III . c.

a) Das ſchon angefuͤhrte . Es iſt vom 14. May 1181 . und alſo von
dem naͤmlichen Tag , an dem , nach Wimpheling ( I . C. ) , der
Bau angefangen worden war .

b) In dem Diplome ſagt er ſelbſt „ cum assensu Friderici , glorid -
sissimi Romanorum imperatoris , scilicet patris mei , woraus
erſichtlich , daß Wimphelipg (1. C. ) u. Ichtersheim ( Topogr .
des untern Elſ . Regenſp . 1715 . Thl . I. S . 43 ) geirret , daß
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ſtehet , o) mit Einwilligung ſeines Vaters und auf den Rath
des paͤbſtlichen Legaten , die Stiftung und Begabung be⸗

ſtaͤtigte .

Und aus dieſen beiden Urkunden lernen wir die Beſol⸗

dung kennen , die Herrad nebſt ihrem Convente dem Kloſter

angewieſen hatte , naͤmlich:

1. Fuͤr zwey Woͤchner die Praͤbenden , welche dem gan⸗

zen Convente zu gut kommen ſollten , und in Geld , Wein

und Fruͤchten beſtunden .

3. Die Gefaͤlle von Niederehnheim , Rosheim , Sundhau⸗
ſen , Egisheim , Goxweiler , Bergheim und Heiligenſtein .

Ueberdies beſtaͤtigte der damalige Viſchof zu Straß⸗

burg , Heinrich , in deſſen Dioͤces Truttenhauſen gelegen
war , ſeine Stiftung und Begabung .

§. 59.

Nur wenige Jahre hernach ( 1195 ) gieng Herrad ins

beſſere Leben . Noch vorher hatte der Pabſt Lucius III .

in jener merkwuͤrdigen Bulle a ) alles dasjenige , was bis⸗

her theils von ihr ſelbſt , theils von andern Wohlthaͤtern ,
fuͤr Truttenhauſen war gethan worden , feyerlich beſtaͤtigt.
Und zu dieſem allem kamen noch kurz hernach 40 Mark

ſie , dieſen Friedrich fuͤr den Vater des genannten Kaiſers ge⸗
halten haben . Bruschius ( p. 552 ) Bucelinus ( p. 87 ) und ſelbſt
in der angef . Bulle wird , an die Stelle des Sohns , Kaiſer
Friedrich J. geſetzt . S . auch Obrecht , Prodrom . rer . Als . Arg⸗
1681 . P. 228 et sedꝗ-

6) Dipl . c.

3) Bulla c. l. 6.
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Silbers , die ein Conrad von Landſperg dem Stifte ver⸗

ehrte . b )

Auch im folgenden Jahrhunderte ( 1245 ) befolgte der

Pabſt Innocentius IV . C) das Beyſpiel des Lucius III .
und beſtaͤtigte dem Stifte alle Gerechtſame und Gefaͤlle,
und zum Beweiſe , wie ſehr ſich ſeit 64 Jahren ſeine Guͤter
vermehrt hatten , finden wir in dieſer Bulle , außer den
ſchon angefuͤhrten , noch ſolche von Valff , Oberehnheim ,
Meiſterzheim , Burnugerude , Burgheim / Ingmarsheim und

Eichhoven .

Es hatten ſich uͤberdies zwiſchen der Probſtey und der
Stadt Oberehnheim Irrungen uͤber den Weidgang , die
Allmende und verſchiedene Gefaͤlle entſponnen . Aber auch
dieſe wurden im Jahr 1312 guͤtlich , zum Vortheil der er⸗

ſtern , durch beiderſeits gewaͤhlte Schiedorichter , beygelegt ,
und der Probſt ſowohl , als ſein ganzer Convent , zu Buͤr⸗
gern dieſer Stadt aufgenommen , doch mit der Bedingung /
ihr , in beſtimmten Faͤllen, etliche , auf eigene Koſten be⸗

waffnete , Maͤnner zu ſtellen und zu beſolden . d )

§. 60 .

Von ſo vielen Seiten begabt und unterſtuͤtzt, kam un⸗
ſere Probſtey in einen großen Wohlſtand , der zuletzt in

Ueberfluß , die Mutter zahlreicher menſchlicher Verirrun⸗

gen , ausartete . Eine uͤbertriebene Gaſtfreyheit , nach⸗
theilige Folgen der Fehden und Kriege , nebſt dem ſchlech⸗

ten

b) Schœpfl . Als . ill . T. II . p. 709 .
c) Schespfl . Als . dipl . T. I. N. o 51 .

d) Tract . C. T. II . N. o 864 .

—
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ten Zuſtande der Grundſtuͤcke der Probſtey u. drgl . m. wer⸗

den mit ſchonendem Glimpfe von dem Biſchof Berthold

zu Straßburg als die Haupturſachen des Verfalles an⸗

gegeben , in den ſie jetzt gerathen war . a )

Zwar ſuchte er ſie , im Jahr 1340 , durch die Erlaſſung

verſchiedener Zehenden zu beguͤnſtigen ; b ) zwar geſtattete

ihr auch , im Jahr 1360 , der Kaiſer Carl IV . das Weid⸗

Recht auf den Allmenden , in den Waͤldern u. a. O . der

benachbarten Ortſchaften . o) Aber alle dieſe Fuͤrſorge / ſie

wieder in die Hoͤhe zu heben , wurde im Jahr 1366 ver⸗

eitelt , wo die im Lande herumſtreifenden ſogenannten Eng⸗

laͤnder die Probſtey voͤllig verwuͤſteten und verbrannten . d )

Dieß iſt unter dem Probſt Oswald von Berwartſtein ge⸗

ſchehen . e )

§. 61 .

Kaum konnten die noͤthigen Maaßregeln zur Wieder⸗

erbauung der zerſtoͤrten Gebaͤude getroffen worden ſeyn ,

ſo ſah ſich die Probſtey mit jenen Ortſchaften , mit denen

ſie gemeinſchaftlich Weidgang und Waldungen genießen
durfte , in einen koſtſpieligen Rechtsſtreit verwickelt , weil ſie

ihr dieſes Recht ſtreitig machten . Sie klagte ſie alſo vor

dem damaligen Landvogte , Churfuͤrſt Friedrich von der

Pfalz , zu Heidelberg an , und Kraft des Urtheil⸗Spruchs

ſollten ſie ihr dasienige , „ was ſie ihr genommen oder ge⸗

pfendet han , zu Stunt widder geben . “ a )

Im Jahr 1468 wurde der Unter⸗Landvogt , Hans Wild⸗

graf zu Dhaun , bevollmaͤchtigt / dieſe Sache zu beendigen . b )

a) Schœpfl . Tr . et TIm. cc . N. o 987 .
b) Schœpfl . I. e.

e) Nämlich von Barr , Heiligenſtein , Bergheim , Gertweiler ,

Goxweiler , Ober⸗und Nieder⸗Burgheim , Scheepfl . Lr . et Tin .

cc . N. 9 1101 .

d) Bruschius p. 553. k

e) Brusch , l. c.

4) Schœpfl . Als . dipl . T. c. N. e 13) 8.
b) Schœpfl . II. cc -
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Dieſes geſchah wahrſcheinlich zum Vortheil Truttenhauſens ;
denn außer dem , daß es das ſchon angezogene Diplom
Kaiſer Carls IV . fuͤr ſich hatte , ſo ſind jene Allmende ein
kaiſerliches Domainen⸗Gut geweſen . 0 )

§. 62 .

Zwar wurde das Stift doch wieder vollkommen herge⸗
ſtellt ; aber der unmoraliſche Lebenswandel ſeiner Conven⸗
tualen brachte es wieder an den Rand des Verderbens , a )
und wenige Zeit hernach , in den Jahren 1443 — 1444 ,
verheerten es noch uͤberdieß die Armeniaken vollends . 5 )

Der damalige Probſt , Niclaus Weiſſenburger , unter⸗
ſtuͤtzt durch die huͤlfreiche Hand des Biſchofs Ruprecht von

Straßburg , arbeitete mit unverdroſſenem Eifer , ſein ver⸗
fallenes Stift wieder aufzurichten / und erſchoͤpfte alle Huͤlfs⸗
quellen , um zu ſeinem Zwecke zu gelangen .

Ueberzeugt , daß es in dieſem Zuſtande weder den Na⸗
men , noch den Aufwand einer Probſtey tragen koͤnne, nahm
er den beſcheidenen Titel eines Priors an . c ) Außerdem
wurde auch das Stift dem gemeinen Kapitel von Windes⸗
heim , einer einſt beruͤhmten Abtey im Dioͤces von Utrecht ,
unterworfen oder angehaͤngt, d ) Zwar laͤhmte der Tod
den Eifer dieſes erſten Priors , aber er erwachte wieder
in ſeinem Nachfolger , Johann Tulmann . Unter ihm wur⸗
den im Jahr 1454 eifrige und fromme Maͤnner von Bodick⸗

heim , Paderborniſchen Dibeeſes dahin gerufen , die , mit
vieler Muͤhe , das Kloſter wieder in Ordnung brachten und
vollends aufbauten . e )

c) Schœꝶpfl . Als . ill . T. II . §. CCCLXXX . p. 208 .

a) Wimpheling ( p. 54 ) ſetzt dieſe Abnahme des Kloſters gerade vor
das Jahr 1484 ; ſie darf alſo nicht mit der erſtern verwechſelt
werden .

b) Herzog B. III . S . 22 . Bruschius p. 554 .
c ) A. a. O.

d ) Wimphel . p. 55. Laguille P. I. p. 203 .

e ) Wimphel . p. 54. Herzog B . IV . S . 8t .
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Im naͤmlichen Jahr hatte der Biſchof Ruprecht das

Auguſtiner⸗Kloſter Ittenweiler dem Kloſter St . Arbogaſt

bey Straßburg einverleibt ; k) allein neun Jahre nach⸗

her ( 1463 ) trennte er ſie wieder und vereinigte das erſtere

mit Truttenhauſen . Aber auch dieß dauerte nicht lange .

Ittenweiler wurde zu einem beſondern Priorat umgeſchaf⸗
fen , und eben ſo , wie Truttenhauſen , von allen dem Bi⸗

ſchof zu entrichtenden Abgaben befreyt . g )

F. 63 .

Es dauerte mehr denn ein halbes Jahrhundert , bis

unſer Priorat wieder in einen Stand geſetzt werden konnte /

der ſeiner Beſtimmung voͤllig gemaͤß war .

„ Die Jahrzahl 1490 , die auf dem Fenſtergeſimſe am

Thurm , uͤber der Kirchthuͤre , mit gewoͤhnlichen arabiſchen ,

deßgleichen mit gothiſchen Zahlen eingehauen iſt , laͤßt ver⸗

muthen , daß damals der Thurm und vielleicht die Kirche

ſelbſt ganz neu erbaut worden ſeyen . “ a )

Dieſe muͤhſame Ausſaat war mit einer alle Erwartung

befriedigenden Aernte gekroͤnt: denn nun war das wieder⸗

geborne Truttenhauſen mit wackern , frommen Maͤnnern be⸗

ſetzt , b ) die , durch ihren muſterhaften und geſitteten Wan⸗

del , ſelbſt denienigen das Lob abnoͤthigten , die ſonſt gegen

dieſen Orden eingenommen geweſen waren . o) Doch , auch

dieſer Wohlſtand dauerte nicht lange , ſondern wurde durch

die aufruͤhriſchen Bauern erſchuͤttert , von denen das Prio⸗

rat im Jahr 1525 ſehr gelitten hat . Ein Geſchichtſchreiber

des naͤmlichen Jahrhunderts ſchreibt ſogar , » es ſey von

ihnen zerbrochen worden . “ d ) Dieß geſchah unter dem

Prior Johann von Schoͤnbach. e)

f ) Wimphel . p. 51. Herzog B. III . S . 23 .

g) Wimphel . I. Cc.

a ) Silberm . S . 116 .

b ) Wimphel . p. 54 u. 35.

c) Dies ſcheint Wimphel . ſelbſt geweſen zu ſeyn . S . Laguille a. a. O.

ꝗ) Herzog a. a. O.

e) Herzog u, Bruschius g. g, O.

3
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§. 64 .
Jetzt wurde die letzte Hand an die Wiederhetſtellung

des Stifts gelegt ; aber es geſchah nur , um den zerſtoͤren⸗
den Flammen Nahrung zu geben ; denn ſchon im Jahr 1555

gieng im Kloſter , im Badehaus , nahe bey der Kuͤche ,
Feuer aus , wodurch daſſelbe , nebſt der Kirche und dem

Kreuzgange , groͤßtentheils verbrannte . Anton von Coͤln
war damals Prior ; a ) und , als wollte ſich der feindſelige
Genius noch vollends der Zerſtoͤrung deſſelben verſichern ,

ſchickte er 1587 und 1588 noch guiſiſche Truppen , unter
der Anfuͤhrung eines gewiſſen von Nona , dahin , b ) die

bekanntlich in dem huͤlfloſen Elſaſſe mit den condeiſchen
Truppen in der Zuͤgelloſigkeit wetteiferten . Aber ein unbe⸗
kannter Zufall , c ) der ſie unvermuthet von dieſem Poſten
abrief , rettete noch die veroͤdete und ſchon abgedachte
Kirche , nebſt dem Thurm und der Seiten - Kapelle , vor
der gaͤnzlichen Zerſtoͤrung ; die nun , nach einem Zeitraum
von 630 Jahren , durch ihre grauen und bemoysten Giebel ,
an dem Fuße des vogeſiſchen Gebirgs , die Hinfaͤlligkeit
der menſchlichen Stiftungen beurkunden , und dem nach
Hohenburg wallenden Pilger einen Seitenblick des Be⸗
dauerns ablocken . An den erſten Baͤumen des Waldes ,
uͤber einem Hohlweg , vernimmt man ein ſchoͤnes dreyfaches

Echo . Auch den holden Namen meines ohnlaͤngſt verſtorbenen

Kindes , Emilie , riefen die Mauer⸗Rulnen feyerlich wieder

zuruͤck.

F. 65 .

Der Bezirk des verfallenen Kloſters fiel nun an die

Landſpergiſche Familie , und wurde ihr auch durch den

weſtphaͤliſchen Frieden zugeſichert , a ) doch nicht ohne
Widerſpruch . Denn waͤhrend als der ſouveraine Rath

à) Silberm . S . 116 .

b) Herzog B. II . S . 231 .

c) Herzog a. a. O.

a) Laguille a, 3, O.
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zu Breiſach ſeinen Sitz hatte , b ) nahm ſich das Kloſter

Marbach vor demſelben ſeines ehemaligen Zoͤglings mit

Nachdruck an ; jedoch ohne Erfolg . 6 ) Ebenfalls hat

gegen dieſe Beſitznahme ein gruͤndlicher Schriftſteller un⸗

ſerer vaterlaͤndiſchen Geſchichte geeifert , aber mit eben ſo

wenig Wirkung ; d ) denn die nunmehrigen Beſtzer be⸗

hielten das ſtreitige Gut bis zur Mitte des verwichenen

Jahrhunderts , wo es dem hohen Dom⸗Stift Straßburgs
von denſelben verkauft wurde , e ) welches aus ſeinen Stei⸗

nen den Zehendhof auf dem Buͤhel, im Barrer⸗Thal , und ,

bey den Ruinen des Kloſters ſelbſt , eine Meyerey bauen

ließ . k ) Nachher fiel es aber wieder an die Herren von

Landſperg .

Im Anfang des gegenwaͤrtigen Jahrhunderts ſiel dieſes

Gut durch Verkauf an Herrn Bernh . Fried . von Tuͤrck⸗

heim , der nicht allein eine begueme Straße dahin anlegen /

ſondern den Schutt allenthalben wegraͤumen und die Grab⸗

ſteine aus der Kirche , dem Kreuzgang und dem Geiſel⸗

Gewoͤlbe hervorſuchen ließ .
Es waͤre zu wuͤnſchen, daß es dem Genius des Vater⸗

landes gefallen moͤchte , alle Reſte der Vorzeit dieſer Art

in die Haͤnde ſolcher Eigenthuͤmer niederzulegen , die mit

ihrem Intereſſe dennoch die Erhaltung derſelben zu ver⸗

einigen wuͤßten.

ö. 66 .

Als eine Grabſtaͤtte vieler Adelichen , die dahin Seelen⸗

Neſſen geſtiftet hatten , a ) ſind wahrſcheinlich intereſſante

Denkmaͤler der Kunſt des Mittelalters in der Kirche dieſes

b ) Nämlich vom Jahr 1674 bis 1698 .

6) Ichtersheim Thl . I. S . ag ; doch kann er nicht genau beſtim⸗

men , ob es Marbach oder Windesheim geweſen ſey ; das erſtere

iſt das Wahrſcheinlichere .

d) Laguille d. a. O.

e) Schœspfl . Als . ill . T. II . §. DCCCXILIII . p. 451 .

Rk) Silberm . S . 117 .
2) Schuͤttenh . zu Gehwil . S . 75.



— — — — —

102

Kloſters zu Grunde gegangen . Unter andern befand ſich
in einer oben zugeſpitzten Niſche , auf der linken Seite des
Chors , ein Grabmal mit dem Landſpergiſchen und Rath⸗
ſamhauſiſchen Wapen vom Jahr 1492 . Es ſtellte einen
geharniſchten und in erhabener Arbeit zierlich ausgehaue⸗
nen Ritter vor , deſſen Fuͤße ſich auf zwey Loͤwen ſtuͤtz⸗
ten . Da ums Jahr 1763 neben dem Kirchthurm eine
neue Kapelle erbaut wurde , ſo brachte man dieſes Grab⸗
mal aus der Kirche dahin , um es zu erhalten . b )

In der naͤmlichen Kapelle , über dem Altar , liest
man : Bernhart von Uttenheim , Amtmann zu Barr , Anno
49

Im Jahr 1516 wurde auch in der Kirche Junker Wolff
von Uttenheim begraben . d )

In der Kapelle Maria Magdalenaͤ , die Guͤnther von
Landſperg und ſeine Hausfrau , Adelheid von Dann im
Jahr 1288 geſtiftet hatten , e ) beerdigte der Probſt Os⸗
wald von Berwartſtein ſeine eigene Schweſter , Frau Eli⸗
ſabeth . f ) 5

Auch die Buͤcherſammlung dieſes Kloſters hatte ver⸗
ſchiedene wiſſenſchaftliche Schaͤtze enthalten . Daſelbſt be⸗
fand ſich eine Handſchrift des Biſchofs Juſtus von Urgel ,
in Catalonien , der im Anfang des zehnten Jahrhunderts
gelebt hat , uͤber das Hohelied Salomonis . 8) .

b) Silberm . S . 116 ü. folg .
e) Silberm . a. a. O.

d ) Herzog B. III . S . 23. Ebenderſ . B. III . S . 22. ſchreibt : „ Nieo⸗
laus Zorn von Schillersdorff hat auf Anthoni 1454 Hanſen von
Uttenheim an ſtatt des Biſchofs zu Straßburg das Kloſter Trut⸗
tenhauſen eingeantwortet ; doch , daß ihnen der Biſchof ſein
Lebenlang unterhalten ſoll . “

e ) Herzog a. a. O. Duntzenheim ( Bl . 36 ) ſetzt ihre Erbauung ins
Jahr 1188 .

1) Herzog a. a. O.

3) War noch zu Syeckle ' s Zeiten vorhanden ( Thl . I. Bl . 22) . Daß
es nicht von dem Straßburger Juſtus herrühre ( Wimphel . p. 9)
zeigte Grandidier ( Hist . de 176gl. T. I . p. 144) .
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Folge - Reihe der Proͤbſte und Prioren .

Volkmar oder Volmar , von Herrad und dem Convent zu

Hohenburg aus dem Stifte Marbach dahin gerufen , a )
wird im Jahr 1181 erſter Probſt ; ſtarb 1211 .

Friedrich , ſein Nachfolger ; ſtarb 1239 .
Heinrich J.

Falco , vorher Abt zu Marbach ; ſtarb 1242 .

Wolfram ; ſtarb 1253 , nach andern 1258 .

Hannemann .
Eberhard .

Walther , wurde Probſt im Jahr 1262 ; ſtarb den 16. Juny
1281 .

Heinrich II ; ſtarb den 15ten Maͤrz 1304 . Unter ihm iſt
im Jahr 1288 die Kapelle , Margarethen Magdalenen
geweihet , durch Guͤnthern von Landſperg und ſeine
Hausfrau , Adelheid von Dann oder Thann , geſtiftet
worden .

Sigfried oder Sifrid . Er ſtarb den 28 . Maͤrz 1317 .

Johannes Iz ſtarb 1335 .

Johannes II ; ſtarb 1360 .

Oswald von Berwenſtein , Barwenſtein , oder beſſer von

Berwartſtein . Er ſtarb im Jahr 1366 , als der letzte die⸗

ſes adelichen Geſchlechts . Seine Schweſter , Frau Eliſa⸗
beth , wurde in der Margarethen⸗Kapelle beerdigt .

Heinrich III ; ſtarb 1373 , nach andern 1378 ; wurde zu
St . Arbogaſt , bey Straßburg / begraben .

Rudolph ; ſtarb im Jahr 1379 .

Rulin ; gieng mit Tod ab den 16 . Maͤrz 1403 .
Buürkart Laumé ; ſtarb 1418 .
Andreas Fabri , oder Schmied , von Baſel ; ſtarb 1427 .

a ) S . Diplom , Friderici ducis cit . Das uͤbrige , dieſe Proͤbſte und
Priore betreffend , iſt zuſammengetragen aus Bruschius , Her⸗
zog , Albrecht und Silbermann .
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Johannes III . Betſchelin , von Barr , vielleicht von jener
adelichen Familie dieſes Namens entſproſſen ſtarb 1436
als der letzte Probſt .

Niclaus Weiſſenburger ; hatte um das Stift viele Ver⸗
dienſte : er ließ ſich ſeine Wiedererbauung ſehr ange⸗
legen ſeyn , nachdem es innere und äußere Feinde ver⸗
wuͤſtet hatten . Er nahm den Titel eines Priors an . Sein
Todes⸗Jahr iſt unbekannt . Er lebte noch 1454 .

Johann IV , Thilmann , aus Weſtphalen gebuͤrtig, folgte
ihm nach. Ein würdiger , geſchickter Mann , den Trit⸗
hemius ſehr lobt . Er kam von Bodickheim dahin und
trug vieles zur Wiederherſtellung des Priorats bey . Es
ſcheint , daß er vor ſeinem Tode ſeine Stelle niederge⸗
legt habe , denn er ſoll noch im Jahr 1495 gelebt haben ;
und dennoch ſoll b )

Albert , ſein Nachfolger , ſchon 1493 geſtorben ſeyn .
Conrad Voltz , von Straßburg ; ſtarb 1501 .

Johannes V , von Eſchau ; ſtarb 150 ) .

Gerhard ; ſtarb 1511 .

Werner ; ſtarb 1513 .

Balthaſar ; ſtarb 1520 . Unter ihm wurde im Jahr 1516
Junker Wolff von Uttenheim mitten in die Kirche be⸗
graben . Dieſes Geſchlecht , das 1676 mit Bernhard
Friedrich erloſchen iſt , lebte lange Zeit zu Barr . Sein
Hof ſtund zwiſchen den beiden proteſtantiſchen Pfarr⸗
haͤuſern , und gehoͤrt gegenwaͤrtig einem wackern Buͤr⸗
ger Straßburgs , dem Hrn . Joachim Fiſcher .

Johann VI , von Sanſpach ; o) erwaͤhlt 1520 , ſtarb 1529 .
Anton / von Coͤln ; erwaͤhlt im naͤmlichen Jahr ; war der

letzte Prior .

Druckfehler : Seite 39 , Zeile 2 und 3, leſe man —ſtatt die
Grafen von Flandern — Grafen von Flandern .

b ) ITrithemius , catal . viror. illustrium , in operibus hist . Francof . 1601 .
P. I P. 181.

c ) So nennt ihn ſeine Grabſchrift ; Sonſpach neunt ihn Bruschius
P. 554 ; andere Schonbach .
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